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Nr. 400. Morgen-Ausgabe. 


Das Kaiſerdenkmal. = 


Die Vorlage, welche der Bundesrath dem Reichstage in Beziehung 
au; die Errichtung eines Denkmals für den Kaiſer Wilhelm gemacht 
hat, beſtätigt die Befürchtungen, die ſchon früher zum Ausdrucke ge⸗ 
langt waren, daß es jetzt in der Abſicht liege, die Bahnen, die man 
bisher in dieſer Angelegenheit betreten, zu verlaſſen. Die jetzige Vor⸗ 
lage kann unmöglich mit den Ergebniſſen der erſten Preisausſchrei⸗ 
bung gerechtfertigt werden; fie ſetzt ſich vielmehr mit dieſen Ergebniſſen 
in einen formalen und ſcharfen Widerſpruch. 

Als Kaiſer Wilhelm ſeine Augen geſchloſſen hatte, war es ſelbſt⸗ 
verſtändlich keinem Menſchen zweifelhaft, daß ihm in einem nicht 
fernen Zeitpunkte ein Denkmal in Berlin geſetzt werden würde. In 
der That, man wüßte nicht, zu welchem Zwecke man in der Welt 
überhaupt Denkmäler errichtet, wenn einem Herrſcher wie dem Kaiſer 
Wilhelm ein ſolches vorenthalten würde. Wenn daher der Reichstag, 
als er nach dem Tode des Kaiſers Wilhelm zum erſten Male zu⸗ 
ſammentrat, den Beſchluß faßte, die Errichtung eines ſolchen Denk⸗ 
mals anzuregen, ſo kann es wahrhaftig nicht geſchehen ſein, damit 
die Sache nicht in Vergeſſenheit komme, ſondern es iſt geſchehen, um 
zugleich die Geſichtspunkte anzudeuten, die bei der Errichtung des 
Denkmals beachtet werden ſollen. 

Der Reichstag als ſolcher hat ein Intereſſe daran, dem Schöpfer 
ſeiner Exiſtenz, dem Gründer des Deutſchen Reiches ein Denkmal zu 
fegen. Die perfönlihen Tugenden des Kaiſers Wilhelm, ſeine Ver⸗ 
dienſte als preußiſcher Landesvater mögen Andere feiern. Der Reichstag 
hat ein Intereſſe daran, mit dem Kaiſer zugleich das Werk ſeines 
Lebens, die Aufrichtung des Deutſchen Reiches zu feiern. Ein ſolches 
Denkmal muß voll von geſchichtlichen Bezügen ſein, die nicht allein 
den Mann, ſondern auch ſein Werk den kommenden Generationen 
vor die Augen führen. Es muß von gewaltigen Dimenſionen ſein, 
um alle dieſe geſchichtlichen Bezüge in ſich aufzunehmen. Das Denkmal 
des Kaiſers Wilhelm darf nicht weniger Raum einnehmen, als das⸗ 
jenige Friedrichs des Großen: es muß mehr Raum einnehmen; unter 
Umſtänden ſehr viel Raum mehr. 


Nun verläßt die Vorlage völlig den Standpunkt, der hier bezeichnet 
iſt. Sie will kein umfangreiches Denkmal mit hiſtoriſchen und ſym⸗ 
boliſchen Bezügen, ſondern ein ſchlichtes Reiterſtandbild mit Lebens: 
wahrheit und Portraitähnlichkeit. Die Vorlage ſagt, bei einem großen 
monumentalen Werke gehe die Portraitähnlichkeit verloren. Wir geben 
das ohne Weiteres zu. Alle die Modelle, die als Folge des erſten 
Preisausſchreibens eingingen, transponiren die Geſtalt des Königs 
aus der ſchlichten Weiſe, die ihm perſönlich eigen war, in das Heroiſche. 
Das Friedrichs⸗Denkmal Rauchs beſtätigt dieſen Satz; der gewaltige 
Reitermantel, der aus künſtleriſchen Gründen dem Könige um die 
Schultern gehängt werden mußte, raubt von dem geſchichtlichen Bilde 
des alten Fritz viel, ſehr viel. 

Die Vorlage ſagt zweitens, das Volk wird es ſich nicht nehmen 
laſſen wollen, das Bild des Königs in derſelben Geſtalt zu ſehen, in 
der es ihn bei ſeinem Leben hat wandeln ſehen. Auch dieſen Satz 
geben wir ohne jeden Umſchweif zu. Aber wir ſtellen demſelben den 
anderen Satz gegenüber, daß das Volk es ſich ebenſowenig nehmen 
laſſen wird, den Kaiſer in voller Kaiſerpracht, umgeben von allen 
ſeinen Paladinen, mit dem Hinweis auf ſeine Werke zu ſehen. 
Denkmal, welches den Kaiſer nur mit geringem Sockelſchmuck oder 
20 * ſolchen hinſtellt, wird dem Empfinden des Volkes nicht 
gerecht. 3 

Es giebt nur Eine Löſung, welche dieſe beiden verſchiedenen For⸗ 
derungen in gleicher Weiſe berückſichtigt, eine Löſung, auf die vor 
Jahr und Tag ſchon in dieſen Blättern hingewieſen wurde: die Er⸗ 
richtung von zwei Denkmälern. Die Sache iſt wahrlich nicht uner⸗ 
hoͤrt. Vom König Friedrich Wilhelm III. ſtehen in Berlin zwei 
Denkmäler, das eine aus Marmor, den Hausvater darſtellend, im 
Thiergarten, das andere aus Erz, den Helden der Freiheitskriege dar⸗ 
ſtellend, im Luſtgarten. Von Friedrich dem Großen iſt außer ſeinem 
großen Reiterſtandbild noch eine Büſte im Friedrichshain aufgeſtellt. 
König Friedrich Wilhelm IV. ſteht zu Pferde auf dem Podeſt der 
Nationalgallerie und zu Fuß, in ſeiner Eigenſchaft als Grundherr 
und Landſchaftsgärtner, vor der Orangerie zu Potsdam, und ein Zeit⸗ 
raum von einer Stunde genügt, um von einem Standbild zum an⸗ 
deren zu gelangen. 

So möge man auch dem Kaiſer Wilhelm zwei Standbilder ſetzen, 
das eine ſo ſchlicht, ſo lebenswahr, ſo portraitähnlich wie nur irgend 
möglich, und man möge dabei von jedem Nebenwerk abſehen. Das 
andere möge grandios, prachtvoll, ideenreich werden. Das letztere zu 
errichten, wäre Aufgabe des Reiches; für das erſtere kämen die 
kaiſerliche Familie, die Stadt Berlin, der preußiſche Staat in Frage. 

Das Eine aber wagen wir mit Beſtimmtheit vorauszuſagen: Ein 
Reiterſtandbild des Kaiſers Wilhelm ohne jedes Nebenwerk kann nie⸗ 
mals ein Kunſtwerk erſten Ranges werden. Vor zweihundert Jahren 
konnte Schlüter mit ſeinem Kurfürſten noch ein unvergleichliches 
Denkmal ſchaffen. Seitdem ſind ſo viele Reiterſtandbilder geſetzt, daß 
die Künſtler nachgerade alle Möglichkeiten, dem Reiter und feinem 
Roß eine beſtimmte Haltung zu geben, erſchöpft haben. Wer es 
heute noch unternimmt, ein Reiterſtandbild darzuſtellen, muß entweder 
ein gegebenes Muſter nachahmen oder er muß, um originell zu 
bleiben, manirirt werden. Das Eine aber wie das Andere iſt mit 
dem Begriffe eines Kunſtwerks erſten Ranges unvereinbar. Der 
Künſtler, der etwas ſchaffen ſoll, was die kommenden Jahrhunderte 
mit Bewunderung erfüllt, muß neue Ideen haben. Um der geſchicht⸗ 
lichen Bedeutung Friedrichs des Großen gerecht zu werden, mußte 
Rauch ſeinem Denkmal einen Aufbau geben, für welchen noch kein 
Vorbild vorhanden war. Und ſo wird auch der Künſtler, welcher der 
hiſtoriſchen Bedeutung Kaiſers Wilhelms gerecht werden ſoll, nach 
einer ganz neuen Art der Geſtaltung ſuchen müſſen, wie bei der 
Berliner Preisbewerbung Hildebrand und Hilgers das gethan haben. 

Für ein kleines beſcheidenes Denkmal, das ſich keine höhere Auf: 
gabe ſtellt als die, die Züge, die Geſtalt und Haltung des Kaiſers 
mit Naturwahrheit nachzubilden, mag der Platz an der Schloßfreiheit 
ausreichen; ein Denkmal, wie es dem Reichstage bei ſeinem Be⸗ 
ſchluſſe vorgeſchwebt hat, kann nur auf einem weiten, nach allen 
Seiten hin künſtleriſch abgerundeten Platze ſeine Stellung finden. 


Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Ein B 


Deut ſchland. 
Berlin, 12. Juni. [Arzneibuch für das Deutſche Reich.] 
Wie bereits telegraphiſch mitgetheilt worden, beſchloß der Bundesrath 
an Stelle der Pharmacopoca Germanica ein deutſches Arzneibuch für 
das Deutſche Reich in Kraft treten zu laſſen. Die „Berl. Polit. 
Nachr.“ berichten darüber: 

Bekanntlich hatte der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 17. Februar 
1887 beſchloſſen, in Verbindung mit dem kaiſerlichen Geſundheitsamte eine 
ſtändige Commiſſion zu errichten, welcher die Aufgabe obliegt, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Bundesraths über periodiſch herbeizuführende Berichtigungen 
und ue bote der Pharmacopde vorzubereiten. In Ausführung dieſes 
Beſchluſſes hatte der Reichskanzler 12 Vertreter der kliniſchen und 
praktiſchen Mediein, der Pharmacologie, der Pharmacognoſie und der an⸗ 
gewandten Chemie und Pharmacie zu Mitgliedern der ſtändigen Com⸗ 
miſſtion zur Bearbeitung der Pharmacopßbe — zunächſt bis zum Ablaufe 
des Jahres 1891 — ernannt. Es war zunächſt Aufgabe dieſer Commiſſion, 
das einſchlägige Material zu ſammeln und für ihre Berathungen zu ſichten 
und zu prüfen. Ende Juni des Jahres 1888 waren die Vorbereitungen 
ſoweit gediehen, daß mit der Vertheilung des angewachſenen Arbeits⸗ 
materials unter die Mitglieder des Ausſchuſfes welcher aus den der 
Commiſſion angehörenden Apothekern, Chemikern und Pharmacognoſten 


gebildet war, nach näherer Vorſchrift der Geſchäftsordnung be⸗ 
gonnen werden konnte. Es wurden zunächſt die geſammelten Ver⸗ 
merke zu den bisher in der Pharmacopde enthaltenen Mitteln, für 


welche Abänderungs⸗, Streichungs⸗ oder Ergänzungsvorſchläge eingegangen 
waren, an die Ausſchußmitglieder mit dem Erſuchen um Neubearbeitung 
vertheilt. Bezüglich aller derjenigen Arzneimittel aber, deren Neuauf⸗ 
nahme in die Pharmacopde angeregt worden war, wurde, da deren Zahl 
ſich auf nicht weniger als 1240 belief, zuvörderſt eine Umfrage bei den 
dem Ausſchuſſe nicht angehörigen (ärztlichen) Mitgliedern der Commiſſion 
veranſtaltet, mit dem Erſuchen um Bezeichnung derjenigen, welche zur 
Aufnahme und demgemäß zur Bearbeitung zu empfehlen ſeien. Wie zu 
erwarten, fand die überwiegende Mehrzahl der 1240 neu in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Mittel bei keinem, oder doch nur bei einzelnen der betreffenden 
Commiſſionsmitglieder Befürwortung. Diejenigen in der bisherigen 
Pharmacopde nicht enthaltenen Mittel, für deren Aufnahme ſich eine 
ene Anzahl jener Fachmänner ausgeſprochen hatte, wurden zur Bear⸗ 
eitung unter die Ausſchußmitglieder vertheilt, ohne dadurch den Beſchlüſſen 
der Commiſſion wegen Mufrradiie weiterer Mittel vorzugreifen. Die bier 
nach formulirten Entwürfe wurden den übrigen e e ee 
ſowie einigen weiteren außerordentlichen Mitgliedern des Kaiſerlichen 
Geſundheitsamtes zur Kenntnißnahme und Beifügung etwaiger Be⸗ 
merkungen überſandt. Nachdem ſo ein genügend durchgearbeitetes 
Material fertiggeſtellt worden war, wurde der Ausſchuß der ſtän⸗ 
digen Pharmacopde-Commiffion zuſammenberufen. In der Zeit vom 
12. bis 19. Juni 1889 gelang es dem Ausſchuſſe, eine Einigung bezüglich 
der Vorſchriften, welche hinſichtlich der umgearbeiteten oder neu bearbeiteten 


Artikel zur Aufnahme in die Pharmacopde vorzuſchlagen waren, zu er⸗ 


zielen, auch wurden die Durchführung gleichmäßiger chemiſcher Prüfungen 
und, ſoweit thunlich, immer ein und daſſelbe Prüfungsverfahren zur An⸗ 
wendung empfohlen. Die von dem Ausſchuſſe befürworteten Aenderungen 
waren ſo zahlreich und eingreifend, daß ſich die Nothwendigkeit ergab, von 
der Herausgabe eines Nachtrages zu der zweiten Ausgabe der Pharmacopde 
abzuſehen, vielmehr eine neue, dritte Geſammtausgabe zu veranſtalten. 
Demgemäß wurde auf Grund der Berathungen des Ausſchuſſes im kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamte ein Entwurf zu einer neuen Ausgabe der 
Pharmacopde ausgearbeitet. In der Zeit vom 11. bis 19. October 1889 
trat die Geſammtcommiſſion, deren Angehörige über die Arbeiten der 
Ausſchußmitglieder im Laufenden erhalten waren, zuſammen, um eine 
Entſcheidung über die dem Bundesrathe zu machenden Vorſchläge zu 
treffen. Den Berathungen der Gefammtcommiffton wohnten ordentliche 
Mitglieder des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes, ſowie zwei Commiſſare der 
Königlich preußiſchen Militärverwaltung und, behufs Vertretung beſonderer 
Intereſſen der Thierheilkunde, ein Lehrer der thierärztlichen Hochſchule zu 
erlin als Commiſſar des Königlich preußiſchen Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten bei. Zu gleichem Zwecke hatte das thier⸗ 
ärztliche ordentliche Mitglied des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes bereits 
vorher an den Verhandlungen theilgenommen, auch waren den dem 
Veterinärweſen naheſtehenden, außerordentlichen Mitgliedern des Geſundheits⸗ 
amtes die Vorarbeiten zugängig gemacht worden. Hinſichtlich der für das 
neue Arzneibuch zu wählenden Sprache hat weiterhin der Bundesrath am 
21. November 1889 beſchloſſen, daß die Pharmacopbe in deutſcher Sprache 
abzufaſſen ſei, daß jedoch die Ueberſchriften der einzelnen Artikel, wie 
bisher, in lateiniſcher Sprache weiter 5 führen und die deutſchen Be⸗ 
zeichnungen daneben zu ſetzen ſeien. Der Ausgabe des neuen deutſchen 
Arzneibuchs darf nunmehr für die nächſte Zeit entgegengeſehen werden. 


[Die Arbeiterſchutz⸗Commiſſion des Reichstages! ſetzte am 
Donnerstag die Discuſſion über die Fortbildungsſchulen ($ 120 der Bor: 
lage) fort. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet darüber: Faſſen wir die ganze Be⸗ 
rathung nach den Hauptgeſichtspunkten zuſammen, ſo gruppirte ſich die⸗ 
ſelbe im Weſentlichen, den geſtellten Anträgen entſprechend, in Reden für 
el oder wenigſtens Beſchränkung der obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen und in Reden zur Vertheidigung und beſſeren Durchführung dieſer 
Juſtitution. Der Angriff wurde vom Centrum in einigermaßen ſchonender 
Weiſe eröffnet; Correferent Hitze bemängelte beſonders die Ausdehnun 
der Vorſchriften auf Anſtalten, welche Unterricht in weiblichen Hand⸗ un 

ausarbeiten ertheilen, weil dadurch derartige freiwillige Anſtalten con⸗ 
feſſionellen Charakters geſchädigt würden. Abg. Dr. Lieber ging ſchon 
heftiger vor, er bekämpfte die Motive des Antrags Bebel, welche gegen 
die perſönliche Freiheit gerichtet ſeien. Abg. Cegielsky ſtellt und be⸗ 
ründet einen Antrag zu Gunſten des Unterrichts in nichtdeutſchen 
utterſprachen. Abg. v. Kleiſt⸗Retzow will die Fortbildungs⸗ und 
Fachſchulen der Innungen dagegen ſchützen, daß, wie es in Oppeln vor⸗ 
Genen die Schüler derſelben von Polizei wegen an die W Anſtalt 
berwieſen wurden. D „Kropatſchek betrachtet es als Armuthszeugniß 
der Volksſchulen, ſelbſt in der Reichshauptſtadt, daß die jungen Leute in 
den e ee ſich noch mit den Elementarfächern beſchäftigen 
müßten, und beklagt die materialiſtiſche Richtung, die einem Theile der 
letzteren anhafte; deshalb erkläre er ſich auch gegen den obligatoriſchen 
Charakter derſelben. Nicht ſowohl auf die intellectuelle, als auf die 
moraliſche Ausbildung der Jugend komme es an. Am ſchärfſten ging Abg. 
Frhr. v. Stumm gegen die obligatoriihen Fortbildungsſchulen vor; er 
ſelbſt pflege in ſeinem Werke den Fortbildungsunterricht, aber die reichs⸗ 
geſetzliche Verpflichtung ſei aus principiellen, confeſſionellen und politiſchen, 
wie aus praktiſchen Gründen zu verwerfen, und beantrage er die Streichung des 
anzen dritten Abſatzes; die Regelung werde beſſer den Einzelſtaaten überlaſſen. 
em ſtimmte auch Abg. v. Putt amer zu, eventuell wolle er wenigſtens 
den Sonntag BprmittagToom Unterricht freihalten. Dagegen wurde von 
freiſinniger und ſocialiſtiſcher Seite die Aufrechterhaltung und Vervoll⸗ 
kommnung der 111 Fortbildungsſchulen energiſch vertreten. 
Referent Schmidt (Elberfeld) ſtellt ſich auf den Boden der Vorlage, die 
weſentliche Fortichritte bringe, erwartet kräftige Unterſtützung der betreffen: 
den Beſtrebungen ſeitens der Regierung und äußert ſich wohlwollend auch 
über den Antrag Bebel. Die Abgg. Dr. Krauſe und Wöllmer erörtern 
die Vorzüge des obligatoriſchen Fortbildungsunterrichts, beſonders auch im 
Zeichnen, und die Nothwendigkeit, denſelben auch an den Sonntäßbor⸗ 
mittagen abhalten zu können, da fonft die erforderlichen Lehrkräfte fehlen 
würden, und bemängelten die Leiſtungen mancher Innungsanſtalten. 
Abg. Dr. Hirſch iſt im höchſten Grade überraſcht, daß Angeſichts der ſo 
ſehr u nforDerun din der Jetztzeit an das Wiſſen und Können der 
Gewerbtreibenden aller Klaſſen, zumal bei dem ſchweren Concurrenzkampfe 
im Innern und Außen, man ſo weit gehe, mit den obliggtoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen die bewährte beſte Waffe der vaterländiſchen Induſtrie 
nehmen und einen ſeit 20 Jahren geſetzlich für das Reich beſtehenden Zu⸗ 


Emedition: 4 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


wykimgl an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. Juni 1890. 
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ſtand DEE zu wollen. Er beftreite, daß in den allgemeinen For 
bildungsihulen Materialismus herrſche, das Streben der Lehrer und 
Leiter betrachte er im Gegentheil als Idealismus, der freilich nicht mit 
kirchlicher Orthodoxie zu verwechſeln ſei. Die Bedenken gegen den Antrag 
Bebel ſeien geringfügig dem großen Nutzen gegenüber. Abg. Bebel 
ſchildert die widrigen Arbeitsverhältniſſe, beſonders im Bäckergewerbe es 
ſei unmöglich, daß Kinder und junge Leute nach bis 20ftündiger Arbeit 
noch fähig ſeien, vom Unterricht zu profitiren, die Abgeſpanntheit vieler 
Fortbildungsſchüler ſei notoriſch. En müſſe, wie ſein Antrag vor: 
ſchlage, der Unterricht innerhalb der üblichen Arbeikszeit 
ſtattfinden, was auch, wie z. B. in Stuttgart und Ludwigshafen 


erwieſen, ſehr wohl durchführbar ſei. Abg. Möller (nationallib.) 
erklärt ng ür die Regierungs = Vorlage, gegen alle Amende⸗ 
ments. om Regierungstiſche tritt außer dem Handelsminiſter 
auch Geheimer Rath Lohmann ſehr entſchieden für die obli⸗ 
gatoriſchen Fortbildungsſchulen ein, indem er darlegt, 28 die meiſten der 
. Anträge geradezu verhängnißvoll für die Weiterentwickelung 
er Fortbildungsſchulen, 15 für das Fortbeſtehen einer großen Zahl der 


vorhandenen Anſtalten ſein würden. Auch durch den Antrag Bebel würde 
die Sache thatſächlich ſehr erſchwert werden; man könne es den Regierungen 
vertrauensvoll überlaſſen, den Schäden und Mängeln durch Verwaltungs⸗ 
maßregeln abzuhelfen. Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Anträge 
bis auf den zweiten Theil des Antrages Dr. Kropatſchek abgelehnt, ins⸗ 
beſondere der Antrag v. Stumm auf Streichung des 3. Abſatzes mit 
ar Majorität. Der mit 18 gegen 7 Stimmen (letztere aus den Reihen 
er Conſervativen und des Centrums) angenommene $ 120 lautet mit 
der beſchloſſenen Abänderung wie folgt: Die Gewerbeunternehmer ſind 
verpflichtet, ihren Arbeitern unter 18 Jahren, welche eine von der Ge⸗ 
meindebehörde oder vom Stagte als Fortbildungsſchule anerkannte Unter⸗ 
richtsanſtalt beſuchen, hierzu die erforderlichenf alls von der zuſtändigen 
Behörde feſtzuſetzende Zeit zu gewähren. An Werktagen iſt der Unterricht 
in die ſonſtige Arbeitszeit der jungen Leute zu legen. (Antrag Kropatſchek.) 
Als Fortbildungsſchulen im Sinne dieſer Beſtimmung gelten auch An⸗ 
ſtalten, in welchen Unterricht in weiblichen Hand⸗ und Hausarbeiten er⸗ 
theilt wird. Durch Ortsſtatut ($ 142) kann für Arbeiter unter 18 Jahren 
die Verpflichtung zum Beſuche einer Fortbildungsſchule, fo weit dieſe 
Verpflichtung nicht landesgeſetzlich beſteht, begründet werden. Auf dem⸗ 
ſelben Wege können die zur Durchführung dieſer Verpflichtung erforder⸗ 
lichen Beſtimmungen getroffen werden. usbeſondere können durch das 
Ortsſtatut die zur Sicherung eines regelmäßigen Schulbeſuchs den Schul⸗ 
pflichtigen, ſo wie deren Eltern, Vormündern und Arbeitgebern 
obliegenden Verpflichtungen beſtimmt und diejenigen Vorſchriften er⸗ 
laſſen werden, durch welche die Ordnung in der Fortbildungs⸗ 
ſchule und ein gebührliches Verhalten der Schüler geſichert wird. 
Nunmehr wurde in die Berathung des Abſchnitttes „Lehrlings⸗ 
verhältniſſe“ eingetreten. § 126 ſtellt im Allgemeinen die i 
des Lehrherrn gegenüber dem Lehrling feſt; derſelbe enthält die Saflung 
des Geſetzes unverändert. Hierzu liegen zwei Anträge vor. Abg. Dr. 
70 ch . als Zuſatz: „Der Lehrherr hat für die Erhaltung der 

eſundheit des Lehrlings Sorge zu tragen, insbeſondere durch eine ge⸗ 
regelte, nicht übermäßige Arbeitszeit und durch Beſchaffung geeigneker 
Arbeits⸗ und Schlafräume.“ Die 1 90e Bebel und Gen. beantragen 
gleichfalls als Zuſatz: „Zu häuslichen Dienſtleiſtungen, ſowie zu Arbeiten, 
die mit dem Beruf nicht in directer Beziehung ſtehen, iſt der Lehrling 
nicht verpflichtet. Die kägliche Arbeitszeit der Lehrlinge darf 10 Stunden, 
ausſchließlich der Pauſen, nicht überſchreiten.“ Die Antragſteller ber 
gründen dieſe Vorſchläge durch den Hinweis, daß die Lage der Hand⸗ 
werkslehrlinge in hygieniſcher 1 vielfach traurig iſt, theilweiſe 
noch mehr als die der jugendlichen Arbeiter in Fabriken, beſonders in 
ice ungeregelter, übermäßiger Arbeitszeit, die noch ſehr ſtark zu häus⸗ 
ichen Dienſten aller Art verwendet werde, und geſundheitsſchädlicher 
Arbeits⸗, Wohn: und Schlafräume. Während Abg. Bebel den Antrag 
des Abg. Dr. Hirſch für zu allgemein gefaßt hält, vertheidigt Letzterer 
ſeine Faſſung als dem § 126 entſprechend und kann ſich mit dem Antrag 
Bebel für das jetzige Stadium der Geſetzgebung noch nicht einverſtanden 
erklären. Geh. Rath Lohmann billigt die Tendenz des Antrages Dr. 
Hirſch, findet denſelben aber im Weſentlichen durch die §8 120 a, 1200 
und 154 erledigt, da dieſe allgemein hygieniſche Schutzbeſtimmungen ent⸗ 
halten, welche auch den Lehrlingen zugute kommen. — Nachdem Sr 
v. Puttkamer den erſten Theil des Bebel'ſchen Antrages, als für die 
kleineren Städte unzutreffend und verderblich, bekämpft, wird die Sitzung 
bis zum 14. Juni Vormittags vertagt. 


[Ueber einen Unfall,] der dem Kaiſer am Montag bei Beſichti⸗ 
gung der Truppen auf dem Bornſtedter Felde beinahe zugeſtoßen wäre, 
weiß die „Germ.“ Folgendes zu melden: Der Kaiſer hatte ſich in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Kronprinzen von Italien an die Spitze des 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments geſetzt, um bei den Attaken die Hinderniſſe mitzu⸗ 
nehmen. Den Sprung über den Waſſergraben machte ſein Pferd aber zu 
kurz und kam in Folge deſſen mit den Elnterfußen in den Graben. Der 
Kaiſer hielt ſich aber im Bügel und das Pferd ſprang wieder aus dem 
Graben heraus, worauf der Kaiſer darauf verzichtete, die übrigen Hinder⸗ 
niſſe zu nehmen. 

[Die Beleihungsgrenze für Liegenſchaften bei Sparkaſſen.] 
Wie der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben wird, hat der Miniſter des Innern 
bezüglich der Beleihungsgrenze für Liegenſchaften bei Sparkaſſen neuer⸗ 
dings auf die Pflichten aufmerkſam gemacht, welche den Aufſichts behörden 
aus der bezüglichen Beſtimmung des Sparkaſſenreglements von 1838 er⸗ 
wachſen. Der dort aufgeſtellte Grundſatz, daß es eine der Hauptaufgaben 
der Sparkaſſen ſei, die Spareinlagen gehörig ſicher zu ſtellen, verpflichte 
ur möglichſten Vorſicht, um Verlüſte auszuschließen. Demgemäß müſſe 

ei der Hergabe von Hypothekendarleben ſeitens der Sparkaſſenverwal⸗ 
tungen der dauernde Werth des betreffenden Grundſtücks als Maßſtab 
zur Beurtheilung der Sicherheit zu Grunde gelegt werden, da der zeitige 
Grundſtückswerth in Falz von Mißernten, Verkehrsſtockungen und an⸗ 
deren Calamitäten ſinken könne. Dieſe Erwägungen haben zu dem ſeither 
ſtändig feſtgehaltenen Grundſatze geführt, daß bei Sparkaſſengeldern die 
Beleihung von Liegenſchaften nicht über den 22½ fachen Betrag des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages hinausgehen dürfe. un abzuweichen und den 
25 fachen Grundſtener⸗Reinertra als Beleihungsgrenze für zuläſſig zu er⸗ 
achten, trägt der Miniſter im Intereſſe der Sicherheit Bedenken. enn 
einzelnen mit der Garantiepflicht einer Provinz ausgeſtatteten Credit⸗ 
Inſtituten eine Beleihung zum 2bfachen Grundſteuer-Reinertrage nach⸗ 
gelaſſen a läge hierin 80 kein ausreichender Anlaß, den Sparkaſſen 
eine gleiche Beleihungsgrenze einzuräumen, da die Zweckbeſtimmung erſterer 

nftitute von denjenigen der Sparkaſſen weſentlich verſchieden ſei und die 

arantiepflicht einer Provinz eine feſtere Grundlage biete. 


[Eine Beihwerdefchrift) iſt feitens der Berliner Fiſcher⸗ 
innung an das Polizeipräſidium und an den Magiſtrat der 
Stadt Berlin gegen die Direction der ſtädtiſchen Canaliſationsverwaltung 
abgegangen, worin letztere beſchuldigt wird, das Ausſterben aller Fiſche 
auf der Unterſpree, alſo von Berlin bis Tiefwerder u. ſ. w., veranlaßt 
und ſo den Berliner Fiſchern einen Schaden von Tauſenden von Mark aus 
efügt zu haben. Die ſtädtiſche Canaliſationsverwaltung ließ nämlich im 
br Racht vom 23. zum 24. Mai d. J. die Nothausläuſe, und zwar vom 
23. Mai Abends 6 Uhr ab bis zum 24. Mai Nachmittags 5 Uhr in die Ober⸗ 
wie Unterſpree laufen und verurſachte durch die plötzliche, fo mafienhafte 
Verunreinigung der Spree den Tod der geſammten Fiſche, Brut u. ſ. w. 
Der eigentliche entſtandene Schaden, der den Fiſchern durch den Tod der 
vorgefundenen todten Fiſche zufällt, wird auf 5—6000 Mark veranſchlagt, 
während außerdem denſelben der Fiſchfang in der Spree auf Monate hin⸗ 
aus verloren iſt, bis ſich neuer Zulauf der Fiſche von der Havel u ſ. w. 
aus wieder eingefunden hat. Laut Verfügung der königlichen Regierung 
zu Potsdam war die ſtädtiſche Canaliſationsverwaltung verpflichtet, ehe 
fie die Nothausläufe in die Spree öffnete, dies der königlichen Miniſterial⸗ 
Baucommiſſion zu melden, welche alsdann die Oeffnung der Wehre bei 
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Charlottenburg, wie die der neugebauten Wehre an den Berliner Mühlen 

veranlaßt hätte, um ſo ſchnell das ſchmutzige Waſſer abzuführen. Dieſe 

Meldung war nicht geſchehen. Die Fiſcher behalten ſich ihren Klageanſpruch 

behufs Schadenerſatz gegen den Magiſtrat vor, erſuchen aber auch das königl. 
olizei⸗Präſidium und den Magiſtrat, veranlaſſen zu wollen, daß der 
iſcher⸗Innung in Zukunft 12—24 Stunden vorher Anzeige zu machen 

iſt, wenn die Nothausläufe der Canaliſation in die Räfe 

abgelaſſen werden follen. 

[Brennereien.] Amtlicher Nachweiſun zufolge ſind vom erſten 
October 1889 bis zum Schluß des Monats Mai 1890 in den Brennereien 
des Deutſchen Reichs 2735080 Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt 
worden. Davon wurden 928 364 Hektoliter nach Entrichtung der Ver⸗ 
brauchsabgabe zum Satze von 50 Pf. für 1 Liter, 644 968 zum Satze von 
70 Pf. in den . Verkehr übergeführt. 


[Zur Eiſenbahn⸗Kataſtrophe in Dirſchau] Ueber die bisher 
unerklärlich gebliebene Urſache der furchtbaren Eiſenbahn⸗Kataſtrophe auf 
dem Bahnhof Dirſchau erhält man jetzt einiges Licht. Einer der Bahn⸗ 
wärter, der in Folge eines Blitzſchlags längere Zeit bewußtlos krank dar⸗ 
nieder gelegen, jetzt aber fein volles Bewußtſein wieder beſitzt, will, bevor 
ihn der Schlag betroffenen, deutlich wahrgenommen haben, wie der 
Locomotivführer Hennig, vom Blitz getroffen, in die Arme feines 


er der Spree 


Heizers geſunken iſt. Hiermit ſtimmt auch der Leichenfund überein, indem b 


an dem Körper des getödteten Locomotivführers Hennig die Spuren 
von ä gefunden ſind, welche man damals nur widerwillig 
auf das Herausſchleudern von glühenden Koblenſtücken zurückführen zu 
müſſen glaubte. Nimmt man nun noch hinzu, daß bei dieſem Vorgang 
auch der Heizer in Mitleidenſchaft gezogen worden ift, dann kann die tolle 
Fahrt der führerlos gewordenen Locomotive nicht mehr Wunder nehmen. 


[Eine unerguickliche Angelegenheit! beſchäftigte am Donnerstag 
das Berliner Schöffengericht. Ein Mitglied der Vertretung der St. 
Simeons⸗Gemeinde, der Lehrer Sielaff, klagte gegen ein anderes Mit⸗ 
glied, den Kaufmann Ranfft, und zwar lagen der Klage Vorgänge aus 
einer recht ſtürmiſchen Fractionsſitzung zu Grunde, welche inzwiſchen auch 
das kgl. Conſiſtorium bereits beſchäftigt haben. Kläger und Angeklagter 
gebören der pofitiven Fraction der Gemeindevertretung von St. Simeon 
an, und als dieſe am 7. Februar in einem Reſtaurationslocale eine 
Si 3 kam es zu einer ſebr erregten Scene. Herr Sielaff, um 
deſſen Wahl zum Vorſitzenden es ſich handelte, batte in irgend einer Anz 
gelegenheit privatim mit dem liberalen Gemeindekirchenrath Bode zu 
paktiren verſucht, und dies wurde ihm in jener Sitzung übel ausgelegt. 
Eine Parteigruppirung innerhalb der poſitiven Partei brachte durch den 
Mund des Predigers . Ausdruck, daß ſie Herrn Sielaff ob 
dieſes Vergehens für einen „Verräther an der poſitiven Sache“ halte. 


der Disputation darüber fielen auch Worte wie „Lügner und Mein⸗ kirch 


eidiger“. Herr Sielaff erwiderte darauf, daß der Paſtor Schwarz nach 
dem alten Grundſatze, daß derjenige, der in einem Glashauſe ſitze, 
nicht mit Steinen werfen ſolle, doch nicht mit ſolchen Worten, wi 
„Lügner und Meineidiger“ berumwerfen ſollte, denn Paſtor Schwarz wiſſe 
doch, daß die liberale Preſſe ihm gegenüber ſchon eine ähnliche Taktik be⸗ 
folgt habe. Darauf erhob ſich Herr Ranfft, nahm ſich des Paſtors Schwarz 
an und nannte Herrn Lehrer Sielaff einfach einen „Lumpen“. Einige 
Zeit darauf iſt er zu dem Lehrer Irmiſch berangetreten und hat zu dem⸗ 
ſelben geſagt: „Sielaff iſt ein Lump; gehen Sie bin und ſagen Sie ihm, 
ich hätte es geſagt!“ Dieſen doppelten Lumpen wollte Herr Sielaff denn 
doch nicht auf ſich ſitzen laſſen und er hat deshalb die Privatklage ange⸗ 
ſtrengt. Der Angeklagte behauptete, daß er ſich zu der Beleidigung habe 
hinreißen laſſen, weil Sielaff die Worte „Lügner und Meineidiger“ an 
ihn gerichtet habe. Dieſe 3 wurde durch die Beweisaufnahme 
— 1 nicht beſtätigt. Der vorſitzende Amtsrichter bemühte ſich, den Parteien 
ar zu machen, daß es im kirchlichen Intereſſe gewiß zweckmäßiger wäre, 
„wenn Brüder einträchtig bei einander wohnen“, — es gelang ihm jedoch 
nicht, denn ſeine Einigungsverſuche ſcheiterten ſchließlich. Der Gerichts bol 
verurtheilte den Angeklagten Ranfft zu 100 M. Geldbuße oder 20 Tagen 
Gefängniß. i 
[Eine Anklage wegen Verleumdung] wurde am Donnerstag 
vor der 4. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 gegen den Cigarren⸗ 
arbeiter Fritz Sauer verhandelt. Der Angeklagte, ein noch recht unreif 
ausſehender, 20 Jahre alter junger Mann betrat ganz geknickt und weinend 
die Anklagebank. Am 16. December v. J. fand im „Schweizergarten“ 
eine Verſammlung von Tabaks⸗Arbeitern und Arbeiterinnen ſtatt, in 
welcher viele ſchwere Klagen gegen die Arbeitgeber vorgebracht wurden. 
Da trat der Angeklagte auf und hielt eine donnernde Rede gegen die 
Firma Loeſer u. Wolff. Derfelbe erzählte ganze Schauergeſchichten über 
die Inculanz der Firma den Arbeitern gegenüber und gab feine perſön⸗ 
lichen Erfahrungen zum Beſten. Er erzählte, daß er bei den geringſten 
Verſtößen gegen die Fabrikordnung Strafgelder auf Strafgelder habe 
zahlen müſſen, daß die gen der Löhne an die Arbeiter nicht in 
ordnungsmäßiger Weiſe erfolge, die Arbeiter Hunger leiden und Rohheiten 
einſtecken müſſen und fein Schluß ging dahin, „daß 5 Geſchichtſchreiber 
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Das Oberammergauer Paſſionsſpiel. 


II. 

Ein weiteres Bedenken, um deſſentwillen die Oberammergauer 
einen Vorwurf eigentlich noch weniger verdienen, das aber für 
die Lebensfrage ihrer Spiele noch wichtiger ſcheint betrifft die 
Vermehrung des ſceniſchen Aufwandes und die damit zuſammen⸗ 
hängende Nothwendigkeit, ſich bei den Beſuchern der Spiele 
in einer Art zu entſchädigen, die lebhaften, aber vielleicht 
nicht immer begründeten Tadel erfährt. Während die Ausgaben 
im Jahre 1870 etwa ſechzigtauſend Gulden betrugen, ſollen dieſelben 
gegenwärtig auf etwa eine halbe Million Mark zu veranſchlagen ſein, 
wobei nicht zu vergeſſen iſt, daß die Preiſe für die einzelnen Plätze 
noch immer mäßig ſind — ſie waren für die theuerſten im Jahre 1850 
1 Florin 48 Kr., im Jahre 1870 3 Fl. und betragen gegenwärtig 
10 Mark —, daß der Gewinn, welcher den Mitwirkenden in der 
Form eines wirklichen Spielhonorars zufällt, überaus beſcheiden iſt, 
und daß die Neugeſtaltung des Bühnenraumes in dieſem Jahre ſehr 
erhebliche Summen verſchlang, welche im Wege einer Anleihe gedeckt 
werden mußten. 

Dieſe Bühne iſt in der Anlage von der früheren nicht weſentlich 
verſchieden. Sie beſteht aus einem die ganze Breite des Theaterbaus 
einnehmenden offenen Proſcenium, einem das Proſcenium im Mittel⸗ 
grunde abſchließenden überdeckten Bühnenraum, zwei rechts und links 
an dieſen grenzenden Thorbogen, welche den Blick in Straßen Jeru⸗ 
ſalems eröffnen, und endlich, weiter zur Rechten und Linken, zwei die 


Schmalſeite der Vorbühne flankirende, mit Treppen verſehene 
Säulenbauten, welche die Paläſte des Pilatus und des Annas 
darſtellen. 


Den ſceniſchen Verwandlungen und den „Vorbildern“, jenen 
„Präfigurationen“ des älteren Spieles, welche, Scenen des alten 
Bundes veranſchaulichend, prophetiſch auf die nachfolgende „Handlung“ 
als auf die Erfüllung hinweiſen, dient die Mittelbühne allein; der 
Chor, durch die Säulenbauten von rechts und links herabſchreitend, 
nimmt ſeine Aufſtellung im Proſcenium, während die Handlung ſelbſt 
1 Bedürfniß ſich eines jeden dieſer einzelnen Schauplätze 


Soll ſich der Vorhang der eigentlichen Bühne zur Darſtellung 
eines der Vorbilder öffnen, fo theilt ſich der Chor, der bis dahin in 
geſchloſſener Reihe ſtand, nach ſeiner Mitte zu, mit einer vornehmen 
Sicherheit der Bewegung zurücktretend, welche noch ſeltſamer berührt, 
als das ſtiliſirte Pathos ſeiner Geſangs⸗ und Redeleiſtungen. Die 
Vorbilder nun, dreiundzwanzig an der Zahl, ſtehen großentheils in 
ſehr loſem Zuſammenhang mit der Handlung; dazu kommt, daß ſie 
langwierige Vorbereitung und dadurch wieder ein Hinausziehen der 
einleitenden Geſänge erheiſchen, welches den Fortschritt der Handlung, 
für manche ſehr fühlbar, verzögert Indeſſen darf nicht überfehen 
werden, daß die Handlung, zur ununterbrochenen dramatiſchen Action 


gefteigert, leicht ihren gottes dienstlichen Charakter verlieren würde, und! ſie 


daß die Chorgefänge, einem gewiſſermaßen liturgiſchen Zwecke dienend, 


die Schandthaten der Firma Loeſer u. Wolff in 25 Jahren noch nicht be 
ſchreiben könnten“. Als dann der junge Redner zwei Vertreter der ange⸗ 
griffenen Firma in der 8 emerkte, ſpottete er noch über die 
„großen Koſten“, die ſich die Firma durch Entſendung von Delegirten zu 
der Verſammlung gemacht babe, erklärte den Meiſter der Elbinger Fabrik 
für „dümmſten Jungen der Welt und für ein elendes Subject“ und 
als es ſich um den Antrag handelte, die Firma Loeſer u. Wolff zu boycottiren, 
erklärte der Redner mit gehobener Stimme, daß er bereit ſei, die geſchilderten 
Schändlichkeiten zu beſchwören. — Mit dem Schwur und dem Muthe des 
Angeklagten ſah es aber traurig aus. Als feſtgeſtellt war, daß derſelbe 
ſich alle jene Schauergeſchichten aus den Fingern geſogen, nahm ſich der 
Staatsanwalt der Sache an und ſchon beim erſten Verhör geſtand der 
Angeklagte ein, daß er Alles erlogen habe und niemals weder hier 
noch in der Elbinger Fabrik bei Loeſer u. Wolff beſchäftigt geweſen ſei. 
— Dieſes Geſtändniß wiederholte am Donnerstag der Angeklagte unter 
Thränen auf der Anklagebank und wußte zu feiner Entſchuldigung nur 
anzuführen, daß er angetrunken geweſen und von anderen Arbeitern auf⸗ 
geredet worden ſei, jene Brandrede vom Stapel zu laſſen. — Staats⸗ 
anwalt Stachow hielt dieſe Manier, mit unwahren Thatſachen und 
ehrenrührigen Behauptungen gegen die BR u operiren, für eine 
ſo freche und verwerfliche, daß er gegen den Angeklagten, trotz der bis⸗ 
herigen Unbeicholtenbeit deſſelben, 6 Monate Gefängniß in Antrag 
rachte. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage gemäß. 


[Der Redacteur des „Beobachters“ in Heilbronn] war dieſer 
Tage wegen Beleidigung des Bürgermeiſters vor Gericht. Intereſſant 
dabei iſt, daß ſich der Redaeteur des genannten Blattes zum zweiund⸗ 
vierzigſten Male wegen Beleidigung des Stadtoberhauptes zu ver⸗ 
antworten hatte und zum zweiundvierzigſten Male von dem Gericht 
freigeſprochen wurde. 

Poſen, 12. Juni. [Die Beiſetzung der Gebeine des polni⸗ 
ſchen Dichters Mickiewicz] auf dem Wawelsberge in Krakau foll 
bekanntlich nach erfolgter Ueberführung derſelben aus Paris am 28. oder 
am 30. d. Mis. ſtattfinden. Behufs Berathung über eine anläßlich 
dieſer Beiſetzung im preußiſchen Antheil zu veranſtaltende Feter fand 
geſtern Abend im Hotel de France eine von etwa vierig Perſonen 
polniſcher Nationalität beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher Graf 
Engeſtröm den Vorſitz führte. Es wurde beſchloſſen, dieſe 
legenheit einem beſonderen Ausſchuß zur Ausführung zu übertragen. 
Nach dem Beſchluß der Verſammlung ſollen die folgenden Geſichts⸗ 
punkte ins Auge gefaßt werden: In der Stadt Poſen iſt am Tage der 
Beiſetzung ein Hauptgottesdienſt mit Gedächtnißrede zu veranftalten. 
Es iſt ein Aufruf zu erlaſſen, daß an ſämmtlichen ven Polen be⸗ 
wohnten Kirchplätzen des preußiſchen Antheils ein ähnlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtattfinde. Das Mickiewicz⸗Denkmal neben der St. Martins⸗ 

rche in Poſen wird decorirt. An dem Denkmal werden die bieſigen 
und auswärtigen Vereine vor dem Trauergottesdienſte Kränze nieder⸗ 
legen. In Poſen und in anderen Orten ſind am Tage der Feier Vor⸗ 
träge über Mickiewiez zu halten. Es iſt eine Deputation nach Krakau zu 
entſenden, welche den ganzen preußiſchen Antheil zu vertreten hat. Alle 
Depuiationen, welche von einzelnen Vereinen entſendet werden, haben ſich 
zu einer gemeinſamen Deputation zu vereinigen. Der Feſtausſchuß hat 
Kränze, Blumen und Aehren für Krakau aus allen Orten des preußiſchen 
Antheils entgegenzunehmen. Aus allen Theilen des ehemaligen Polen ſollen 
Aehren nach alizien geſchickt werden, aus denen ein Kranz mit den voll⸗ 
ſtändigen Namenszügen des Dichters in ſolcher Größe berzuftellen iſt, daß 
Letztere weithin ſichtbar und erkennbar ſind. Dieſer Kranz iſt ado⸗ 
wice, den Geburtsort des Dichters, beſtimmt. Am Tage der Beiſetzung 
ſollen möglichſt viel Werke von Mickiewiez unter das Volk vertbeilt 
werden. Gaben für die Veranſtaltung der Feier nimmt der Feſtausſchuß 
ſchon jetzt entgegen. 

Samter, 11. Juni. [Umwandlung einer Stadt zum Dorfe. 
Seit längerer Zeit liegt es in der Abſicht der Regierung, unſer Nachbar⸗ 
ſtädtchen Scharfenort, mit nur 1000 Einwohnern, zum Dorfe umzuwan⸗ 
deln. Die Ausführung dieſes Planes ſcheiterte aber immer an dem 
Willen der Maforität der dortigen Stadtverordneten, die hartnäckig ſich 
dagegen ſträubten. Auch der größte Theil der Bürgerſchaft war von dem 
Vorhaben der Regierung nicht ſehr erbaut. Zur großen Ueberraſchung 
hat dieſe Angelsgenheit in der geſtern daſelbſt ſtattgehabten Stadtverord⸗ 
netenſitzung, in welcher dieſer \ ftand, 
eine andere Wendung genommen. Von 6 Dätgliebern, aus welchen das 
Collegium beſteht, waren nur vier erſchienen und von dieſen ſtimmten 
wet ür die Umwandlung und zwei gegen, da nun aber auch der provi⸗ 
oriſche Verwalter der dortigen Bürgermeiſterſtelle für dieſelbe ſtimmte, 
ſo iſt die beſchloſſen. Es iſt nur fraglich, ob nicht noch ein 
Gemeindebeſchluß erforderlich iſt und ob die Regierung bei ſo ſchwacher 
Majorität dieſem Beſchluß Rechnung tragen wird. Man iſt auf das Re⸗ 


ſultat ſehr geſpaunt. 
Frankreich. 
s. Paris, 11. Juni. 


Ange⸗ 


egenſtand auf der Tagesordnun 


(Eine Interpellation.] Herr Pichon, 


zugleich auch den ermatteten Sinnen eine willkommene Raſt gewähren. 
Die Bilder zeugen von einer erſtaunlichen, kaum irgend ſonſt erreichten 
Gruppirungskunſt. Gerade die figurenärmeren, wie z. B. des jungen 
Tobias Abſchied von ſeinen Eltern, welcher dem nachfolgenden 
Abſchied Mariä von ihrem Sohn zum Gleichniß dient, find 
am ergreifendſten durch ihre innige Schlichtheit; in manchen 
anderen findet ſich das Auge ſchwerer zurechtß weil ihm die 
Unterſtützung künſtlichen Bühnenlichtes fehlt; der Wind ſpielt frei 
mit den Gewändern der Darſteller, läßt es ſich aber auch gelegentlich 
nicht nehmen, die Marmorſäulen im Hauſe der Philiſter zum Flattern 
zu bringen: allen gemeinſam iſt jedenfalls die unerſchütterliche, hin⸗ 
gebungsvolle Ruhe, welche die Darſteller, Greiſe und Kinder, Männer 
und Frauen beherrſcht, und die während ihrer ungewöhnlich langen 
Dauer kaum durch ein Wimperzucken unterbrochen wird. 

Noch meiſterhafter iſt die Haltung der bewegten Volksmaſſen im 
Laufe der Haupthandlung, wie ſie ſich z. B. gleich in deren 
Beginn, beim Einzuge des Heilands in Jeruſalem, entwickeln. Aus 
der Seitengaſſe links, auf deren orientaliſchen Häuſern eine wirkliche 
Sonne ſpielt, während wirkliche Palmen ihre Wipfel im Winde 
wiegen, kommen langſam große Schaaren herauf, ganz allmählich an⸗ 
ſchwellend und ebenſo langſam die Mittelbühne erfüllend, welche jetzt 
gleichfalls eine orientaliſche Straße darſtellt. Indeſſen die Volkshaufen, 
durch immer nachdrängende verſtärkt, die Mittelbühne ſchon wieder 
durch die entgegengeſetzte Couliſſe zu verlaſſen und die linke Seitengaſſe 
zu erfüllen beginnen, fällt der Vorhang, und die Scene verwandelt 
ſich in den Vorraum des Tempels. Jeſus, denſelben betretend, ver⸗ 
treibt die Wechsler und Krämer, während das Volk als erfreuter 
Zuſchauer auf dem Proſcenium verharrt. Die Gewänder, von reicher 
Farbenfülle, ſind durchweg vornehm und ruhig getönt, wie ja das frei 
von überall eindringende Sonnenlicht die Benutzung alles falſchen 
Theaterflitters ſowohl, als verwaſchener und auf künſtliche Lichtwirkung 
berechneter Decorationsmalerei ausſchließt. 

Das Volk, von jeder zudringlichen Statiſtenbeweglichkeit fern, 
drückt ſeine Theilnahme an den Vorgängen der Handlung nur im 
Wechſel der Geſichtszüge aus, während ſeine Reden, im Chor ge⸗ 
ſprochen, den Charakter des idealen Stiles annehmen. Wenn es den 
Erlöfer hier freudig erregt mit Hofiannahrufen und Palmenſchwenken 
begrüßt, ſo erſcheint es in der Scene vor Pilatus, da es von dem 
milden Statthalter die Freigebung des Barrabas fordert, als der ver⸗ 
blendete, vom Haß der Pfaffen zu wilder Leidenſchaft aufgeſtachelte 
Pöbel und beim Kreuzweg wiederum als die dunkel ihr Schickſal be⸗ 
greifende, des Führers beraubte Heerde. 

Kräftig mit dem Einzuge Chriſti einſezend, giebt die Handlung 
in ihrem weiteren Verlaufe den Ränken der Gegenſpieler, dem Hin⸗ 
und Herhadern des Synedriums, der Beſtechung und dem Verrath 
des Judas einen weiten Raum, um im Kreuzweg und in der 
Kreuzigung ſelbſt ihren erſchütterndſien Höhepunkt zu erreichen. Dar⸗ 
lungen, wie jene des Natpangel durch Sebaſlian Lang. des Vilnius 
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eines der jüngſten Mitglieder der ehemaligen äußerſten Linken, hat 
bereits ſeit mehreren Jahren die Specialität der Interpellationen über 
bedeutſame internationale Angelegenheiten. Er war ſtets derjenige, 
welcher die verſchiedenen Cultus⸗Miniſter zu einer Erklärung zu 
zwingen ſuchte, welches ihre Stellung gegenüber dem Concordate und 
dem Papſte ſei; er war ferner derjenige, der ſeiner Zeit über den 
Schnäbele⸗Zwiſchenfall interpelliren wollte, und nur mit Noth und 
Mühe von ſeinem Vorhaben abgebracht werden konnte. Bei der 
augenblicklichen, durch die hochſommerliche Temperatur bedingten 
Intereſſeloſigkeit der Parlamentsdebatten glaubte Herr Pichon jetzt 
wieder den rechten Moment gekommen, um eine Interpellation an 
das Miniſterium zu richten — und ſomit die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Collegen und des Publikums wieder auf ſich zu concentriren. Die 
Converſton der egyptiſchen Staatsſchulden erſchien ihm als Anknüpfungs⸗ 
punkt für eine Interpellation über die Stellung Frankreichs gegen⸗ 
über der fortdauernden Occupation des Nillandes durch die Eng⸗ 
länder geeignet. So erſchien denn Herr Pichon auf der Tribüne, 
um Auskunft darüber zu fordern, warum die Verſprechungen des 
engliſchen Cabinets, Egypten nach der Pacification zu räumen, bis⸗ 
her noch nicht erfüllt ſeien! Die feierlichen Verſprechungen des Lord 
Salisbury und Gladſtones ſcheinen von den Engländern mit Fleiß 
vergeſſen zu werden; habe doch jüngſt der hoͤchſte Würdenträger Eng⸗ 
lands im Pharaonenlande öffentlich erklärt, das Verbleiben der engli⸗ 
ſchen Truppen im Nilthale ſei für alle Zeit unerläßlich für die Ruhe 
und die Sicherheit des Landes. Was gedenkt die Regierung der franzoͤſi⸗ 
ſchen Republik angeſichts ſolcher Auslaſſungen, die allen Abmachungen 
widerſprechen, zu thun? Herr Ribot erwiderte auf dieſe Interpellation, 
nachdem er kurz den wohlwollenden Beiſtand betont, den Frankreich der 
egyptiſchen Regierung bei der Erlangung der Zuſtimmung der Signatar⸗ 
mächte zu dem Converſions⸗Projecte geleiſtet, daß er im Namen 
Frankreichs darüber wachen werde, daß die aus der Converſion er⸗ 
wachſenden Erſparniſſe zum Vortheile Egyptens und nicht zu dem der 
Engländer, die ſich als Vormünder des occupirten Landes aufſpielten, 
verwendet würden. Das Reſultat der beabſichtigten Finanz⸗Operation 
dürfe keineswegs das ſein, die Stellung der Engländer im Nilthale 
zu ſtärken, ſondern im Gegentheil, es ſolle ihren Abzug aus Egypten 
beſchleunigen. Die Gegenwart engliſcher Truppen im Nilthale erſcheine 
ſchon jetzt nicht mehr nothwendig, wie dies gerade die Möglichkeit 
dieſer projectirten Finanz⸗Operation und die eigenen Ausſagen der 
engliſchen Beamten in Egypten bewieſen. In gleich ſcharfem und 
feindſeligem Tone gegen England ſetzte der Miniſter feine Rede fort, 
um zum Schluſſe Folgendes zu erklären: „Wir werden ebenſoviel 
Harinäckigkeit zeigen, die engliſche Regierung an ihre Verſprechungen 
zu erinnern, als dieſe in der letzten Zeit gezeigt hat, die Ausführung 
derſelben zu verſchieben.“ Dieſe energiſche Sprache Herrn Ribots 
England gegenüber wird faſt von der geſammten Preſſe gebilligt; 
verſchiedentlich läßt man ſich dahin aus, daß es vielleicht angezeigt 
wäre, mit anderen Regierungen Schritte zu vereinbaren, die der 
Occupation Egyptens durch die Engländer ein Ende machten. 


Großbritannien. 


[Journaliſten⸗Verein in London.] Der Londoner Verein zur 
Unterſtützung bilfsbedürftiger Journaliſten (Newspaper Press Fund) hielt 
am Sonnabend Abends unter Vorſitze des Herrn Edward Lawſon 
ſein 27. Jahresfeſt, das ſehr glänzend verlief. Unter den Anweſenden, etwa 
200 an der Zahl, befanden ſich unter Anderen Lord Addington, Sir Algernon 
Borthwick, M. P., General⸗Lieutenant Sir A. Aliſon und andere Generale, 
Sir Frederick Abel, Baron Stern, Baron Erlanger, zahlreiche Parlaments⸗ 
Mitglieder, ſowie viele hervorragende Schriftſteller, Künſtler und Jour⸗ 
naliſten. Nach dem Eſſen galten die — Toaſte der Königin, der Armee 
und Gedeih ſowie dem Parlamente. Der 3 ſodann 
das Gedeihen des Vereins, womit er eine längere Rede verknüpfte, in der 
er ſich über den Fortſchritt, die Macht, den Einfluß und Unternehmungs⸗ 
geiſt der engliſchen Preſſe verbreitete. Jetzt würden in London täglich 
über 2½ Millionen Exemplare Morgen⸗ und Abendblätter gedruckt, wozu 
über 4000 Centner Papier erforderlich ſeine. Nicht minder groß ſei die 
Zahl der Exemplare der Sonntagszeitungen und von Mochenblät ern und 
anderen Zeitungen würden zuſammen über vier Millionen Exemplare 
gedruckt. Dieſer gewaltige Aufihwung der Preſſe datire von der Abs 


durch Thomas Rendl und des Kaiphas durch Joh. Ev. Lang laſſen 
beinahe vergeſſen, daß wir's mit bäuerlichen Schauſpielern zu thun 
haben; die Rede dieſer Männer findet geradezu dramatiſche 
Accente des Ausdrucks, und die Art, wie ſie ihre prachtvollen Ge⸗ 
wänder tragen, wäre erſtaunlich, wenn wir nicht wüßten, daß die 
Oberammergaper in den Jahren, wo das große Paſſtonsſpiel ruht, 
ihre Fähigkeiten durch die Aufführung anderer Stücke, geiſtlichen 
und weltlichen Inhaltes, geſchmeidig erhalten. Kein Wunder übrigens, 
daß der geſunde Realismus dieſer Bauern ſich die Darſteller nach der 
Eigenart ihrer äußeren und inneren Eigenſchaften wählt, wie die Rolle 
wiederum auf jene zurückwirken mag. Der des Judas iſt von der 
Natur mit einem rothen Bart verſehen, während Peter Rendl mit 
ſeinem blaſſen, von langem Haar umwallten Antlitz einen wirklich 
anmuthigen Johanneskopf beſitzt und Jacob Hett (Petrus) aus dem 
berühmten Dürer der Münchener Pinakothek herausgeſchnitten ſcheint; 
das lange Haar iſt ein Kennzeichen der Oberammergauer, auch der 
beim Spiel nicht oder noch nicht Mitwirkenden überhaupt, und fie 
ſollen beſondere Privilegien beſitzen, welche ihnen geſtatten, daſſelbe 
auch während ihrer militäriſchen Dienſtzeit beizubehalten. 

Der Darſteller des Chriſtus — der „Chriſchtus⸗Maver“ — bringt 
für ſeine Rolle, die er nun zum vierten Male durchführt, eine hohe 
und etwas gebeugte Geſtalt, ein zwar nicht ſchönes, aber wie von 
Leiden gebleichtes und durchfurchtes Antlitz, eine fingend trübe, aber 
nicht mißtönende Ausſprache, und vor Allem eine Haltung mit, 
welche in allen Scenen feines handelnden und ſchweigenden 
Dulderthums eine hohe Gemeſſenheit und Würde bewahrt. Wer 
ihm im Privatleben begegnet iſt, weiß, daß etwas Geſteigertes 
ſich in ſeinem Weſen auch dort nicht verleugnet. Wenn er 
beim Abendmahl zu jedem einzelnen der Jünger herantritt oder 
bei der Fußwaſchung, mit einem Handtuch umgürtet, die heilige 
Handlung an jedem einzelnen vollzieht, wenn er ſchweigend vor 
Pilatus fteht oder die Dornenkrönung an ſich geſchehen läßt — immer 
trägt ſein Geſicht denſelben Ausdruck der Milde, welche den geahnten 
oder gegenwärtigen Schmerz durch Demuth überwindet. Es dürfte 
übrigens nicht überflüſſig fein, darauf hinzuweiſen, daß dieſe Rolle an 
die körperliche Ausdauer ihres Darſtellers geradezu unerhörte 
Forderungen ſtellt. Vor unſeren Augen wird Chriſtus ans Kreuz 
geſchlagen, das er mühſam und zuletzt liegend herbeigeſchleppt hat, 
und das erſt mit dem feſtgenagelten Korper emporgerichtet wird. Der 
Leib, in ein fleiſchfarbenes Tricotgewand gehüllt, iſt mittels eines 
Mieders an das Marterholz geſchnallt, die Füße finden in einem 
Pflock eine kleine Unterſtützung. Alles das unſichtbar für das Auge 
und fo wenig eine weſentliche Stütze bedeutend, daß der Körper frei 
zu ſchweben ſcheint und der Darſteller während der langen Dauer 
dieſer Scene, die ihn obendrein noch mehrmals zu reden zwingt, das 
Opfer einer furchtbaren Ermattung wird. 

Die Anweſenheit der leiſe weinenden, in ihrem zurückgehaltenen 
Schmerze doppelt ergreifenden Maria, das wuͤſte Gebahren der Henker, 
das „Eli, Eli. lama asabthani“ des zu Ende Ringenden, das 


ſchaffung der Papier: und Zeitungsſtempelſteuer, obwohl es ſchon vorher 
5 1 5 . lune mil ſtarken Auflagen geb. Dee Preſſe ie 
noch immer große politiſche Macht aus und ihrem Ehr nn und Unter⸗ 
nehmungsgeiſte fei keine Schranke geſetzt. Selbſt Mei a, mit aller 
Achtung vor Stanley, wäre ein Geſchenk der Preſſe an die Civiliſation. 
Die Aufſuchung Livingſtone's und Vollendung ſeines Werkes wären in 
erſter Reihe das Werk zweier Zeitungen — „Newyork Herald“ und „Daily 
Telegraph“. Mr. Lawſon ſchloß feine mit vielem Beifall aufgenommene 
Anſprache mit einem beredten Appell zu Gunſten der Kaſſe des Journa⸗ 
liſtenvereins. Die Zeichnungen für den Wohlthätigkeitsfonds ergaben die 
Summe von nahezu 2000 Md. t. Viel zur 1 des Feſtes 
trug ein gediegenes Concert bei, das von zahlreichen bewährten Kunſt⸗ 
kräften, darunter der Geigenvirtuoſe Johannes Wolff, unter der Leitung 
des Herrn Wilhelm Ganz ausgeführt wurde. 
Amerika. 

lueber die neue Cenſus⸗Aufnahmel ſchreibt die „New: 
Y. H.⸗3.“ unterm 1. Juni: Am nächſten Montag beginnt überall 
in der Republik zu gleicher Zeit die Cenſus⸗Aufnahme, um die Zahl 
der Bevölkerung feſtzuſtellen, ſowie eine Menge anderen theils werth⸗ 
vollen, theils werthloſen ſtatiſtiſchen Materials zu ſammeln. Man 
glaubt, daß es den Cenſus⸗Beamten gelingen wird, ihre Arbeiten bis 
zum 1. Juli zu beenden; in unſerer Metropole ſoll die Cenſus⸗Auf⸗ 
nahme ſogar nur zwei Wochen dauern. Wie bei dem in 1880 
aufgenommenen zehnten Cenſus, ſo wird auch diesmal wieder eine 
Maſſe von für die Statiſtik vollkommen nutzloſem Zeug angeſammelt 
werden, das die Koſten nicht werth iſt, die es verurſacht hat, und das, 
wenn es für den Augenblickwirklich von Werth fein ſollte, denfelben, wenn 
die betreffenden Daten endlich nach Jahren zum Sichten und zur Zu⸗ 
ſammenſtellung gelangen, längſt verloren haben wird. So war es, wie 
geſagt, früher und ſo wird es trotz der Erfahrungen, welche man in 
dieſer Hinſicht gemacht, auch bei der bevorſtehenden Cenſus⸗Aufnahme 
ſein. Was ſpeciell die vorzunehmenden Erhebungen hinſichtlich der 
Perſonalien der Einwohnerſchaft des Landes anbetrifft, ſo werden 
den Individuen ſeitens der Cenſus⸗ Beamten Fragen vorgelegt 
werden, wie z. B. ob der Betreffende an einer acuten oder chroniſchen 
Krankheit leide, ev. an welcher und wie lange, ob der Betreffende irgend 
einen Leibesſchaden habe, ob er geiſtesgeſtört ſei, ob er bereits in 
einer Strafanſtalt oder einem Gefängniß geweſen u. ſ. w.? Dieſe 
Fragen ſind nicht allein vollſtändig überflüſſig, weil von abſolut gar 
keinem Nutzen als ſtatiſtiſches Material, ſondern geradezu un: 
conſtitutionell, da die Bundesregierung nicht das Recht hat, fi in 
die Privatverhältniſſe ihrer Bürger einzumiſchen. Obwohl eine Strafe 
von 100 Dollars für die Nichtbeantwortung irgend welcher ſeitens 
der Cenſusbeamten geſtellten, ſelbſtverſtändlich von der Regierung vor: 
geſchriebenen, Fragen vorgeſehen iſt, werden die oben erwähnten an⸗ 
ſtoßigen Fragen doch von den wenigſten Perſonen beantwortet werden, 
well eben, wie geſagt, die Regierung nicht berechtigt iſt, dieſelben zu 
ſtellen, geſchweige denn eine Weigerung, fie zu beantworten, zu be: 
ſtrafen. Die Zuſammenſtellung des betreffenden Fragebogens iſt 
wieder mal eines der kopfloſen und leichtſinnigen Machwerke unſeres 
Congreſſes, wie dieſe biedere Körperſchaft ſie ab und zu von ſich zu 
geben pflegt. Im Uebrigen darf man auf das Ergebniß des elften 
Cenſus immerhin geſpannt ſein, denn daſſelbe wird in vieler Hinſicht 
recht intereſſant ſein und dürfte manche Ueberraſchungen auf ſtatiſtiſchem 
Gebiete bringen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Juni. 


Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben: 

Profeſſor Benzenberg ſchrieb aus Breslau am 8. November 1816 
an den General Grafen Neithardt von Gneiſenau unter Anderem: 
„Auch iſt es thöricht, den Gelehrten große Gehalte zu geben. Sie 
und noch mehr ihre Weiber kommen dadurch in Verſuchung. die Ge⸗ 
nüſſe und die Bequemlichkeiten des Geldreichthums ſich zu verſchaffen 
und ſo auf ihren Gelehrtenadel zu verzichten. Jede Ehre geht zu 
Grunde, die einen anderen Maßſtab für ihre Größe anerkennt, als 


leife zur Seite Neigen ſeines Hauptes beim Sterben, der Lanzenſtich 
des römiſchen Hauptmanns, der die Seite des Gekreuzigten mit Blut 
färbt, die Kreuzabnahme durch Joſeph von Arimathäa und Nikodemus, 


die ſich unendlich langſam und mit größter Vorſicht mittels umge⸗[ S 


ſchlungener Linnen vollzieht, und endlich die Bettung des Leichnams 
vor die Füße der Mutter — das giebt ein Ganzes von ſo er⸗ 
ſchütternder und doch niemals graufiger Wirkung, daß es ſchwer iſt, 
zu ſagen, ob die jedem Gemüth eingepflanzte Scheu vor der Heilig⸗ 
keit des Vorgangs oder die ſtimmungsvoll ausgewählten und doch 
von aller Uebertreibung entfernten Kunſtmittel einen größeren Antheil 
daran haben. 

Lionardo hat beim Abendmahl, Rubens bei der Kreuzabnahme 
unſichtbare Beihilfe geleiſtet; aus den Lichtquellen der hochſten Kunſt⸗ 
ſchoͤpfungen fließt ein milder Strahl in dieſes oberbaieriſche Gebirge: 
dorf, deſſen Häuſer den Schmuck figürlicher Bemalung zeigen, und 
läßt uns ahnen, wie viele andere in Zeiten, die ganz nur von 
religiöſem Zwieſpalt erfüllt waren, verblichen fein mögen. 

Aber ſo koſtbar dieſe Reliquie des alten Volksſchatzes und ſo 
würdig der Entfaltung ſie auch ſein mag, ſo verfehlt wäre es, an die 
Möglichkeit ihrer Fortentwickelung von innen heraus, an ihre Neu⸗ 
belebung aus immer fließenden Quellen zu glauben. Sie erfüllt den 
unbewußten Zweck, aus dem unbefangenen Realismus der Vor⸗ 
ſtellung, aus der ſinnreich gegliederten Einrichtung ihres Schauplatzes 
der weltlichen Bühne neue Anregungen zuzuführen, aber man wird 
kaum ſagen können, daß fie den anderen erfüllt habe, den Devrient ihr 
ſetzen wollte: das Beifpiel zu geben für eine Volksbühne, auf welcher 
Dichter, Muſiker und Schauſpieler dem deutſchen Volk das Erhabenſte 
ihrer Kunſt leiſteten. Wie Bayreuth, von dem man hier noch am 
eheſten ſprechen möchte, iſt Oberammergau der Sammelplatz vielmehr 
einer internationalen als einer nationalen Gemeinde. Die Stimme 
des genius loei iſt im Gewirr der Sprachen kaum mehr vernehmbar. 
Immerhin gelingt es dieſen Bauern, uns in ihr Theater zu führen 
und acht Stunden lang trotz Regen und Sonnenſchein auf unſerm 
Platze zu feſſeln: wann wird es uns gelingen, die künſtleriſchen Freuden 
immer mehr entfremdeten Maſſen in unſere wohlbedachten und elektriſch 
beleuchteten Theater zu führen? M. H. 


* 
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eutiche Ge e unter den Habsburgern un emburgern 

um bis 1437) von Theodor 2 (Bibliothek deutſcher eich, 
ä von H. v. Zwiedineck⸗Südenhorſt. Stuttgart, Cotta. 

Die Geſchichtswiſſenſchaft hat vor andern Wiſfenſchaften den Vorzug, 
daß fie die Reſultate ihrer mühſeligen Forſchungen in einer Weiſe ans 
Licht ſtellen darf, die dieſe nicht nur einer kleinen ahl von Gelehrten 
werthvoll und intereſſant macht, wie etwa die Ergebniffe philologiſcher und 
naturwiſſenſchaftlicher Unterſuchungen, ſondern daß ſie — im beſten Sinne 
populär — auf die lebhafte Theilnahme auch weiterer gebildeter Kreife 
rechnen darf. Dennoch ſcheint bei aller erſchledenbel 
Methoden und 9 1 5 eine gewiſſe Analogie der Erſcheinungsformen 
Ban zwiſchen Hiſtorie und Naturwiffenfchaften ſich aufzudrängen. Denn 
ndem wir die Schickſale a go ahrhunderte betrachten, die Aeuße⸗ 
rungen einer Zeit ſtudiren, die ſcheinbar kaum noch Beziehungen zu der 
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den, der in ihr ſelbſt liegt.“ Wenige Tage nachher ſchreibt derſelbe 
Herr von Breslau aus an dieſelbe Adreſſe: „Dann habe ich Profeſſor 
Menzel kennen gelernt, den Verfaſſer der Geſchichten der Deutſchen. 
Menzel iſt ein armer hypochondriſcher Schulmann, der 4 Aemter hatte, 
4 Kinder und 400 Thaler Gehalt und drüber murmurirt, daß man 
die Vertretung an den Grundbeſitz knüpfen will, weil dadurch die 
Elite der Nation, die ſich in Armuth befindet, ausgeſchloſſen wird. 
Es iſt Schade, daß er in keiner gemüthlichen Haut ſteckt, er könnte 
ſonſt ſehr nützlich werden.“ Ob Menzel's ungemüthliche Haut und 
ſein „Murmuriren“ nicht die natürliche Folge ſeiner geringen Ein⸗ 
künfte geweſen ſeien und ob man nicht gut daran gethan hätte, 
den tüchtigen Profeſſor des Magdalenen⸗Gymnaſiums durch Aufbeſſerung 
ſeines Gehaltes von ſeiner Hypochondrie zu befreien und ihn ſo vielleicht 
„sehr nützlich werden“ zu laſſen, das ſagt der wohlfituirte Herr Benzen⸗ 
berg nicht. Uebrigens ſcheinen ſich die Anſichten über die Nothwendigkeit, 
den akademiſch gebildeten Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten ein den 
Zeitverhältniſſen angemeſſenes Einkommen zu verſchaffen, bis heutigen 
Tages von denen des genannten Herrn Benzenberg, der ſonſt für 
Gleichberechtigung der Bürger eintrat, wenig oder gar nicht zu unter⸗ 
ſcheiden. Hört man doch heutzutage ſogar die Anſicht laut werden, 
daß die Gymnaſiallehrer ja gar nicht zu heirathen brauchten, dann 
brauchten fie auch große Gehalte nicht und — wie fagt doch Benzen⸗ 
berg? — dann würden auch ihre Weiber, wenn ſie ſolche ſich zu geſellen 
doch entſchloſſen wären, nicht in Verſuchung kommen, die Genüſſe 
und die Bequemlichkeiten des Geldreichthums ſich zu verſchaffen. 

Es iſt zu verwundern, daß unſer Herr Cultusminiſter wäbrend 
der diesjährigen Verhandlungen über den Cultusetat nicht, wie Benzen⸗ 
berg im Jahre 1816, ſo noch 1890 die Sicherſtellung des „Gelehrten⸗ 
adels“ als Grund für die wieder nicht erfolgte Gehaltserhöhung der 
akademiſch gebildeten Lehrer höherer Lehranſtalten betont hat. 

Der großen Menge gegenüber iſt immer nur von Erhöhung der 
Beamtengehälter die Rede. Daß hiervon die Lehrer höherer Unter⸗ 
richtsanſtalten wieder ausgeſchloſſen ſind, wird nicht geſagt, und 
warum man ſie hiervon wieder ausgeſchloſſen hat, erſt recht nicht. 
Ein ſtichhaltiger Grund für ſolche Zurückſetzung dürfte auch nicht 
gefunden werden. Der Cultusminiſter hat ſelbſt zugeſtanden, 
daß nach amtlicher Feſtſtellung von 1600 Lehrern — dies⸗ 
mal nicht Volksſchullehrern — 128 unrechtmäßiger- und 
un verdienterweiſe in ihrem Avancement zurückgeblieben find. 
In Wirklichkeit würden ſich, wie es in einem Artikel der „Danziger 
Zeitung“ vom 6. Juni cr. heißt, dieſe 7—8 Procent um ein Be⸗ 
deutendes erhöhen, da in dieſer amtlichen Zuſammenſtellung wohl 
nicht alle Verhaͤltniſſe und nur die auffälligſten Unebenheiten berück⸗ 
ſichtigt worden ſind. Dieſes Geſtändniß aus dem Munde des Mi⸗ 
niſters hätte doch, fährt das genannte Blatt fort, einen Sturm des 
Unwillens unter den Abgeordneten, unter denen ſo überaus viele 
find, die das jus ſtudirt haben, hervorrufen müſſen; weit gefehlt! 
Es hatte ſogar auf die Bemerkung des Miniſters, daß er dieſes 
Verhältniß gar nicht ſo ſchlimm finde, auch nicht ein einziger Abge⸗ 
ordneter ein Wort der Entgegnung; ſelbſt die Herren, die nur wenige 
Wochen vorher, als es ſich um die Petition einiger ſchleſiſcher Gym⸗ 
naſien um Gleichſtellung mit den Richtern handelte, die feſte Zu: 
ſicherung gemacht hatten, daß fie bei der Etatsberathung energiſch 
für uns eintreten und nicht eher ruhen würden, als bis uns Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren wäre, auch dieſe Herren ſchwiegen ſich aus. Wa⸗ 
rum? Aus Wohlwollen gegen unſern Stand wahrhaftig nicht. 

Wie oft iſt den Gymnaſiallehrern, unter denen wir alle akademiſch 
gebildeten Lehrer hier verſtehen wollen, die Berechtigung ihrer Forde⸗ 
rung auf Gleichſtellung mit den Richtern erſter Inſtanz zugeſtanden 
worden, wie oft und von wie vielerlei Seiten das Ungerechtfertigte 


in der Art ihrer Avancementsverhältniſſe, bei denen von irgend⸗ dem 


welcher Regelmäßigkeit keine Spur zu finden iſt, offen anerkannt 
worden, und doch geht Niemand ernſtlich an die Beſeitigung ſelbſt 
amtlich feſtgeſtellter Ungerechtigkeiten. 

Man plant eine Reform des geſammten höheren Unterrichtsweſens, 
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und es ift hohe Zeit, daß die Hierauf abzielenden Wünſche unſeres 
Kaiſers ſich verwirklichen, wenn wir nicht weit hinter unſeren weſt⸗ 
lichen und ſüdlichen Nachbarn zurückbleiben wollen. Eine Reform 
der Art aber bliebe nur Stückwerk ohne gründliche Reform der Ge⸗ 
halts⸗, d. h. der Aöcenfionsverhältniffe der Gymnaſiallehrer, durch 
welche ihnen ein Einkommen geſichert wird, das ſie in ihrem ſchweren 
Berufe unabhängiger hinſtellt, als das jetzt der Fall iſt. 

„Die Schule,“ jagt Paul Güßfeldt in „Die Erziehung der deutfchen 
Jugend“, „ſoll dem Leben vor Allem Menſchen liefern, kräftige, 
geſunde, urtheilsfähige, energiſche junge Weltbürger, die freudig und 
hoffnungsvoll ins Leben treten, mit dem Bewußtſein, daß ſie etwas 
leiften werden;“ und das von Güßfeldt ins Auge gefaßte Ziel der 
Schule liefert, wenn es erreicht iſt, „dem Staake Männer, welche 
durch Geſundheit, durch Beſchränkung unberechtigter Ambition, durch 
Urtheil, Tüchtigkeit und Lebensfreude ein mildes, heiteres Licht um 
ſich verbreiten, ihren Kindern zum Vorbild und dem Gemeinweſen zu 
feſten Stützen werden.“ 

Wir ſind ganz Güßfeldt's Meinung, nur moͤchten wir hinzu⸗ 
fügen, daß, wenn aus den Schülern Männer nach Güßfeldt's Wunſch 
hervorgehen follen, dieſe zunächſt auch in ihren Lehrern ein tadellofes 
Vorbild von Tüchtigkeit, Verachtung „unberechtigter Ambition“ und 
ſtrengſter Unparteilichkeit und Gerechtigkeit vor ſich ſehen müſſen. 
Dazu gehört aber, daß man Zuſtände beſeitigt, durch welche unſere 
nur auf ihren Gehalt angewieſenen Gomnaſiallehrer zumeiſt nach 
mancherlei Nebeneinnahmen trachten müſſen, die nicht immer den 
Glauben an ſtrengſte Unparteilichkeit bei den Schülern zu befeſtigen 
geeignet find. Unſeres Erachtens müßte ein Gymnaſtallehrer, oder 
erſt gar ein Gymnaſialdirector, niemals in die unerquickliche Lage 
gebracht werden, Penfiondvater und Lehrer in einer Perſon zu fein, 
oder Privatſtunden Schülern derſelben Anſtalt zu ertheilen. 

Mögen Staat und Städte bedenken, daß dauernde Zurückſetzung 
die Berufsfreudigkeit erlahmen läßt, und daß es an der Zelt iſt, das 
Wort: Wie die Arbeit, ſo der Lohn, auch auf den erprobten Stand 
unſerer Gymnaſiallehrer mit gleichem Recht anzuwenden wie auf 
andere Beamte. 
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Ueber daſſelbe Thema erhalten wir von anderer Seite noch die 
folgende Zuſchrift: 2 

Da der dem Landtage vorgelegte Nachtragsetat für 1890 are) 
betr. Erhöhung der Beamtenbeſoldungen die Lehrer der höheren 
Lehranſtalten wieder gänzlich übergeht, obwohl die übrigen Beamten⸗ 
kategorien bedacht find, und da dies in Lehrerkreiſen ſehr ſchmerzlich 
empfunden wird, ſo läge es nahe, dieſem Gefühle in Zuſchriften = 
an die Abgeordneten, den Landtag und das Miniſterium Ausdruck | 
zu geben. Die Delegirtenverſammlung der Provinzialvereine der Lehrer | 
an höheren Schulen hielt jedoch Petitionen für aus ſichtslos (traurig ö 
genug!) und hat empfohlen, die Lage der Lehrer betreffende Wünſche 
der im Herbſt einzuberufenden Enquste⸗Commiſſion vorzulegen.. Der 
Vorſtand des Schleſiſchen Provinzialvereins, zur Einſendung darauf 
bezüglicher Theſen aufgefordert, hat bei der Wichtigkeit der Sache dle 
felbftändige Abfaſſung von Theſen nicht übernehmen wollen und hat 
ſämmtliche Lehrer an höheren Schulen Schleſiens auffordern laſſen, 
bis zum 23. Juni Theſen einzuſenden. Er empfiehlt, ſich auf die 
materielle Lage der Lehrer (Rang und Gehalt, Verſorgung der 
Hinterbliebenen, Ascenſion 2.) zu beſchränken, da über die Reorgani⸗ 
ſation der höheren Schulen und der Unterrichts methode die Anſichten 
noch weit auseinandergehen und die Theſen moͤglichſt als Ausdruck 
der übereinflimmenden Wüniche des ganzen Lehrerſtandes gelten ſollen. 


„ Biſchof Dr. Reinkens traf heut mit dem um 4 Ubr von Berlin 
kommenden — 2 auf dem 80 Central⸗Bahnhofe ein und wurde von 
dem Kirchenvorſtande und der Gemeindevertretung der biefigen altkatho⸗ 
liſchen Gemeinde im Warte⸗Salon I. Klaſſe empfangen und begrüßt. 
Nachdem Pfarrer Herter eine Anſprache an den Biſchoß gehalten und die 
Anweſenden vorgeſtellt batte, begab ſich derſelbe zu Wagen in Begleitung 
der Pfarrer Herter und Ledwina nach dem Hotel „Galiſch“, wo er 
Wohnung genommen hat. 
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Geſchichte aufweiſt, daß ſie 7 das Stärkſte . feſſeln werden, 
der weiß, daß es kein Moment giebt, das nicht mit ergangenheit und 
Zukunft in unlöslicher Verbindung ſteht, 1 auf der Hand. Aber auch, 
daß die lichtvolle Darſtellung einer ſolchen Epoche die 2 Schwierig: 
keiten bereiten wird, denen nur ein Gelehrter gewachſen fein kann, der 
mit der vollſtändigen Beherrſchung des Stoffes 
das Bedeutungsvolle und Weſentliche auch in ſcheinbar geringfügigen, ver⸗ 
ſteckten Aeußerungen verbindek, der Pſychologe genug iſt, das Ewig⸗ 
Menſchliche und das Individuell⸗Beſondere in jeder Thatſache⸗ zu erkennen 
und ihnen ihren Platz anzuweiſen. 


as feinſte Gefühl für 
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trauriges Capitel iſt und bleibt das von den deutſchen Kurfürſten und 
dem ſchmäblichen Handel, den ſie mit der Kaiſerkrone getrieben haben; 
indeß, indem wir die ganze jo jammervoll zerfahrene Zeit beobachten 
ſehen wir in ihrem Verhalten nur ein beſonders deutliches und ſcharfes 
Spiegelbild jener Zuſtände, ein Bild, das beweiſt, wie Zeiten allgemeiner 
moraliſcher Unſicherheit in den Begriffen des Schicklichen und Ehrenhaſten 
auch von Natur nicht unedle Gemüther verwirren, wie nicht nur Macht 
und Recht damals in Frage geſtellt waren, ſondern ſelbſt die Principien, 
aus denen ſie ſich entwickeln konnten; man wird dieſe Abſchnitte daher 
immer mit Bedauern, aber auch nicht ohne Nutzen leſen, und man wird 
um ſo lieber geneigt ſein, die an die Spitze des Staatsweſens eſtellten 
Fürſten nachſichtig zu beurtheilen, wenn man erwägt, welches die 
finanziellen, juridiſchen und moraliſchen Schwierigkeiten waren, unter 
denen ſie das Banner des Reiches zu behaupten hatten. Denn thalſächlich 
hatte jeder einzelne jener deutſchen Könige ſich eigentlich erſt die Macht zu 
ſchaffen, welche den Untergrund zur Ausübung ſeiner gewaltigen Pflichten 
und Hoheitsrechte abgeben ſollte. Und derartig waren dieſe wierig⸗ 
keiten, daß ſie einem Heinrich VII. und Ludwig dem Baiern, die hoch⸗ 
858 und größer in ihren Auffaſſungen und Zielen waren als die erſten 

absburger, ein Geſchick bereiteten, das unendlich tragiſcher war als der 
lutige Ausgang eines Albrecht J.; wenn anders die Tragik qualvoller 
innerer Kämpfe, die das Erbtheil derer find, in deren Bewußtſein ſich 
die Gegenſätze ihrer Zeit begegnen, geſcheiterter Unternehmungen, unheil⸗ 
voller Mißgriſſe und eines mitten aus großen Plänen abberufenen Lebens 
größer iſt als die eines gewaltſamen Endes, das als das Reſultat gewaltſamer 
Handlungen betrachtet werden darf. 


Mit dem gleichen Verſtändniß wie die Züge der hohen Politik und die 
Verwicklungen der europäiſchen Angelegenheiten ſind die 98 
innerhalb des Volkslebens dargeſtellt: das langſame Erwachen neuer Auf⸗ 
faſſungen in den unterſten Ständen; das ſtürmiſchere neuer Empfindungss 
weiſen, die Urſprüngliches an die Stelle formal erſtarrter Gefüblsausdrüccke 
vergangener Geſchlechter zu ſetzen trachteten; das ſtarke Freiheitsgefühl 
eines kernhaften Volkes wie der ſich empörenden Schweizer, deren Recht 
ihren Herren gegenüber kein gültig verbrieftes war, ſondern das Hoheits⸗ 
recht der ſtärkeren ethiſchen Geltung; die derbe Lebenslust eines von hohen 
Deze 2 a Geſchlechts, das Ueppigkeit und Glanz an Stelle des 

roßen ſetzt. 

Wenn wir ſomit Lindner überall die Wege wandeln ſehen, die ſein 

roßer Lehrer Ranke der deutſchen Geſchichtsſchreibung vorgezeichnet hat, 
o giebt es doch auch Momente, in denen er ſich von ihm unter⸗ 
ſcheidet. Und hier möchte ich vor Allem hervorheben: das tactvolle Ab⸗ 
wägen der geifti en Potenzen, wie fie ſich in allgemeinen Zeitideen und 
hervorragenden Indipiduafligten darſtellen. Auch Ranke hat Charakte⸗ 
riſtiken einzelner Perſönlichkeiten, die unübertroffen daſtehen, und es mag 
hier an diejenigen der großen Päpſte, der bedeutendſten franzöſiſchen Könige 
oder der Eliſabeth von England erinnert werden, aber die Herrſchaft der 
Ideen überragt in ſeiner Auffaſſung ſo gewaltig alles Einzelne, fie ift fo 
ausſchließlich der „ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht“, daß ſelbſt 
die großen Individualitäten faſt mehr wie eingemauerte Karyatiden da⸗ 
fteben, die das Gebälk der leitenden Ideen ihrer Far ſtützen und tragen. 
In Lindners Geſchichtsſchreibung tritt zwar die Herrſchaft der Gedanken 
nicht zurück, aber von dem gewaltigen e löſen ſich die Ge⸗ 
ſtalten in warmer Lebensfülle los, ihr Perſönlichſtes iſt nicht nur Er⸗ 
ſcheinung, ſondern aus eigener Kraftfülle wirkende That, Menſchliches 
reicht aus alter Zeit zu Menſchlichem herüber; an Stelle der Vorführung 
gewaltiger dynamiſcher Erſchütterungen haben wir Gemälde von farbens 
reicher Lebendigkeit; wo wir ſonſt bewundert haben, dürfen wir uns 
hier zugleich ergriffen fühlen, und beklemmende Eindruck einer voll⸗ 
ſtändigen Analogie geiſtiger und mechaniſcher Geſetze iſt gehoben. 
Bictor Valentin. 
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+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Sub⸗Senior Schultze. 
Vorm. 9: Senior Neugebauer. Nachm. 2: mit der Maria⸗Magdalenen⸗ 
Gemeinde vereinigt. Beichte und Abendmahl früh 7: Sub⸗Senior Schultze 
und Vorm. 101: Diakonus Konrad. — Jugendgottesdienſt. Vorm. 8: 
Diakonus Gerhard: — Mittwoch früh 7½ Sen. Neugebauer. — Morgen: 
andachten täglich früh 7½: Hilfspred. Lehfeld. 
Begräbnißkirche. Vorm. 8: Cand. Jordan. 
Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Pred. Müller. 3 
St. Maria: Magdalena. Früh 6 (St. Chriſtophori): Diakonus 
Müller. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paſt. a Nachm. 2: Diakonus 
Gerhard. Beichte und Abendmahl früh 6 (St. Chriſtophori) und Mittags 
12 (Eliſabetkirche): Sen. Klüm. Jugendgottesdienſt Vorm. 10% (Armen: 
hauskirche): Diakonus Müller. | 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 
Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebe. 
St. Bernhardin. Früh 6: Hilfspred. Schneider. Vorm. 9: Propſt 
D. Treblin. Nachm. 2: Diak. Jacob. Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 
ilfsprediger Schneider. Beichte und Abendmahl früh 6¾ und Vorm. 
0½ : Diakonus Lie. Hoffmann. Ä 
Bernhardinhoſpital. Mittwoch Abend 6. Propſt D. Treblin. 
Hofkirche. Vorm. 10: Pred. Miſſig. Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 
Paſior Dr. Elsner. Be 
Elftaujend Jungfrauen. Vorm. 9: Paſt. Weingärkner. Nach der 
Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſt. Weingärtner. Nachm. 2: Diak. 
Goldmann. Vorm. 8: Jugendgottesdienſt Hilfsprediger Semerak. 8 
St. Salvator. Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm. 2: Diak. Weis. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vormittag 10½: 
Paſtor Etzler. e Vorm. 11: Sen. Meyer. — Freitag 
Vorm. 8, Beichte und Abendmahl: Diak. Weis. — Amtswoche; Diak. Weis. 
St. Barbara. Vorm. 8 ½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Pred. Kriſtin. 


Beichte: Paſtor Kutta. = 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Divifionspfarrer Kolepke 
St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abendmahls⸗ 

feier: Paſtor Günther. Vormittag 11, Jugendgottesdienſt: Paſtor Günther. 

Nachm. 5, Bibelſtunde in Treſchen: Paſt. Günther. f 
Bethanien. Vorm. 10: Hilfsgtediger Wiemer. Nachm. 2, Kinder: 

gottesdienſt: Hilfspred. Wiemer. Nachm. 5: Cand. Volsburg. 
Evangeliſches Vereins haus. Vormittags 10: Paſtor Schubart, 

Rahm. 12¼, Kindergottesdienſt: Paſt. Schubart. — Montag Abend 7 

Bibelſtunde: Paſt. Schubart. = 
Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. — Montag 

Abend 7, Miſſionsſtunde: Pred. Moſel. 5 
Mif A im Brüderſgal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 

dienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 
Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½: Paſt. Becker. : 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 15. Juni, Altkatholiſcher 


- 


Erſte Beilage zu Nr. 406 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 


werden. Er (Redner) weiſe ferner darauf hin, daß von Kaufleuten auch 
Artikel geführt würden, deren Verkauf auf ärztliche Verordnung erfolge. 
Sei nun Sonntags das Geſchäft geſchloſſen, ſo müßte das Publikum 
dieſe Waaren aus der Apotheke theurer beziehen. Im Weiteren befür⸗ 
wortet Redner die Wahl einer Commiſſion. Bäcker⸗Obermeiſter Pruſſog 
theilt mit, daß der deutſche Bäcker⸗Verband „Germania“ bereits eine 
Petition an den Reichstag gerichtet habe, dahingehend, daß die Bäcker 
nicht unter das Geſetz, betreffend die Sonntagsruhe, fallen ſollen. Nach 
weiterer Debatte, in welcher insbeſondere die engliſche Sonntagsruhe zur 
Erörterung gelangte, wurde nach dem ah des Herrn Biller eine 
Commiſſion von 15 Vereinsmitgliedern gewählt, welche die Frage der 
Sonntagsruhe berathen ſoll. Die Commiſſton erhielt das Recht, ſich durch 
Arbeitnehmer zu cooptiren. — Aus den weiteren Mittheilungen des Vor⸗ 
ſitzenden ſeien noch 0 5 e In Laurahütte hat ſich ein 
zunächſt aus 23 Mitgliedern beſtehender Verein mit gleichen Tendenzen gebildet 
und dem Verbande angeſchloſſen. — Die Schwefelhölzerfabrik von J. Huch 
in Patſchkau theilt durch Schreiben mit, daß ſie an den Conſumverein nie 
billiger, als an Kaufleute, und in letzter Zeit überhaupt nicht mehr ge⸗ 
liefert habe. — Von Berlin iſt ein Aufruf zur Unterſchrift einer Petition 
eingegangen, in welcher der Reichstag erſucht werden ſoll, die geeigneten 
Maßnahmen zu ergreifen, um unter Anlehnung an das Votum vom 
16. Mai 1889 zwiſchen Lieferungshandel und dem börſenmäßigen 
Terminhandel, ſoweit ein ſolcher in Nahrungsmitteln und ſonſtigen 
unentbehrlichen Verbrauchsgegenſtänden betrieben wird, im Wege der 
Geſetzgebung die Grenzen zu ziehen. In Rückſicht auf die Aus wüchſe, 
welche der Waaren⸗Terminhandel gezeitigt habe, kann der Vorſitzende den 
Mitgliedern nur empfehlen, die Petition zu unterſchreiben. Herr Biller 
möchte von dem Unterſchreiben der Petition abrathen, ſo lange nicht von 
fachkundiger Seite eine gründliche Erörterung über das Weſen des Termin⸗ 
handels gegeben ſei. Der Terminhandel ſei international. Wenn derſelbe 
in Deutſchland verboten würde, ſo würde dies zu Deutſchlands Schaden 
onde Der Terminhandel ſei doch nicht gerade in die Wolken gebaut, 
ondern habe einen ſoliden Hintergrund, auf dem ſich freilich auch Aus⸗ 
wüchſe entwickeln könnten. Wo aber komme dies nicht vor? Der Vor⸗ 
ſitzende betont nochmals, daß es ſich in der Petition ausſchließlich um 
Beſeitigung der Auswüchſe handle. Er ſchloß hierauf die Verſammlung, 
nachdem er zuvor mitgetheilt, daß in den Monaten Juli und Auguſt die 
Vereinsverſammlungen ausfallen. 

„ BVerſammlung von Schloſſern und Maſchinenbauern. Am 
Mittwoch Abend fand im Wuttke'ſchen Locale auf der Gräbſchenerſtraße 
eine ziemlich ſchwach beſuchte Verſammlung von Schloſſern und Maſchinen⸗ 
bauern ſtatt, in welcher über den in Gotha abgehaltenen Facheongreß Be⸗ 
richt erſtattet wurde. Als weſentlichſter Beſchluß dieſes 0 5 wurde 
folgende Reſolution verleſen: „Der Verein erachtet den Ausſchluß der Ham⸗ 
burger Schloſſer und Werftarbeiter, weil dieſelben von ihrem Recht als 
Staatsbürger Gebrauch machend ſich einer ( Feguch erlaubten Vereinigung zur 
Erreichung günſtigerer Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen angeſchloſſen haben und 
ſich nunmehr weigern, auf Verlangen der Fabrikanten ohne Weiteres aus der 


14. Juni 1890. 


66 Deutſcher Schriftſteller⸗ Verband. Das von der Breslauer 
Dichterſchule für den 16. Auguſt zu Ehren der Mitglieder des in Breslau 
tagenden Deutſchen Schriftfteller-Berbandes in Ausſicht genommene Feſt 
iſt vom Vorſtande des Verbandes angenommen worden. Das Feſt, 
welches im Breslauer Concerthauſe ftattfinden ſoll, ſchließt ſich an den 
Begrüßungsact an. Seinen Hauptbeſtandtheil bildet ein Commers, bei 
2 zur Erinnerung ein geſchmackvoll ausgeſtattetes Bändchen mit 
ausgewählten litterariſchen Beiträgen der Mitglieder der Breslauer 
Dichterſchule den Theilnehmern überreicht wird. 

eg Die großen Breslauer Pferderennen werden in dieſem Sommer 
bekanntlich Sonnabend, den 12., Sonntag, den 13., und Montag, den 
14. Juli, auf der Rennbahn bei Scheitnig abgehalten werden. Jeder der 
Renntage umfaßt ſechs Rennen, von denen einzelne Staats- und Vereins⸗ 
preiſe bis 4000 und 5000 M. aufweiſen; der „Fürſtenpreis“ beim Sonn⸗ 
tagsrennen beträgt ſogar 7000 M. An demſelben Tage findet auch das 
Verlooſungs⸗Handicap ſtatt, bei welchem das ſiegende Pferd unter alle bei 
dem Rennen anweſenden Zuſchauer, welche an dieſem Tage ein Ein⸗ 
trittsbillet zur Rennbahn gelöſt haben, ausgelooſt wird. Dem Rennen 
am Montag, 14. Juli, geht vorausſichtlich ein Corſo auf der Schwoitſcher 
Chauſſee voran. 
= Reviſion von u ee Auf Anordnung des köni 


lichen Polizeipräſidiums findet z. Z. eine Reviſion ſämmtlicher Schank⸗ 
gel in den Ausſchankſtätten durch Polizeibeamte hinſichtlich der Aichung 
er Gläſer bez. des vorſchriftsmäßigen Füllſtriches ſtatt. 

BP Abſchätzung der bei den Manövern entſtehenden Flur⸗ 
ſchäden. Das Miniſterium des Innern hat angeordnet, daß die Kreis⸗ 
ausſchüſſe baldmöglichſt aus jedem Kreiſe je ſechs Sachverſtändige wählen 
möchten, denen die Abſchätzung der während der bevorſtehenden Manöver 
angerichteten Flurſchäden obliegen ſoll. Aus dieſer Zahl wählt dann der 
betreffende Regieruugscommiſſar für jeden Kreis je drei ihm am geeig⸗ 


netſten ſcheinende Sachverſtändige. 

K. Beſitz⸗Veränderungen. Höfchenſtraße 27a, Verkäufer: Particulier 
Carl Mann, Käufer: Juſtizrath Albert Seger. — Kaiſer Wilhelmſtraße 4, 
Verkäufer: Juſtizrath Albert Seger, Käufer: Particulier Carl Mann. — 
Kloſterſtraße 33, Verkäufer: Kaufmann und Ziegeleibeſitzer Iſidor uche; 
Käufer: Schloſſermeiſter Robert Frenzel. — Kreuzſtraße 49, Verkäufer: 
Maurermeiſter Carl Brandt, Käufer: Particulier Joſeph Kwasnik. — 
Lewaldſtraße 25 und 27, Verkäufer: Es üteemeißer lbert und Theodor 
Dolata, Käufer: Kaufmann Valentin Elias. — atthiasſtraße 52, Ver⸗ 
käufer: Bauunternehmer Georg Koſub, Käufer: Rittergutsbeſitzer Conrad 
Mertz in Zibelle, Kreis Rothenburg O.⸗L. — Brüderſtraße 2a, Verkäufer: 
Reſtaurateur Carl Mälzer, Käufer: Reſtaurateur Carl Otto. — Das 
Grundſtück Moritzſtraße 18, bisher im Beſitze des Baumeiſters Rudolph 
885 wurde im Wege ber Zwangsverſteigerung von dem Particulier 

„Oblenſchläger für das Meiſtgebot von 100000 M. erſtanden. 
Von der Poſtkarte mit bezahlter Antwort. Bekanntlich haben 
wir in Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn fünf verſchiedene Poſtgebiete 


Gotlesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Allgemeine Buße und Abendmablsfeier] Organiſation auszutreten, für eine widerrechtliche 1 der] und mithin auch fünf unterſchiedliche Poſtkarten, die in einem Gebiete, 
und Firmung: Biſchof Dr. Reinkens. Arbeiter und eine neue Form der Sclaverei, und es ſei daher beſchloſſen: für welches die Karten nicht verausgabt werden, nur mit Strafporto⸗Be⸗ 


Freie Religions gemeinde. Sonntag, 15. Juni, früh 9½ Uhr, Er: 
bauung: Cand. Schmidt. 


„ Fünfhundert⸗Mark⸗Noten des Leipziger Kaſſeuvereins. Dem: 
nächſt erfolgt die Einziehung der Fünfhundert⸗Mark⸗Noten des Leipziger 
Kaſſenvereins. Die aufgerufenen Noten werden vom Tage der erſten 
Bekanntmachung bis zum 31. Juli d. J. bei der Kaſſe des Kaſſenvereins 
un Locale der Allgemeinen Deutſchen Greditanftalt in Leipzig) und bei 

er Deutſchen Bank in Berlin gegen Baargeld umgetauſcht. Nach dem 
31. Juli d. J. hören die mit der Firma des 1 Kaſſenvereins um⸗ 
laufenden Noten auf, Zahlungsmittel zu fein, ſie behalten jedoch die Kraft 
einfacher Schuldſcheine und werden als ſolche bei der Kaſſe des Leipziger 
Kaſſenvereins bis zum Ablauf des Jahres 1891 eingelöſt. 

* Der Cireus Renz bleibt nur noch wenige Tage in Breslau, trotz⸗ 
dem die Vorſtellungen allabendlich vor gefülltem Hauſe ſtattfinden. 
Morgen Sonnabend, den 14., findet ſür Franz Renz und deſſen Sohn 
Oscar eine Benefiz⸗Vorſtellung ſtatt. Es ſoll eine wahre Gala⸗Vorſtellung 

werden, bei welcher die beiden Beneficianten ſich in ihren Glanzpiecen 
produciren werden. Sonntag, den 15., wird die letzte Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung abgehalten. Bis Dinstag, den 17., bleibt die Pantomime Im 
dunklen Erdtbeil auf dem Repertoire, und mit einem von Direckor 
Renz arrangirten allegoriſchen Feſtſpiel ſchließt Mittwoch, 18. d. M., 
die diesjährige Spielzeit. Noch in derſelben Nacht um 1 Uhr erfolgt 
mittels Extrazuges die Abreiſe des geſammten Perſonals nach Hamburg. 

— d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. In der 
zahlreich beſuchten Verſammlung vom 11. d. M. machte der Vorſitzende, 
Kaufmann Pauliſch, ſehr allgemein gehaltene Mittheilungen über die 
Audienzen, welche er in Gemeinſchaft mit dem Vorſitzenden des deut⸗ 
K Verbandes, dem Senator Schulz⸗Gifhorn, in Berlin gehabt. Der 

eichskanzler von Caprivi und der Handelsminiſter non Berlepſch 
hätten es abgelehnt, ſich über die vorgetragenen Wünſche näber zu äußern. 
Sie hätten aber die Deputation an den Geh. Rath König im Miniſterium 
für Handel und Gewerbe gewieſen, welcher gewünſchte Auskunft geben 
könne. Mit dieſem habe eine ausführliche Ausſprache über die Conſum⸗ 
vereine ſtattgefunden. Derſelbe habe ſeine Mitwirkung dafür in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, daß die Conſumvereine auf die gleiche Stufe mit den Kaufleuten 
eſteult würden. Wenn eine ſolche Aeußerung aus dem Munde eines 
annes komme, welcher die rechte Hand des Handelsminiſters ſei, jo 
dürſe man ſich guter Hoffnung hingeben. In überaus liebenswürdiger 
Weiſe habe der Miniſter von Bötticher die Deputation 1 und 
ſich aufs eingehendſte mit ihr unterhalten. Derſelbe habe nicht zu viel verſprechen 
wollen, aber die Zuſicherung gegeben, die vorgelegten Wünſche genau zu 
rüfen. Er habe ferner den Rath ertheilt, daß ſich die Intereſſenten zu⸗ 
ancien ſollten. Nur dadurch könnten ſie ihr Ziel erreichen. Der 
Einzelne würde vom Reichstage nicht gehört werden. — Im Weiteren 
machte der Vorſitzende davon Mittheilung, daß der Anſchluß des Ver⸗ 
bandes oberſchleſiſcher Kaufleute, welcher gegenwärtig in Neuſtadt 
zu Berathungen zuſammengetreten 1 an den Provinzial⸗Verband nach 
einem Telegramm ſo gut wie geſchehen ſei. (Vergl. den Bericht aus 
Neuſtadt OS. im geſtrigen Abendblatt.) Im Anſchluß an dieſe Nachricht 
brachte der Vorſitzende ein Hoch auf die oberſchleſiſchen Vereine aus. 
Hierauf gab Bäcker ⸗Obermeiſter Pruſſog einen beifällig auf⸗ 
enommenen Bericht über die Verhandlungen des jüngſt zu Berlin abge⸗ 
Briteen deutſchen Handwerkertages und glaubte verſichern zu dürfen, es 
liege in dem Wunſche von di daß die Gewerbetreibenden 
ſich fleißig an den Wahlen betheiligten, damit Männer nach Berlin ge⸗ 
chickt würden, welche die Anſichten der Gewerbetreibenden zum Ausdruck 
rächten und verträten. Sodann wurde in eine Beſprechung über die 
Sonntags ruhe im kaufmänniſchen Gewerbe eingetreten. Nachdem der 
Vorſitzende auf die in Ausſicht ſtehenden diesbezüglichen geſetzlichen Be: 
ſtimmungen hingewieſen, vertrat Herr Biller die Anſicht, daß die Sonn⸗ 
tagsruhe für die Geſchäftsgehilfen kommen werde, man möge wollen oder 
nicht. Bei der jetzigen durch die Socjaldemokratie hervorgerufenen Strö⸗ 
mung werde nur immer auf die Arbeitnehmer Rückſicht genommen. Die 
Arbeitgeber könnten ſelbſt ſehen, wie weit ſie kämen. Er (Redner) ſei 
einverſtanden, daß die Sonntagsarbeit im kaufmänniſchen Gewerbe ein⸗ 
geſchränkt werde, aber ganz könne ſie nicht unterdrückt werden, weil ſie 
nothwendig ſei. Es würde ſich empfehlen, eine Commiſſion zu wählen, 
welche die Frage der Sonntagsruhe in Berathung ziehe. Zu den Be⸗ 
rathungen ſollten auch Arbeitnehmer zugezogen werden. Man werde 
hierbei zu Beſchlüſſen kommen, die vielleicht auf die diesbezügliche kom⸗ 
mende Geſetzgebung Einfluß gewinnen könnten. Kaufmann Kaiſer hält 
die geſetzliche 97 999 der Sonntagsruhe vom religiöſen Standpunkt, wie 
in Rückſicht auf das Erholungsbedürfniß von Arbeitnehmern und Arbeit: 
gebern für wünſchenswerth. Ein Geſetz, wie es jetzt in der Commiſſion 
angenommen worden, würde die Kaufleute, welche Perſonal beſchäftigen, 
schädigen, inſofern diejenigen kleinen Kaufleute, welche keine Leute beſchäftigen, 
nicht gezwungen werden könnten, ihr Geſchäft zu ſchließen. Er (Redner) habe in 
üngſter Zeit die Erfahrung gemacht, daß auf dem Wege freiwilliger gegen⸗ 
eitiger Vereinbarung eine beſtimmte Sonntagsruhe nicht zu erzielen ſei, weil 


a. die Hamburger Ausgeſchloſſenen mit allen möglichen Mitteln zu unter⸗ 
ſtützen und zwar durch Aufbringung von Mitteln zur Organiſation eines 
thatkräftigen Widerſtandes, b. 1 jeden Zuzuges, c. möglichſte 
Vermeidung von Strikes in allen übrigen Städten Deutſchlands während 
der Dauer des Ausſtandes in Hamburg.“ — Die Verſammlung ſchloß 
ſich dieſer Reſolution an. 

—d. Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ und 1 Anſtalt in 
Breslau. Die größere Ausdehnung genannter Anſtalt hat auch im 
Jahre 1889 größere Anforderungen an die Kräfte der Vereinsmitglieder 
und der Lehrkräfte geſtellt. Aus der Verwaltung ſind Profeſſor 
Dr. Krawutzki und Particulier Tätzel ausgeſchieden, für die noch ein 
geeigneter Erſatz gefunden werden ſoll. Der Geſundheitszuſtand der Lehrer 
und Zöglinge hat zwar hier und da im verfloſſenen Jahre einige Stö⸗ 
rungen erfahren, war aber im Ganzen kein ungünſtiger. Die Anſprüche an 
die Mittel des Vereins ſind größere geworden, während die Zinserträge 
mancher Capitalien und die Beiträge von verſchiedenen Seiten her ge⸗ 
ringer geworden ſind. Die Verwaltung wiederholt deshalb in ihrem 

ahresbericht die Bitte um Liebesgaben für ihre Anſtalt. Sr den früheren 
Leiſtungen tritt befonders die Uebernahme des Penſionsfonds und des 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenfonds mit der Ausſicht auf erhöhte Bedürf⸗ 
niſſe hinzu. Am Schluſſe des Jahres 1888 befanden ſich 287 Zöglinge 
leinſchließlich 30 Schulgänger) in der Anſtalt. Von dieſen ſchieden aus 35, 
während 46 neu aufgenommen wurden. Am Schluſſe des Jahres 1889 
waren mithin 298 Zöglinge (einſchließlich 29 Schulgänger) vorhanden. An 
Legaten fielen der Anſtalt im Jahre 1889 zu: 180 M. vom Stabsarzt a. D. 
Dr. Aug. Heinrich, 300 M. vom ee H. Brehm, 
1000 M. von der verwittweten Frau chmiedemeiſter Bertha 
Tannert, geborene Pfennig, 525 M. von Fräulein Franziska 
Jonas in Glatz, 600 M. vom Rentier Johann Weinert, 300 M. vom 
Particulier Severin Dziemborowicz. Ferner find der Anſtalt neben 
den Mitgliederbeiträgen auch verſchiedene größere Geldgeſchenke augefloffen. 
Im Rechnungsjahre 1839/90 betrug die Geſammteinnahme 187 361,35 M., 
die Geſammtausgabe 181 731,04 M. Bei der Verwaltung des Penſionsfonds 
der ordentlichen Lehrer der Anſtalt begleichen ſich Einnahme und Ausgabe mit 
4409,07 M., bei der Verwaltung der Wittwenkaſſe der ordentlichen Lehrer mit 
2784,93 M. Das Baarvermögen der Anſtalt beträgt 492 346,15 Mark, 
davon 5 37 500 M. dem Lehrer-⸗Penſionsfonds und 21850 M. dem 
Lehrer⸗Wittwen⸗Penſionsfonds an. Außerdem beſitzt die Anſtalt noch das 
Grundſtück Sternſtraße 32/34 mit dem 1 (mit 166 500 M. 
verſichert), das Grundſtück Sternſtraße 36 und Monhauptſtraße 1 mit dem 
u 66 700 M. verſicherten Lehrerwohnhauſe, und das mit 66 000 M. ver⸗ 
ſicherte Mobiliar. — Die Prüfung der Zöglinge findet am 30. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. Die Confirmationen der Zöglinge werden am 
Sonntag, den 29 d. M., Vorm. 9½ Uhr, für die katholiſchen in der Pfarr⸗ 
kirche zu St. Matthias, Vorm. 10%, Uhr für die evangeliſchen in der Pfarr⸗ 
kirche zu Elftauſend Jungfrauen erfolgen. — Anmeldungen und Anfragen 
ſind an den techniſchen Leiter der Anſtalt, Director Bergmann (Stern⸗ 
ſtraße 32/34), zu richten, dagegen Zahlungen an Kaufmann Otto Beck 
(Schweidnitzer Stadtgraben 30) zu ſenden. 

* Perſonalien. Ernannt: der Ingenieurbaubefliſſene Konrad 
iedler hierſelbſt auf Grund der beſtandenen erſten Hauptprüfung im 
1 unterm 30. Mai d. J. zum Königlichen Regierungs⸗ 
auführer. 

Beſtätigt die Berufungsurkunde: 1) für den Lebrer und Cantor Her⸗ 
mann Kloſe aus Greibnig, Kreis Liegnitz, zum Lehrer und Organiſten 
an der evangeliſchen Schule bezw. Kirche in Pogarell, Kreis Brieg; 2) für 
den bisherigen Lehrer Wagner aus Groß⸗Wangern, Kreis Wohlau, zum 
Lehrer an der evangeliſchen Schule in Groß⸗Ajeſchütz, Kreis Trebnitz; 
= für den Adjuvanten Joſef Hentſchel aus Tlürkwitz, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg, zum zweiten Lehrer an der katholiſchen Schule in Trem⸗ 
batſchau, Kreis Groß⸗Wartenberg; 4) für den Adjuvanten Hugo Krug 
aus Schleiſe, Kreis Groß⸗Wartenberg, zum dritten Lehrer an der katho⸗ 
liſchen Schule in Groß⸗Wartenberg. er : 

nee die Verſetzung des Gefängnißinſpectors Heinelt 
in Brieg an das Amtsgericht zu Leobſchütz. 

Ernannt: der Candidat des höheren Schulamts Dr. Wenzig zum 
ordentlichen Lehrer am hieſigen König . 

Es iſt übertragen, zunächſt probeweiſe: 5 
ſecretär Wiegmann aus Breslau eine Kaſſirerſtelle bei dem Haupt- 
Telegraphenamte in Berlin. 

—0 Deichamtsſitzung. Am 21. d. M., Nachmittags 5 Uhr, findet 
in Roſenthal im Haufe des Deichhauptmanns ‚non Haugwitz eine Sitzung 
der Mitglieder des Carlowitz⸗Ranſerner Deichamts ſtatt. 

ß Gasverbrauch. Im Monat Mai betrug der Gasverbrauch 
5 1 748 200 Kubikmeter, alſo im täglichen Durchſchnitt 24 100 
ubikmeter. f 

—o Marktverbot. Wegen der in verſchiedenen Orten des Kreiſes 
Oels unter dem Rindvieh e e und Klauenſeuche iſt zur 
Verhütung einer Seuchenverſchleppung die Abhaltung des auf den 16. d. 
in Juliusburg angeſetzten Viehmarktes ſeitens des Herrn Regierungs⸗ 


M.] Anfang Juli, die des Oberbaues aber Anfan 
Sicherheit zu erwarten ſteht. 


laſtung befördert werden. Da dies namentlich auf Reiſen ſehr läſtig iſt, 
ſo iſt man auf den Ausweg verfallen, beiſpielsweiſe bei einer Reiſe von 
Norddeutſchland nach Süddeutſchland oder Oeſterreich eine genügende An⸗ 
zahl der für die Antwort beſtimmten Hälften der Poſtkarten mit bezahlter 
Antwort mitzunehmen, welche dann aus Baiern, Würtemberg ꝛc. ohne 
weitere Umſtände in die Heimath befördert werden. Allerdings wird da⸗ 
durch der Poſtfiscus der betreffenden anderen Staaten geſchädigt, weshalb 
nach einer der „B. B. Z.“ von unterrichteter Seite zugehenden Mitthei⸗ 
lung die Abſicht beſtehen ſoll, eine dieſe Schädigung verhindernde Maß⸗ 
nahme zu treffen. Dieſelbe würde darin beſtehen, daß alle aus einem 
fremden 9 eintreffenden Poſtkarten mit bezahlter Antwort bei der 
Ankunft auf der für die Antwort beſtimmten Hälfte mit einem Stempel 
verſehen werden, ohne deſſen Vorhandenſein die Beförderung folder Ant⸗ 
wortkarten nur unter Strafporto⸗Anſatz erfolgt. 

—o Mord und Selbſtmordverſuch. In dem nahegelegenen Do 
Roſenthal ereignete ſich vor wenigen Tagen eine Schreckensthat, le 
deren nähere Umſtände Folgendes berichtet wird: Der 17 Jabre alte 
Emil Fromhold, welcher ſich bei einem Zimmermeiſter in der Lehre be⸗ 
fand, ließ ſich vor einigen Tagen von ſeinem Meiſter ſeine Papiere 
(Arbeits⸗ und Krankenkaſſenbuch) aushändigen und kam nach ſeiner Hei⸗ 
math Rosenthal. Seinem älteren Bruder, dem etwa 25 Jahre alten 
Arbeiter Auguſt Fromhold, ſagte der Lehrling, daß er nicht mehr zu 
ſeinem Meiſter zurückkehren werde, ſondern den Entſchluß gefaßt abe, 
ſich das Leben zu nehmen. Der Arbeiter verſuchte vergebens, den jüngeren 
Bruder von ſeinem Plane abzubringen; ſchließlich kamen beide Brüder 
überein, gemeinſam in den Tod zu gehen. Sie begaben ſich am 11. d. M. 
zuerſt nach Breslau, kauften hier eine Schußwaffe und fuhren alsdann 
in einer Droſchke nach Roſenthal zurück. Ihren Eltern gaben ſie in einem 
Briefe, durch welchen fie von dieſen Abdſchied nahmen und Lebewohl 
ſagten, von ihrem Vorhaben Kenntnis. In Rofenthal brachten ſie dann 
ihren traurigen Entſchluß auch thatſächlich zur Ausführung. Der Arbeiter 
ſchoß ſeinen jüngeren Bruder in den Kopf, ſo daß der Tod des Lebrlings 
auf der Stelle eintrat. Dann wandte er die Waffe gegen ſich ſelbſt und 
brachte ſich einen un in die rechte Schläfenfeite bel ie Kugel zer⸗ 
ſchmetterte zwar den Schädelknochen, prallte aber ſeitwärts ab, ſo daß 
der Arbeiter, wenn auch ſehr ſchwer verletzt, doch noch lebend aufgefunden 
wurde. Er wurde in das hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder gefahren, wo die Knochenſplitter aus der Wunde entfernt wurden. 
Die Verletzung des Arbeiters iſt zwar eine ſehr ſchlimme, doch iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß ſeine Wiederherſtellung 1 1 Ueber den näheren 
Anlaß zu der ſchrecklichen That iſt noch nichts Näheres bekannt, da Auguſt 
Fromhold keine Mittheilungen machen kann. 


J. Görlitz, 12. Juni. [Miſſtonsfeſt ohne S 5 un. 
In den letzten 72 0 brachte ein biefiges Blatt LE, 


feinem Inſeratentheile 


auch wirklich dae daſelbſt abgehalten worden, jedoch ohne Stöcker, 


Superintendent Krückeberg aus Berlin einge funden, der am Eingang 
ſeiner Feſtpredigt das Ausbleiben Stöckers wie folgt er 32 „Biele 
töcker ni 


em Ober⸗Poſtdirections⸗ G 


etzten Tagen ſehr viele „Bauſteine“, — dieſelben 
berechtigen zur Theilnahme an dem Feſt, — abgeſetzt wurden. f 


—l— Lüben, 12. Juni. [Der Bahnbau Primkenau⸗Reiſicht! 


ſchreitet derartig rüſtig vorwärts, daß die Fertigſtellung des Unterbaues 
eptember mit ziemlicher 
Beſonders wird dem induſtriereichen Orte 


5 
ſich immer Einzelne ausſchlöſſen. Es wäre vielleicht beifer, wenn die einzelnen 


Bundesſtaaten die Regelung der Sonntagsruhe je nach den in ihren Klein⸗Kotzenau die neue Strecke zu Gute kommen. 


Präſidenten verboten worden. 8 Ber 
e Jauer, 12. Juni. . — Stadt⸗Capelle.] 3 


* 

änder tr dürfniſſen in die Hand nehmen möchten. Es g. Seltener Fund. Beim Ausſchachten des „augrundes auf dem : 2 
1 erde r e den Handel mit Lebensmut 5 ftrenge | Grundſtück Ecke des Striegauerplatzes und der Poſenerſtraße wurde | Geſtern war ein höherer Eiſenbahnbeamter zur Bee a 3 
Sonntagsruhe einzuführen. Die hieſigen Bäckermeiſter feien mit einer] dieſer Tage in einer Tiefe von nur zwei Fuß eine zehnpfündige rt Vorarbeiten für die Eiſenbahnlinie Jauer —Ober⸗Rohnſtock in Be⸗ 2 
Schließung des Geſchäfts für den ganzen Sonntag nicht einverſtanden. granate mit e erhaltener Sprengladung und Zünder gefunden, gleitung des a ar 8⸗Baumeiſters, welcher dieſelben a hat, bier * 
Nun ſeien Heine Kaufleute gezwungen, auch Brot zu führen. Wenn nun bie vermuthlich ſeit der Belagerung Breslaus dort geruht hat. Das anweſend. — Die hieſige Stadtcapelle hat fich aufgelöſt, da eß dem Diris 3 
der Kaufmann fein Geſchäft während des ganzen Sonntags geichlofien | Geſchoß wurde von der Polizeibehörde dem bieſigen Artilleriedepot über: 5 derſelben nicht mehr möglich war, dieſelbe zu halten, trotzdem dit 2 
balten müßte, der Bäcker aber nicht, fo würde der Erſtere ſehr geſchädigt geben. tadtaemeinde einen erheblichen Zuſchuß leiſtete. 7 
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W. Goldberg, 11. Juni. (Synode) Heut wurde hier die Synode 
des Goldberger und des Haynauer Kirchenkreiſes abgehalten. Die Predigt 
beim Eröffnungs⸗Gottesdienſte hielt Paſtor Quellmalz⸗Alzenau. Aus 
der Wahl für die Provinzialſynode gingen Lie. Paſtor Dr. Janichs⸗ 
Adelsdorf, Graf von Rothkirch auf Panthenau und Geh. Regierungs⸗ 
und Landrath Freiherr von Rothkirch⸗Trach⸗Goldberg hervor. Hier⸗ 
auf folgten getrennt die Verhandlungen der beiden Synoden in der 
Mädchenſchule bez. im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. Bei den von 
Superintendent Fiedler⸗Hermsdorf geleiteten Verhandlungen der Gold⸗ 
berger Synode erſtattete der Borfigende den Jahres⸗Bericht über 
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Kreiſe, Landratb von Roth⸗ 
kirch⸗Trach den Bericht über das Goldberger Rettungshaus, Paſtor 
Janichs⸗ Adelsdorf über die kirchliche Armenpflege, Paſtor Hoffmann⸗ 
Modelsdorf über die religiöfe Erziehung der Jugend. Den Vortrag über 
die Synodal⸗Propoſition: Abergläubiſche Sitten und Gebräuche und deren 
Beſeitigung, hielt Diakonus Schulz⸗Goldberg. Der Synodalrechner 

aſtor prim. Knönagel⸗Goldberg wurde entlaſtet und der Etat für 
1890/91 feſtgeſtellt. 

Glatz, 11. Juni. [Mahl zur Gewerbekammer.] Bei der am 
26. März ſtattgefundenen Wahl eines Abgeordneten für die Breslauer 
Gewerbekammer wurde der bisherige Abgeordnete, Bäckermeiſter Kl apper⸗ 

abelſchwerdt, wiedergewählt. Dieſe Wahl erhielt, wie der Gebirgsb.“ 
erichtet, von der Königlichen Regierung diesmal nicht die Beſtätigung, 
weil Herr Klapper das Bäckereigewerbe nicht mehr ſelber betreibe, und 
ſomit nach der betr. Wahlordnung nicht zum Abgeordneten wählbar fei. 
(Die frühere Wahl iſt nicht beanſtandet worden, obſchon die gleichen Ver⸗ 
hältniſſe herrſchten.) Zu der für den 6. d. MS. hier angeordneten Nach⸗ 
wahl waren 84 Wahlmänner erſchienen; Sattlerobermeiſter Jürka wurde 
mit 56 Stimmen zum Abgeordneten der Gewerbekammer gewählt. 

FP. Frankenſtein, 11. Juni. [Communales.] In der Sitzung der 
Stadtverordneten am 10. d. Mts. nahm die Verſammlung Kenntniß von 
der Genehmigung der königlichen Regierung, daß in bhieſiger Stadt pro 
1890/91 als Gemeinde Einkommenſteuer 166 ¼ pCt. der Klaffen: und 
klaſſificirten Einkommenſteuer erhoben werden. 

Laugenbielau, 12. Juni. [Eulengebirgs⸗Verein.] Die 
diesjährige Hauptverſammlung der hiefigen Ortsgruppe des Eulengebirgs⸗ 
vereins wurde kürzlich im Gaſtdof zum Schwert abgehalten. Dem Jabres⸗ 
bericht des Vereins iſt zu entnehmen, daß der Verein gegenwärtig 116 Mit: 

ieder zählt. Die von der vorjährigen Hauptverſammlung bewilligten 

rbeiten find ausgeführt worden. Der im vorigen Sommer vom Haupt: 
verein auf der Aſcherkoppe erbaute Ausſichtsthurm bildet einen neuen An⸗ 
ebungspunkt unſeres an ſchönen Punkten reichen Gebirges. Aus den 
— — Verhandlungen iſt noch hervorzuheben, daß der langjährige 
Vorſitzende des Vereins, Fabrikbefitzer Friedrich Dierig jun., den Vorſitz 
niedergelegt hat. An feine Stelle wurde Kaufmann Guftan Hain, zum 
Caſſirer Kaufmann Guſtav Grundmann gewählt. Bei dem diesjährigen 
Berbandstage ſoll der Antrag geſtellt werden, den Verbandstag 1891 in 
Langenbielau abzuhalten. 

&A Ohlau, 12. Juni. [Schlachthausbau. — Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß.] In der am 9. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung wurde u. a. beſchloſſen, ein Schlachthaus zu erbauen und zwar 
auf dem hierfür in Ausſicht genommenen Platze an der Oder in der 
Nähe der Anlageſtelle des Breslauer Dampfers. Die zur Erbauung des 
enannten Etabliſſements nöthigen Mittel ſollen durch Aufnahme einer 
nleihe aufgebracht werden. — Die Verſammlung nahm auch Kenntniß 

von einem Geſuch der hieſigen Gymnaſiallehrer um Bewilligung von 


Beuthen OS., 12. Juni. [Schulverhältniſſe in Ober: 
ſchleſien.] In der Gemeinde Roßberg hieſigen Kreiſes iſt ſeit 11/4 Jahren, 
wie man der „Oberſchleſ. Grenzztg.“ ſchreili, ein Lehrer geiſtig krank, und 
es ſcheint leider keine Ausſicht vorhanden zu ſein, daß er bald wieder 

eneſe. Seine 5 wird bis zum heutigen Tage von den dortigen 

Kan beforgt. In ſße ge eines beſtändigen Zuzuges ſteigt die Zahl 

e 100 Kinder — Schon unterrichtet dort faſt jeder Lehrer 
er 100 Kinder, der jüngſte aber etwa 230 ſechsjährige. 


ö Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

2 1 11. Juni. [Garniſon.] Vor einiger Zeit war eine 
Seputeien der hieß u Sign an ‚den Kaiſer von Oeſterreich geſandt 
worden, um eine ſtändige Garniſon zu erwirken. Die Beſtrebung war 
von Erfolg begleitet, denn die Schweſterſtädte Bielitz und Biala erhalten, 
wie die „Oberſchl. Volksztg.“ berichtet, das Jägerbataillon Nr. 25, bisher 
in ungariſch Hradiſch, als ſtändige Garniſon. 


Geſeggebung, Verwaltung und Nechtepflege. 
„ 1890 


Wohnungsgeldern. 


Bezeichnung 
des 
Gerichts. 


des 
Grundſtücks. 


Neg. ⸗Bez. Breslau. 

reslau, Sandvorſt., Bd. 14 

Bl. 261, Nr. 581, Stern⸗ 

ſtraße 35, Hirſchſtr. 51. 

Breslau, Odervorſt., Bd. 26, 
Bl. 1134, Waterlooſtr. 

Jiſchtowitz, Bd. I, Bl. 1 
Nr. 19 


Breslau, Odervorſt., Bd. B, 
Bl. 311, Nr. 1072, Neue 
Junkernſtr. 33. 

Breslau, Schweidn. Vorſt. 

Bd. 8, Bl. 1. 2 A An 

Oberſchleſ. Bahnh. 25. 

eslau, Innere St., Bd. 19 

Bl. 233, Nr. 808, Hum⸗ 

merei 41, Altbüßerohle 29 

Breslau, InnereSt., Bd. 29, 

Bl. 297, Nr. 1248 Oblauer⸗ 

ſtraße 75, Zu d. drei Linden 

reslau, Schweidn. Vorſt., 

Bd. 14, Bl. 25, Nr. 584, 

Brüderſtr. 25. 

Breslau, Odervorſt., Bd. 18 

Bl. 181, Nr.722,Ottoſtr. 12 


Neg.: Bez. Liegnitz. 
Grünberg, Häuſer des III. 

Viertels, Bd. V, Bl. 266. 
Vorſt. Liegnitz. Bd. XIII 
Bl. 636, Nikolaiſtr. 6. 
rdb. d. größ. Güter des 
Kr. Goldberg — Hainau 
Bd. III, Bl. 42, Ober⸗ 
Samitz. 


Reg.⸗Bez. Oppeln. 
orotheendorf, Bd. II, Bl. 64. 
euſtadt OS., Bd J, Bl. 119, 
Art. 106. 


Breslau. 
= 


Breslau. 
Breslau. 
Breslau. 


Breslau. 


Breslau. 


Breslau. 


Breslau. 


27. 10] Breslau. 


Grünberg. 
Liegnitz. 
Hainau. 


11. pr egen 
Wei der 1 
Perſonen auf die von beiden S 


mit dem von der Schmiedebrücke ankommenden Plerdebahnwagen fuhr 


aus, und es fragt ſich 
Igeſetzbuches. Ich halte die Vorlage aber für ſehr dringend, 


tta 
5 Kleinburg—Oderthorbahnhof eine Anzahl 


eine Droſchke in derſelben e Der Droſchkenführer lenkte 
fein Gefährt nach der rechten Seite, d. b., er fuhr zwiſchen den Bauden 
und dem n Vergeblich riefen ihm die dort ſtehenden 
Baffagtere ein „Halt! Halt!“ zu, der Kutſcher fuhr mit hoch erhobener 
Peitſche weiter. Ehe der Pferdebahnwagen anhielt. hatte das Hinterrad 
der Droſchke mit dem äußeren Ende der Achſe den Ueberzieher einer der 
wartenden Perſonen, des Reiſenden Eixner, gefaßt. Schon war Eirner 
in Gefahr, niedergeriſſen zu werden, da brachte der Droſchkenkutſcher end⸗ 
lich fein Pferd zum Stehen. Auf die von Eixner erſtattete Anzeige wurde 
gegen den Droſchkenführer, Namens Schmolke, das Strafverfahren wegen 
„groben Unfugs“ eingeleitet. Da ſich Schmolke bei dem gerichtlichen Straf: 
mandat nicht beruhigte, ſo gelangte die Sache heut vor dem unter Vorſitz des 
Amtsgerichtsraths Heinrich tagenden Schöffengericht zur Verhandlung. 
Schmolke behauptete, er ſei entſprechend den Beſtimmungen der Straßen⸗ 
ordnung und des Droſchken⸗Reglements „rechts“ gefahren, überdies ſei 
an der Außenſeite des von Kleinburg kommenden Straßenbahnwagens 
die Fahrſtraße durch zwei . verſperrt geweſen. Amtsanwalt 
von Rheinbaben läßt die Frage, ob wirklich das angegebene Hinderniß 
vorgelegen habe, unentſchieden; der Angeklagte ſei, wenn er ohne Ge⸗ 
fährdung von Perſonen nicht hätte weiter fahren können, unbedingt zum 
Halten verpflichtet geweſen; indem er die wartenden Paſſagiere beun⸗ 
ruhigte, hat er groben Unfug verübt, und dafür erſcheine eine Strafe 
von 30 Mark event. 10 Tagen Haft angemeſſen. Das Schöffengericht 
beſchloß die Geldſtrafe in der beantragten Höhe, ſetzte aber im Unver⸗ 
mögensfalle eine Haftſtrafe von 15 Tagen an deren Stelle. In der 
Motivirung des Urtheils führte der Vorſitzende aus, daß der Widerwille, 
welchen die Droſchkenkutſcher besen die Pferdebahn hätten, augenſcheinlich 
e bewogen habe, deren Paſſagiere in ſo roher Weiſe zu 
ängſtigen. 


„Liſſa, 12. Juni. [Ein Mordproceß.] Vor dem biefigen Schwur⸗ 
gerichte fand geſtern eine Verhandlung ſtakt, welche ein Schaudern er: 
regendes Bild menſchlicher Verworfenheit entrollte. Angeklagt war die 
Wirthsfrau Marie Jähner aus Bogdanki⸗Abbau wegen vorſätzlicher, 
mit Ueberlegung ausgeführter Tödtung ihres Ehemannes Karl Jähner. 
Die Angeklagte hat am 17. November vorigen Jahres, wie ſie vor dem 
Gerichtshofe eingeſtand, ihren Ehemann, von dem fie mehrmals miß⸗ 
handelt worden ſein will, wovon jedoch weder ein bei den Jähner'ſchen 
Eheleuten beſchäftigter Dienſtjunge, noch die Nachbarn jemals etwas be⸗ 
merkt haben, im Schlafe mit einer Axt ermordet, dann den Körper, um 
ihn beſſer verbergen zu können, zerſtückelt, indem ſie Kopf, Arme und 
Beine vom Rumpfe trennte und die einzelnen Körpertheile theils in einer 
Kammer, theils auf dem Düngerbaufen vergraben. Nachdem ſie alle 
Spuren des Mordes beſeitigt hatte, machte ſie nach einigen Tagen die 
Anzeige, daß ihr Mann verſchwunden ſei, und bat, da ſie befürchte, er 
habe in Folge mehrfacher Streitigkeiten, die ſie mit ihm gehabt, Hand an 
ſich gelegt, um Nachforſchungen nach ſeinem Verbleiben. Während von 
den Bebörden eingehende Ermittelungen angeſtellt wurden, die natürlich 
ergebnißlos blieben, trug die Angeklagte die größte Ruhe und Kaltblütigkeit 
zur Schau. Erſt gegen Ende December wurde ſie durch Vorſtellungen ſeitens 
der Verwandten des Ermordeten, welche Verdacht Aird en ängſtlich, ging zu 
ihren Eltern und geſtand ihnen, daß ſie ihren Mann ermordet habe. Als 
ihr Vater die 5 1 der von der Behörde angeſtellten raſtloſen 
Bemühungen nach dem Verbleib des Jähner ſah, theilte er endlich in den 
erſten Tagen dieſes Jahres, von Gewiſſensbiſſen getrieben, einem Gendarmen 
mit, daß es ihm mit der Erzählung von dem Verſchwinden des Geſuchten 
nicht richtig ſcheine, daß er vielmehr gehört habe, feine Tochter habe ſelbſt 
ihren Mann umgebracht. Der Gendarm begab ſich zu der Angeklagten, 
die ihn freundlich empfing, auf die Nachfrage bezüglich ihres verſchwun⸗ 
denen Mannes aber bei ihrer ſchon früher der Behörde gegenüber ge 
machten Angabe beharrte. Erſt als der Gendarm ſie direct des Mordes 
beſchuldigte und ſie auf's Eindringlichſte nach dem Platze fragte, wo ſie 
den Körper ihres Mannes verſteckt halte, fübrte ſie ihn in eine Kammer, 
wo der Rumpf und Kopf unter einer Bettſtelle eingeſcharrt waren. Die 
Angeklagte wurde ſofort verhaftet, während ihre zwei Kinder im Alter 
von etwa zwei Jahren anderweitig untergebracht wurden. Die 
Angeklagte, welche kaltblütig den Mord un, — ſuchte ihre Schuld 
anfangs dadurch zu mildern, daß ſie ihren Bruder und ihre Eltern der 
3 bezw. Beihilfe bezichtigte; durch ihr vor dem Gerichts hofe ab: 

elegtes Geſtändniß wurde indeß diefe Behauptung widerlegt. ach kurzen 
Plaſbogers des Staatsanwalts und Vertheidigers beriethen die Geſchwo⸗ 
renen über die Schuldfrage, und nach kurzer Berathung verkündeke der 
Obmann den Wabrfpruch, wonach die Angeklagte des Mordes für ſchuldig 
befunden wurde. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf Todesſtraſe 


und Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Angeklagte hörte das Er⸗ 
kenntniß ohne eine Spur von Reue an. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 13. Juni. Der Reichstag erledigte heute zunächſt die 
kleine Novelle zum Strafgeſetzbuch, welche zur commiſſariſchen Be⸗ 
rathung verwieſen wurde, und beſchäftigte ſich dann mit dem deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrage, deſſen Abſchluß der Abg. Bau m⸗ 
bach als den Abſchluß einer unerfreulichen Epiſode unſerer auswärtigen 
Politik bezeichnete. Der Redner regte die Frage an, ob es zuläſſig 


ſei, daß der Reichskanzler allein im Namen des Kaiſers einen Vertrag ö 


kündige, ging aber nicht darauf ein, ſondern legte nur Verwahrung 
dagegen ein, daß dieſer Fall einen Präcedenzfall bilde. Abg. Hahn 


„hielt dieſe letzte Frage nicht für zweifelhaft, ſondern meinte, die Kün⸗ 


digung eines Vertrages durch den Kaiſer ohne Zuſtimmung des 


Reich stages ſei zuläſſig; von einer unerfreulichen Epiſode wollte er 
„J nichts wiſſen, ſondern hob lobend als ein Ergebniß dieſer Epiſode 


hervor, daß die Schweiz ihre Fremdenpolizei geändert habe. 
Abg. Singer meinte, es habe ein ſcharfer Conflict mit der 
Schweiz beſtanden, die man habe zwingen wollen, die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Partei zu bekämpfen. Redner wandte ſich dann gegen Herrn 
von Puttkamer, den Vertreter des früheren Syſtems, und bezeichnete 
die Kündigung des Vertrages als eine Strafe für das Verhalten der 
Schweiz im Falle Wohlgemuth. Staatsſecretär von Marſchall be⸗ 
ſtritt, daß ſeitens des Auswärtigen Amtes die Schweiz irgendwie ver⸗ 
gewaltigt worden ſei; ſie habe ſich ſelbſt entſchloſſen, im Intereſſe der 
eigenen Sicherheit die Fremdenpolizei umzugeſtalten. Exminiſter von 
Puttkamer trat in derſelben Poſe, in der er es ſonſt vom Regie⸗ 
rungstiſche aus that, den Ausführungen Singers entgegen. Den 


Wohlgemuth bezeichnete er als ungeſchickt, hielt aber die Behandlung, S 


die ihm Seitens der ſchweizeriſchen Cantonalbehörden zu Theil wurde, 
für international nicht richtig. Das Ergebniß der Verhandlungen mit 
der Schweiz ſei eine Beſſerung der Fremdenpolizei. Nachdem auch 
die Abg. von Marquardſen und Lieber ſich für den Vertrag 
ausgeſprochen, wurde derſelbe in ſeinen einzelnen Artikeln in zweiter 
Berathung genehmigt. Darauf wurden einige Wahlprüfungen er⸗ 
ledigt. Morgen beginnt die zweite Leſung der Vorlage, betreffend 
die Gewerbegerichte. 
16. Sitzung vom 13. Juni. . 
>? 


Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Marſchall, von 


[Oeblſchlä 


er. 
Auf der Tat esordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Abänderung von Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
buches. 
8 Abg. Klemm (de.): Die Vorlage füllt eine Lücke des Strafgeſetzbuches 
nur, ob man ei der ag Ser 
. war eviſion 4 
vorgehen oder warten ſoll bis zu einer allgemeinen ae wüßten 
wir tie on bon Bi die Vorberathung der Vorlage in 
iner Commiſſion von itgliedern. 
8 A8 Gräber (C.): Di wf e Aenderei in dem Strafgeſetzbuch kann 
die Achtung vor demfelben bei der Bevölkerung nicht gerade erhöhen. Das 
Strafgeſetzbuch und die Novelle von 1876 find noch nicht alt, und das Be⸗ 
dürfuſß zu der en Novelle lag 1876 auch ſchon vor. Warum hat 
man denn damals die Sache nicht geregelt? 1876 führte der Reichstags: 


Abgeordnete Schwarze dieſen Gedanken weiter aus und meinte, das 
Rechtsbewußtſein im Volke werde dadurch irregeführt, daß man eine ſtraf⸗ 
bare Handlung bald mit einer leichten, bald mit einer ſchwereren 
Strafe belegt. Es iſt auch ſehr fraglich, ob die Zug welche hier unter 
Strafe geſtellt werden ſollen, überhaupt ſo oft vorkommen und wirklich 
ſo gefährlich ſind, daß man deswegen eine beſondere Strafe einführen ſoll. 
Oedenfalls iſt die Lücke, welche hier vorhanden iſt, ſchon ſeit langer Zeit 
bekannt. Die Vorſchrift wegen der Aufgabe leicht enizündlicher Gegenſtände 
Br Poſtbeförderung iſt unnöthig; das jetzige Strafgeſetzbuch bietet ſchon 
ie nöthige Handhabe zur Beſtrafung eines ſolchen Verſtoßes. Ich bean⸗ 
trage die Commiſſionsberathung, in der Hoffnung, daß die Vorlage dort 
begraben oder ganz abgelehnt wird. 

Abg. Horwitz (dfr.) empfiehlt die commiſſariſche Berathung der Vor⸗ 
lage und meint, daß die abfä ige Kritik des Vorredners nicht zutreffend fer. 

„Bundesrathscommiſſar Dr. Dambach: Der Abg. Gröber hat das Be⸗ 
dürfniß zur Vorlage beſtritten, die Poſtverwaltung hält ſie für dringend 
nothwendig, weil fie von auswärtigen Verwaltungen auf die beſtebenden 
Lücken unſerer Geſetzgebung aufmerkſam gemacht iſt. Wenn 1876 dieſe 
Vorlage noch nicht gemacht worden iſt, ſo liegt das daran, daß wir 1876 
ein Reichsgericht noch nicht batten, alſo auch noch keine einbeitliche Judi⸗ 
catur in dieſer Beziehung. Bezüglich der Nachahmung von Poſtfreimarken 
hat man ſich auf dem Liſſaboner — — 5 geeinigt, daß die einzelnen Ver⸗ 
waltungen ſich dabei gegenſeitig unterſtützen ſollen. Die als ſtrafbar bes 
zeichneten Fälle kommen alle Augenblicke vor, ohne daß man nach der 
jetzigen Geſetzgebung eine Beſtrafung herbeiführen könnte. 

Die Vorlage wird der bereits beſtehenden, für die Berathung des 
Antrages Rintelen eingeſetzten Commiſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des neuen Niederlaſſungs⸗ Vertrages 
zwiſchen dem Reich und der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 

Abg. Baumbach: Die Erneuerung des ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
Vertrages entſpricht unſeren ſchon im vorigen Jahre geäußerten Wünſchen. 
Die Affaire Wohlgemuth, in welcher ſich ein Polizeiagent mit großer Un⸗ 
geſchicktheit compromittirt hat, hatte bedauerlicher Weiſe im vorigen Jahre 
eine Verſtimmung zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Schweiz herbei⸗ 

eführt. In der officiöſen Preſſe wurde die Schweiz zu den wilden Län⸗ 
ern Beer es war von der Sprache der Kanonen die Rede und man 
faßte die Schwei loca an ihrem empfindlichſten Punkte, der Nationali⸗ 
tätsfrage, an. er damalige Vertreter des Auswärtigen Amts ſtellke 
wiederholt in Abrede, daß eine 8 wiſchen uns und der Schweiz 
beſtehe oder beſtanden habe. Aber die zatſachen waren noch nicht ſo 
lange her und die e des Vertrages lag vor, und da mußte man 
ſich in der That fragen, ob nicht ein kurzes Gedächtniß zu den bervorragend⸗ 
ſten Eigenſchaften eines Diplomaten gehören müſſe. Damals ſprach man 
von der Unterdrückung der Umſturzbeſtrebungen in der Schweiz. 
In letzter Zeit hat aber ein nationalliberales Blatt in Hamburg, in 
welchem jetzt zuweilen über die auswärtige Politik retroſpective Be⸗ 
trachtungen angeſtellt werden, auseinandergeſetzt, daß es ſich nicht um Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Reich und der Schweiz gehandelt habe, ſondern 
darum, daß nach der Meiſtbegünſtigungsklauſel im Frankfurter Friedens⸗ 
vertrage die Angehörigen Frankreichs in Elſaß⸗Lothringen daſſelbe Recht 
in Anſpruch nehmen können, welches nach dem Schweizer Niederlaſſungs⸗ 
vertrage die Angehörigen der Eidgenoſſenſchaft in Deutſchland verlangen 
können. Die ſich daran knüpfenden Bedenken hätten zur Kündigung des 
Niederlaſſungsvertrages geführt. Demgegenüber bemerke ich, daß die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß der contrahirenden Staaten aus Gründen der öffentlichen 
Sicherheit durch den Niederlaſſungsvertrag in keiner Weiſe alterirt wird. 
Zur Kündigung gab Anlaß eine Differenz in der Auslegung über den Art. 2 
des früheren Vertrages. Die deutſche Regierung war der Anſicht, daß die 
ſchweizeriſchen Behörden die Pflicht hätten, von den Deutſchen, die ſich in der 
Schweiz niederlaſſen wollten, Heimathsſcheine und Leumundszeugniſſe zu 
fordern. Zweifellos hat aber die Schweiz das Recht, auch ohne dieſe 
Zeugniſſe die Niederlaſſung zu geſtatten. Der Art. 2 beſtimmt nur, daß 
die Deutſchen, wenn fie Heimatbſchein und Leumundszeugniß baben, die 
Niederlaſſung in der Schweiz verlangen können. Die Faſſung des Art. 2 
in dem neuen Vertrage iſt klarer und bedeuket eine Beſſerung des bis⸗ 
herigen Rechtszuſtandes, indem geſagt iſt, daß die Deutſchen mit den 
Zeugniſſen verſehen ſein müſſen, um die in Art. 1 bezeichneten Rechte 
beanſpruchen zu können. Damit iſt die Streitfrage entſchieden. Von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt die Verfaſſungsfrage, wer war eigentlich befugt, 
in dieſem Falle zu kündigen, und wer hat gekündigt? Nach der Ver⸗ 
faſſung bat der Kaiſer das Reich völkerrecht zu vertreten, und wenn 
der Reichskanzler den Verkrag kündigte, ſo hat er in Conſequenz dieſer 
Verfaſſungsbeitimmung gehandelt. Aber nach der Verfaſſung bedürfen 
Verträge mit fremden Staaten, wofern ſie ſich auf Gegenſtände bezichen, 
die zur Competenz der Reichsgeſetz ebung gehören, zu ihrem Abſchluß der 

uſtimmung des Bundesrathes und zu ihrer Giltigkeit der Genebmigung 

es Reichstags. Kann nun ein fo zu Stande gekommener Vertrag ein⸗ 
2 durch das Auswärtige Amt, den 2 oder die kaiſerliche 
Regierung gekündigt werden oder muß dazu wiederum die Juſtimmung 
des Bundesraths und die Genehmigung des Reichstages erfolgen? Dieſe 
Frage iſt von der größten ſtaats rechtlichen Bedeutung, wenn fie auch bis⸗ 
her noch nicht praktiſch geworden iſt, und wäre jetzt nicht ein neuer Ber⸗ 
trag geſchloſſen, jo müßten wir dieſe Frage erörtern. Wenn ich heute 
nicht in dieſe rein akademiſche Erörterung eintreten will, jo verwahre ich 
mich dagegen, daß aus dieſem Kündi n in der Folgezeit ein 

3 1 8 ö bſchluß des Vertrages 
eine erfreuliche Bedeutung für unſere Beziehungen zur Schweiz und des⸗ 
Vertrages; es kommen dabei 

Man Kaya die inter⸗ 
au 


gierungen zu dieſen 8 8 der Humanität und Civiliſation in 


der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches zuſammengefunden haben, iſt 
höchſt erfreulich. Wenn auch das Deutſche Reich dieſe Conferenz be⸗ 
rufen hat, ſo gebührt doch die Priorität zu dieſem Vorſchlage 


legung, welche das Auswärtige Amt ſchon angefübrten Ver⸗ 
ſchrift gegeben hat, theile ich nicht, aber man kann verſchie⸗ 
ber ain un ſein, wie ſchon bei der Berathung des Vertrages 
der Abg. 


i a weſen iſt. 
Die Frage der Zuläſſigkeit ei einfeitigen gern durch Gen Faller 
er kann ja kein 


all rechts. 2 
: Abg. Singer (Soc.): Wenn ich auch verſtehe, daß dem * Hahn 
daran liegt, auszuſprechen, daß eine Verſtimmung zwiſchen der Schweiz 
Deulſchland nicht eriftirt bat, fo glaube ich, daß er mit dieſer Auf⸗ 
faſſung doch ziemlich allein ſteht. Ich nehme nicht an, daß er die Noten, die 
zwiſchen der Schweiz und Deutſchland gewechſelt ſind, nicht geleſen hat; ich 
laube aber, daß er beim genauen Durchleſen der Noten kaum zu feiner 
rklärung hätte kommen können, denn aus dieſen Noten geht aufs Deut⸗ 
lichſte hervor, daß es fi um eine recht ernſtliche Verſtimmung gehandelt 
hat. Es hat ja auch gar keinen Zweck, dieſe Verſtimmung verheimlichen 
zu wollen; das Bedauerliche iſt nur, daß Deutſchland die Veranlaſfung 
u dem Conflict gegeben hat. Wir begrüßen mit dem Vorredner die 
orlegung dieſes Vertrags und werden demſelben zuſtimmeg. Durch 
dieſen Vertrag iſt der Schweizer Eidgenoſſenſchaft diejenige Sühne ger 
geben, die ihr von Rechtswegen gebührt wegen der verſuchten Vergewalti⸗ 
ung von ſeiten des früheren Reichskanzlers auf dieſem Gebiete, zu dem 
ee e e e le 
i ler in den mit ber we = 
— 5 er durch die Kündigung des Niederlaſſungsvertrages ſich die 


Bundesgenoſſenſchaft 


Schweiz im Kampfe gegen die Soctaldemokratie 


habe erwerben wollen, und wir verhandeln hier über weltkundige That: 
ſachen, wenn wir dieſe Behauptun 
officiöfe Preſſe tft ja über das wilde Land, die Schweiz, zu jener Zeit 
hergefallen und hat es ſo dargeſtellt, als ob die Schweiz den Verſchwörern 
aller Länder ein Aſyl gewähre, und als ob fie ſelbſt ein it 8 Neſt von 
Verſchwörern ſei. Man hat dabei merkwürdigerweiſe vergeſſen, daß die 
S von Berlin aus bezahlt worden find. (Beifall bei den 
ocialdemokraten.) Wir haben ja jetzt die Freude, den Vertreter des 
früheren Syſtems unter uns als Mitglied zu ſehen. (Heiterkeit) Am 
27. Januar 1887 hat der damalige Miniſter des Innern, Herr von Putt⸗ 
kamer, unſere Behauptung, daß er ſich der agents provocateurs bediene, 
um in der Schweiz Dinge anzuſtiften, die nachher Veranlaſſung zu Maß⸗ 
regeln gegen die deutſche Socialdemokratie geben ſollten, als vollſtändige 
Erfindung, als eine ungerechte Verdächtigung feiner Stellung und aller 
Polizeibehörden im Deutſchen Reiche bezeichnet. Er verlangte, daß 
man ſeinen Worten als denen eines ehrlichen Mannes Glauben 
ſchenke, und meinte, er würde in die Erde ſinken müſſen (Heiterkeit bei 
den Soeialdemokraten), wenn er auf dieſem Gebiet kein reines Gewiſſen 
hätte. Im Gegentheil, der Segen des Himmels iſt über ihn gekommen 
in Geſtalt einer Dompfründe. (Große Unrube rechts.) Ich erinnere 
egenüber den Ausführungen des Herrn v. Puttkamer nur daran, daß 
1 Wohlgemuth ſchrieb: „Wühlen Sie nur tüchtig drauf los.“ (Beifall 
Unks.) Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir gelegentlich der Berathung dieſer 
Vorlage die Urſache, aus der ſie nothwendig geworden iſt, mit einigen 
Worten beleuchten. Die Kündigung des Vertrages war eine Strafe da⸗ 
für, daß die Schweizer Eidgenoſſenſchaft ſich nicht zum Schergen der 
deutſchen Polizei hergeben wollte. Wenn Herr Hahn meinte, daß die Ver⸗ 
handlungen mit der Schweiz dieſelbe nach einer beſtimmten Richtung will⸗ 
fähriger K denen haben, ſo ſage ich: Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten, 
und es iſt bedauerlich, daß man in der Schweiz jetzt — N einen anderen 
Begriff vom Aſylrechte zu bekommen, als bisher dort Sitte geweſen iſt. 
Die Kündigung des Vertrages mußte mit einer Niederlage des damaligen 
Syſtems endigen, und wir find berufen, unter dieſe Niederlage heute das 
officielle Siegel zu drücken. (Beifall links.) Wir ſind dem Reichskanzler 
dankbar, daß er in offener, ehrlicher Weiſe die Sache wieder gut gemacht 
hat. Ich habe den lebhaften Wunſch, daß die jetzige Regierung den Reichs⸗ 
tag =: mehr in die Lage bringen möge, die Ausführungen zu machen, 
die das Syſtem Bismarck unter Aſſiſtenz des Herrn von Puttkamer uns 
aufgezwungen bat. Wir haben keine Freude daran, die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe in irgend einer Weiſe zu discreditiren. Meine Partei war es 
aber, die ſeitens des Syſtems Bismarck mit Mitteln behandelt worden iſt, 
die in einem Kampf gegen politiſche Parteien nicht angewendet werden dürfen. 
Wir haben als politiſche Partei uns niemals der Dinge ſchuldig gemacht, 
deren wir ſeitens der früheren Regierung angeklagt worden ſind. Die 
Mittel, mit denen wir unſere Ziele verfolgen, ſind reinerer Natur als 
a die gegen meine Partei feit langen Jahren angewendet werden, 
und wenn wir jetzt in einiger Zeit dahin gelangen werden, jenes unbeil⸗ 
volle Ausnahmegeſetz nicht mehr in der Geſetzge ung des Deutſchen Reiches 
u wiſſen, ſo iſt das in allererſter Linie unſerer Thätigkeit zu danken. 
ch ſchließe mit dem Wunſche, daß die Genehmigung des Verkrages den 
roll, der mit Recht in der Schweizer Eidgenoſſenſchaft gegenüber Deutſch⸗ 
land Platz gegriffen hatte, nch möge, und ich werde mich lebhaft 
freuen, wenn die 1 zwiſchen der Schweiz und Deutſchland zu 
der alten Freundlichkeit zurückkehren, die ſie gehabt haben, ehe die Affaire 
Wohlgemuth zu der Störung des freundlichen Einvernehmens die Ver⸗ 

— afung gegeben hat. (Beifall links.) 

Staaksſeeketär des Auswärtigen Amts Frhr. v. Marſchall: Es kann 
nicht meine Aufgabe fein, auf die retrofpectiven Betrachtungen des Herrn 
Vorredners des näheren einzugehen. Bei den Verhandlungen, die wir 
mit der Schweiz geführt haben, kam es mit keinem Worte mehr auf die 
ſogenannte Wohlgemuth⸗Affaire, zurück. (Zuruf links.) Die Sache iſt 
ein für alle Mal abgethan, und ich kann es nicht für nützlich erachten, 
daß dieſe Angelegenheit hier fort und fort zur Discuſſion geſtellt wird. 
Ich habe das Wort lediglich ergriffen, um einer Behauptung des Herrn 
Vorredners mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten, nämlich der, daß 
die deutſche auswärtige Politik in dem vorigen Jahre die Abſicht „einer 
Vergewaltigung der Schweiz, um eine beſtimmte politiſche Partei zu 
ſchädigen gehabt habe.“ Ich muß mit aller Entſchiedenheit das Auswärtige 
Amt des Deutſchen Reichs in Schütz nehmen gegen den Vor⸗ 
wurf, daß es dieſe Tendenz bei der damaligen Action verfolgt 
habe. Es hat ſich im vorigen Jahre um nichts anderes gehandelt, 
als um einen 1 mit der Schweiz, wobei unſererſeits 
die Schweiz auf die Gefahren aufm erkſam gemacht wurde, die aus den 
ſocialdemokratiſchen Umtrieben auf ihrem Gebiet für uns entſpringen, und 
das Reſultat dieſes Meinungsaustauſches war das, daß die Schweiz ſi 
nach wie vor entſchloſſen gezeigt hat, Beſtrebungen auf ihrem Gebiete 
nicht zu dulden, die ſowohl die eigene Sicherheit, wie die Ruhe un 
Ordnung in den benachbarten Staaten gefährden. Durch dieſe Haltung 


der beiden Regierungen können ſich nur Diejenigen beſchwert füblen, die 
Schweiz fortdauern. 


ein Intereſſe daran haben, daß jene Umtriebe in der 
Die Schweiz hat niemals ein ſolches Intereſſe bekundet; ich habe alſo 
nicht nöthig, dem Herrn Abg. Singer auf den Vorwurf 


weiz etwas Weiteres zu erwidern. (Bravo l) 


ung der 

8 Abg. v. Puttkamer (R.): Ich bitte den Abg. Singer, jeden Verſuch 
ab unterlaffen, auf meine frühere Amtsthätigkeit ee ommen. Ich 
a 


e alle jene perſönlichen Verdächtigungen als Unwahrbeiten oft genug 
zurückgewieſen, ihm find da einfach lügenhafte Berichte zugetragen worden. 
Die Affaire Woblgemuth kann nun aber vollends nicht auf mein Conto 
geſchrieben werden, ich war damals gar nicht mehr Miniſter, und der Mann 
war gar kein preußiſcher Beamter. Ich bin der Letzte, der die Action dieſes 
vielgenannten Beamten vertheidigt, er hat ſich offenbar einer großen 
Ungeſchicklichkeit ſchuldig gemacht (Lachen links), aber ich 


Communalbehörden zu Theil geworden iſt, für eine noch weniger richtige 
halte. Im internationalen Verkehr pflegt man doch ſolche 


die betreffenden ſchweizer Behörden hätten nicht übel daran 0 
verfahren. Es ſteht jetzt feſt, daß der Mann in eine ſocialdemokratiſche 
Falle gelockt worden iſt. Herr zur hat ſogar erklärt, die Kündigung 
des Vertrages ſei erfolgt, weil die Schweiz es abgelehnt habe, ſich zum 
Schergen der deutſchen singe und Politik zu machen. Ich will nicht 
darauf eingehen, welchen Einfluß auf die Verhältniſſe die jahrelangen 
Verhandlungen mit der Schweiz über das Aſylrecht gehabt haben; ich be⸗ 
tone nur, daß das Geſammtreſultat dieſer Verhandlungen iſt, daß die 
Schweiz ihre radicale Auffaſſung dieſes Rechts aufgegeben und anerkannt 
hat, daß die Zettelungen der Fremden auch ihre eigene und die 
europäiſche Sicherheit in Frage ſtellten. Sie hat die ganze poli⸗ 


tiſche Polizei aus den Händen der Cantonal⸗Behörden genommen 
und einem Bundesanwalt übertragen, ebenſo it eine ganze Anz 
ahl Socialdemokraten aus der Schweiz ausgewieſen. (Ruf links: 


Ehrenberg!) und auch der „Socialdemokrat“ zur Auswanderung veranlaßt 
worden. Wie Herr Singer dieſen Vertrag als Niederlage der deutſchen 
Politik begeihnen will, ift mir völlig unklar. Ich finde davon keine Spur 
in dem Vertrage. Der Artikel 2 des jetzigen Vertrages verſtärkt die 
Stellung der deutſchen Regierung wu den Hauptſtreitfragen ganz weſentlich. 
Sehr richtig! rechts.) Es war jedenfalls nicht ſchön, Ch Verdächtigung 
der eigenen Regierung an dieſen Vertrag zu knüpfen; (Ruf links: Frühere 
Regierung!) ja der jetzige Reichskanzler wird doch in dieſer Frage mit 
dem früheren durchaus ſolidariſch ſein und ſich nicht durch dieſe Ver⸗ 
beugung für die Socialdemokratie captiviren laſſen. Dagegen und gegen 
den Vorwurf, datz die Regierung eine Niederlage erlitten hätte, verwahre 
ich uns und die Nation nochmals. (Lebhafter Beifall rechts) 
bg. v. Marquardſen (natl.) empfiehlt ebenfalls die Annahme des 
Vertrages, der vor dem früheren viele Vorzüge habe, auch im Punkte des 
Artikels 2, wie die Abgg. Hahn und Baumbach ihn erläutert haben. Ver⸗ 
wahren müſſe er ſich gegen die Auffaſſung Baumbachs, daß eine rechts⸗ 
Altige Kündigung die Zuſtimmung aller bei der Vereinbarung mitwirkenden 
Fact ren r Vorausſetzung hätte. 5 

Abg. Kleber (Centr.) erklärt für das Centrum, daß es dieſen Vertrag, 
wie er liegt, Rear begrüße und Fi beſtätige. (Beifall.) 

Damit ſchließt die erſte Berathung. f 

In der zweiten Berathung werden die einzelnen Beſtimmungen des 
Vertrages und das Schlußprotokoll genehmigt. 
8 ahlprüfungen. - 
En 0 155 all bes Abg. Leemann beantragt die Commiſſion 
zwar die g 0 Eh 2. En ze Behauptung des Proteſtes 
ine e rch ger es en. 
= 55 Milter Piariengerber hält die Forderung eines gerichtlichen 

erfahrens für fall, er beantragt vielmehr, die Wahlacten den betref⸗ 

Bis Behörden zu uüͤberweiſen, welche ſchon das Weitere verfügen werden 

Der Antrag mh gen die Stimmen ber eng: N rt und ber 
Reichöpattei abgelehnt und der Antrag der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
genehmigt. 


aufſtellen. Die officiöfe und halb: | 5 


der Vergewalti⸗ 


erkläre, 
daß ich andererſeits diejenige Behandlung, welche ihm von den Schweizer 


älle nur zur 
Anzeige der betreffenden Behörde des anderen Staates zu bringen, und 
ethan, ſo zu 


BR der Wahl des Abg. Panſe wird ebenfalls die Giltigfeit 
eantragt. 

bg. zen (Soc.) macht darauf aufmerkſam, daß in dem Proteſt 
mehrfach behauptet wird, daß die Socialdemokraten aus dem Wahllocal 
verwieſen worden find; die Wahlprüfungs⸗Commiſſion habe ſich mit dieſer 
Vader ſchon beſchäftigt, ſei aber noch nicht zur Entſcheidung darüber 
gekommen. 

Die Wahl wird für pu erklärt, ebenſo die Wahl des Abg. von 
Sperber, in Bezug auf welche auch eine nähere Erhebung bezüglich 
einer Proteſtbehauptung beſchloſſen wird, nachdem ein Antrag des Moe, 
Miller: Marienwerber, die Wahlacten der preußiſchen Regierung zur 
weiteren Veranlaſſung zu überweiſen, abgelehnt worden. 

Die Wahl des Abg. Kauffmann wird ebenfalls für giltig erklärt. 

Schluß 4½ Uhr. 

Nächſte Sttzung Sonnabend 2 Uhr. 


ö Zweite Berathung der Vorlage 
betreffend die Gewerbegerichte. 5 2 


Landtag. 


Berlin, 13. Juni. Im Herrenhauſe fand heute die letzte 
geſchäftliche Sitzung ſtatt. Die Rentengutsvorlage wurde nach kurzer 
Debatte nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen, 
dagegen die Vorlage wegen Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüfe 
in Schleſien abgelehnt, nachdem Fürſt Hatzfeldt und Fürſt Blücher 
ſich gegen dieſelbe ausgeſprochen hatten. Nach Erledigung einiger 
Formalien und dem üblichen Dank an den Präſidenten ſchloß das Haus ſeine 
Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. — Um 3 Uhr 
fand im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes in vereinigter 
Sitzung beider Häuſer der officielle Schluß des Landtags durch 
Herrn von Bötticher ſtatt. 


Herrenhaus. 17. Sitzung vom 13. Juni. 


11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Schelling und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die nochmalige Schlußberathung des aus 
dem Abgeordnetenhaus verändert zurückgekommenen Geſetzentwurfs, betr. 
die Rentengüter. 

Graf Eulenburg⸗Praßen empfiehlt die Annahme der Vorlage, trotz⸗ 
dem die Stempelfreiheit der Verträge u. ſ. w. geſtrichen ſei. Die Vor⸗ 
lage werde wahrſcheinlich nicht viel angewendet werden, aber man dürfe 
hoffen, daß die Regierung, wenn ſie dies erkenne, Maßregeln vorſchlagen 
werde, um den Gebrauch derſelben zu erleichtern. 

v. Kleiſt⸗Retzow bedauert, daß die Vorlage nicht geeignet iſt, die 
Abſicht, welche man verfolgte, zu erreichen, denn die Renkengüter werden 
nicht eingerichtet werden, weil die Grundbeſitzer nicht im Stande ſein 
werden, die Gebäude aufzurichten. Wenn aber der Rentengutsinhaber 
neben der Rente noch eine Hypothek übernehmen müſſe, um ſich Gebäude 
zu beſchaffen, dann ſei er von vornherein wirthſchaftlich leiſtungsunfähig. 
Es müßten Rentenbanken geſchaffen werden, es müßte durch die Stempel⸗ 
freiheit ein Anreiz zur Schaffung der Rentengüter gegeben werden, denn 
es iſt dringend nothwendig, daß der Großgrundbeſitz im Oſten mit kleinem 
und mittlerem Grundbeſitze durchſetzt wird. Redner nimmt die vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Reſolution, betreffend die Schaffung von 
Rentenbanken für die Zwecke dieſes Geſetzes ſeinerſeits auf. 

Graf Schulenburg⸗Beetzendorf hält die Sachlage durch die Ver⸗ 
handlungen im anderen Hauſe nicht für geklärt und wird deshalb gegen 
die Vorlage ſtimmen. 5 

Graf Brühl empfiehlt die Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes und ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß ſich heute ſo 
viel Gegner der Vorlage melden, nachdem man früher im Herrenhauſe 
faſt einſtimmig die Vorlage gewünſcht und beſchloſſen habe. 

Oberbürgermeiſter Miquel: Nach meiner Auffaſſung iſt die Vorlage 
nur ein Rahmen, der ſpäter ausgefüllt werden ſoll. Der Staat will die 
Form des Rentengutes zulaſſen, aber die Bildung der Rentengüter nicht 
fördern. Es wäre aber zu wünſchen, daß die Regierung ſich im Sinne 
der Reſolution des Abgeordnetenhauſes, die Herr v. Kleiſt⸗Retzow aufge: 
nommen hat, vorzugehen entſchließen möchte, damit durch die Bildung von 
Rentenbanken die Einrichtung von 8 gefördert wird. 

Die Vorlage wird darauf mit großer Mehrheit angenommen und zwar 
mit der von Herrn v. Kleiſt⸗Retzow vorgeſchlagenen Reſolution. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurſt „betreffend die Unterhal⸗ 


chf tung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in der Provinz Schleſien, in Bezug auf 


welchen die Commiſſion beantragt, den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 


d] bauſes zuzuſtimmen und folgende Reſolution anzunehmen: Die Staats: 


Regierung zu erſuchen, den Dispoſitionsfonds des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaft ꝛc. zur Förderung genoſſenſchaftlicher und communaler Fluß⸗ 
regulirungen von 500000 M. auf 2 Mill. M. zu erhöhen. 

Berichterſtatter Graf v. Frankenberg: Durch die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes ſind die Grundlagen des ganzen Geſetzes, wte es von 
der Regierung vorgefchlagen und von dem Herrenhauſe angenommen 
worden iſt, verändert worden. Die Commiſſion des Herrenhauſes hat 
dieſe Aenderungen abſolut nicht für Verbeſſerungen anerkennen können, 
ſie hat ſchließlich mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, das Geſetz ſo 
anzunehmen, wie es das Abgeordnetenhaus beſchloſſen hat, in der Mei⸗ 
nung, daß es wohl kaum ſchaden würde. Die Aenderung im Artikel 1. 
wo an die Stelle des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Bezirksausſchuß 

etreten iſt, iſt als eine Verbeſſerung nicht anzuerkennen. Der Provinzial⸗ 
lusſchuß iſt gewiſſermaßen der Finanzminiſter, er kann am beſten er⸗ 
meſſen, ob eine Flußunterhaltung oder Regulirung nothwendig oder nütz⸗ 
lich iſt, und kann am beſten über die Mittel verfügen. Außerdem hat 
das Abgeordnetenhaus die ſchwerwiegende Beſtimmung 8 daß die 
Kreiſe nicht blos die Unterhaltung, ſondern auch die Regulirung der in 
ihrem Bezirk belegenen nicht ſchiffbaren Flüſſe übernehmen jollen” Auf 
die Annahme der Reſolution legt die Commiſſion einen großen Werth. 

Fürſt v. Hatzfeldt: Der Artikel 1 enthält etwas Selbſtverſtändliches. 
Daß die Kreiſe befugt find, derartige Flußunterbaltungen auf ihre Koſten 
zu übernehmen, wußten wir bereits vorher, noch ehe dieſer Geſetzentwurf 
von dem anderen Hauſe bierher gekommen war. Der $ 124 der Kreis: 
ordnung, auf welchen in dem Artikel 1 hingewieſen wird, beſagt, daß bei 
einer Belaſtung der Kreisangehörigen eine Mehrheit von mindeſtens zwei 
Dritteln der Abſtimmenden erforderlich iſt, und dies war gerade der 
wunde Punkt dieſes Geſetzes. Ich fürchte, daß ſich — ausgenommen den 
Kreis Bolkenhain — kein Kreis finden wird, in dem ſich zwei Drittel des 
Kreistages für die Flußunterhaltung oder Regulirung ausſprechen. Man 
ertrinkt lieber alljährlich, als daß man alljährlich eine kleine Erböhung 
der Steuern zugiebt. Ich hätte erwartet, daß der Berichteritatter 
u dem Reſultate kommen würde, dieſes Geſetz abzulehnen; ſtatt 
beſſen hat er für dieſes Geſetz plaidirt; es werde zwar nichts 
nützen, aber auch nichts ſchaden. Ich glaube, die Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs ſchadet uns allerdings, inſofern als dann in abſehbarer Zeit 
keine Möglichkeit gegeben wird, einen anderen Modus der Flußunter⸗ 
baltung auf geſetzlichem Wege zu Stande zu bringen. Nachdem die 
Staatsregierung im vergangenen Jahre wiederum einen nach meiner Anſicht 
richtigen Weg, m einer Löſung dieſer ſchwierigen Frage zu kommen, vor: 
eſchlagen hat, ſo muß ich mich wundern, daß der Vertreter des Miniſters 
ie Annahme dieſes Geſetzes empfohlen hat. Die Regierung hätte in 
dieſem Falle etwas mehr Mutb beweiſen ſollen. Ich werde gegen die 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes ftimmen. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt: Die Faſſung des . 
verdient vor derjenigen der Regierungsvorlage infofern den Vorzug, als 
in der Regierungsvorlage keine genügende Garantien zum Schutze des 
Privatrechts vorgeſehen waren. Indeſſen wünſche auch ich, daß dieſe 
Materie nicht weiter verfolgt werde, bis wir genügende Erfahrungen ge⸗ 
famelt haben. Ich ſtimme gegen das ganze Geſetz, weil daſſelbe durch die 
ſonſtigen Aenderungen des Abgeordnetenhaufes eine Form erhalten hat, 
die mir das Geſetz unannehmbar macht. 

Der e wird in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ab⸗ 
gelehnt, die Reſolution dagegen angenommen. 5 

Nachdem Herr v. Winterfeld⸗Menkin den Bericht der Matrikel⸗ 
Commiſſion erſtattet, wurde die ſtrafrechtliche Verfolgung der „Kieler 


eitung“ und der „Freiſinnigen Zeitung“ wegen Beleidigung des Herren» | in 


ufes, begangen in Artikeln vom 9. bezw. 11. Mai, abgelehnt. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
ur Geſchäftsordnung bemerkt v. Kleiſt⸗Retzow: Ich bin gewiß, 
die freudige Zuſtimmung des ganzen Hauſes zu finden, wenn ich in Ihrer 
aller Namen dem hochverdienten durchlauchtigſten Vorſitzenden hiermit den 
Dank ausſpreche für die Leitung unſerer Verhandlungen und für das 
große Wohlwollen, mit welchem er een Einzelnen von uns entgegen⸗ 
etreten iſt. Ich bitte Sie, zum Zeichen Ihrer Zuſtimmung ſich von den 
lätzen zu erheben. (Die Mitglieder erheben ſich.) 


Präfident Herzog v. Ratibor: Ich danke Herrn v. Kleiſt für ſeine 
wohlwollenden, freundlichen Worte und bin erfreut, daß das Haus auch 
in dieſem Jahre mit meiner Leitung einverſtanden geweſen iſt. Ich danke 


ehr für die mir zu Theil gewordene Unterſtützung. Daß es mir gelungen 
ſt, die Geſchäfte zu führen, verdanke ich weſentlich meinen Herren 9 
im Präſidium un 


1 den Vorſitzenden der Abtheilungen und Commiſſionen. 
Der Präſident giebt darauf die übliche Sei häftsüherficht und ſchließt 
die Sitzung mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König, in welches die Mitglieder des Hauſes lebhaft einſtimmten. 


— 


Schlußſitzuug der vereinigten beiden Hänſer des Landtages. 
Freitag, den 13. Juni 1890. 
3 U 


r. 

Am Miniſtertiſche: von Bötticher, von Maybach, von Scholz, 
von Lucius, von Schelling, von Goßler, Herrfurth, von 
Berlepſch. 

Präſident des Herrenhauſes Herzog von Ratibor: Auf Grund der 
Vereinbarung beider Präſidenten des Landtages übernehme ich den Vorſitz 
und ernenne zu Schriftführern die Herren v. Neumann und v. Reiners⸗ 
dorff und die Abgeordneten Koliſch und v. Rehdiger. Der Vicepräſident 
des Staatsminiſteriums hat das Wort. 

Vicepräſident des Staatsminiſteriums, von Bötticher: Ich babe der 
hohen Verſammlung eine Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. (Die An⸗ 
weſenden erheben ſich.) Sie lautet: 0 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., haben 

auf Grund des Art. 77 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 

den Vicepräſidenten unſeres Staatsminiſteriums von Bötticher beauf⸗ 

tragt, die gegenwärtige Sitzung der beiden Häuſer des Landtages unſerer 

Monarchie am 13. Juni d. J. in unſerem Namen zu ſchließen. 

Gegeben Berlin, den 11. Juni 1890. 
- gez. Wilhelm. 


i Gegengezeichnet vom Staatsminiſterium.“ 
Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer allergnädigſter König und Herr, er 
lebe hoch! (Die Anweſenden ſtimmen dreimal begeiſtert in den Ruf ein.) 
Schluß 3 Uhr 8 Minuten. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 13. Juni. Die Kaiſerin iſt von ihrer Unpäßlichkeit 
jetzt ſoweit wieder hergeſtelt, daß ſie, u gemeldet, bereits am geſtrigen 
Abend der muſikaliſchen Soirée im Muſchelſaale des Neuen Palais 
beiwohnen konnte. 

Der Kronprinz von Italien kam heute Vormittag nach 
Berlin, ſtattete zunächſt dem Reichskanzler General von Caprioi im 
Reichskanzler⸗Palais einen etwa viertelſtündigen Beſuch ab und begab 
ſich hierauf nach der allgemeinen deutſchen Pferde⸗Ausſtellung. 

Die Vertagung des Reichstages wird in etwa 14 Tagen er⸗ 
wartet. 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge find die Vorbereitungen zur Be⸗ 
rufung einer Enquetecommiſſion für die Reform des Unter⸗ 
richts weſens, welche der Miniſter v. Goßler in ſeiner im Haufe 
der Abgeordneten am 18. März gehaltenen Rede in Ausſicht geſtellt 
hat, ſchon ſeit einiger Zeit im Gange. Es ſollen der Commiſſion, 
zu welcher Vertreter der verſchiedenſten Intereſſengebiete und Richtungen 
einberufen werden ſollen, beſtimmte Fragen vorgelegt werden, aus 
deren Beantwortung ſich das Bedürfniß und die Richtung, in welcher 
ſich etwa die Reform zu bewegen haben würde, ergeben würde. Die 
gründliche Vorbereitung der einſchlägigen Fragen wird indeſſen die 
Einberufung der Commiſſion erſt zum Herbſt möglich machen. 

Das Conſiſtorium der Provinz Brandenburg hat das 
Geſuch eines Privatmannes, auf dem Jeruſalemerkirchhof in Berlin 
ein Erbbegräbniß zur Beiſetzung von Aſchenreſten erwerben zu dürfen, 
abſchlägig beſchieden. 
brennung der Leichen der chriſtlichen Sitte zuwider ſei, daher auch 
die Beiſetzung der Aſchenkrüge dem Zweck der kirchlichen Begräbniß⸗ 
plätze widerſpeche. 


Der römiſche „Meſſaggiero“ will erfahren haben, daß faſt ein 


Dutzend italieniſcher Blätter, darunter einige oppoſitionelle, in 
Friedrichsruh angefragt hätten, ob Fürſt Bismarck geneigt ſei, 
einen ihrer Mitarbeiter zu empfangen. Von allen dieſen Bewerbern 
habe nur eins, ein dem Miniſter Crispi naheſtehendes Blatt, die 
Antwort erhalten, der Fürſt ſei nicht abgeneigt, deſſen Correſpondenten 
zu empfangen, aber erſt gegen Ende des laufenden Monats. a 
Der Abg. Dr. Frhr. von Schorlemer-Alſt beabſichtigte ur⸗ 
ſprünglich nach Pfingſten an den Reichstagsverhandlungen wieder 
Theil zu nehmen, iſt aber daran verhindert worden, weil ſich die 
Krankheit ſeiner Gattin neuerdings verſchlimmert hat. 

Zu Ehren Wißmanns veranſtaltet die deutſche Colonial⸗ 
Geſellſchaft, Abtheilung Berlin, einen Feſtcommers am 28. Juni, 
wozu Wißmann ſein Erſcheinen zuſagte. Als Ehrengäſte ſollen alle 
in Deutſchland weilenden Offiziere und Beamten der Schutztruppe ger 
laden werden. 

Der bergmänniſche Rechtsſchutzverein Bildſtock, Kreis 
Saarbrücken, hat den Bau von 2 Vereinshäuſern beſchloſſen, in denen 
künftig die Verſammlungen aller im Saargebiet beſtehender Arbeiter⸗ 
vereinigungen ſtattfinden ſollen. a 
errichtet wird, ſoll ſchon in den nächſten Tagen in Angriff genommen 
werden; die Leitung iſt dem Maurerpolier Roll aus St. Johann, 
dem Begründer und Vorſitzenden des allgemeinen Arbeiter⸗Rechts⸗ 
ſchutzbereins, übertragen worden. 
wechſelnd an den Bau mit Hand anlegen. 


Zur Begründung wird geſagt, daß die Ver⸗ 


Die Vereinsmitglieder werden ab⸗ m; 


= 


Der erſte Bau, welcher in Bildftiod 


Die Exploſion, welche heute in Spandau ſſattfand, blieb 
ohne erhebliche Folgen. Das Trockengebäude, worin neben Pulver 


auch andere erplofive Stoffe ſich befanden, flog in Folge von Selbſt⸗ 
entzündung von Schießbaumwolle in die Luft und riß ein anderes 
Trockengebäude fort. 
Perſonen durch herumfliegende Steine leicht verletzt. Der Betrieb 
iſt theilweiſe geſtört. (Vgl. W. T. B.) 

Ueber die bekannte Drohung des Papſtes, von Rom abzureiſen, 
erzählt der clericale Deputirte Toscanielli Folgendes: Das Project 
der Abreiſe beſtand factiſch im Jahre 1889, und zwar war daſſelbe 
zwiſchen dem Vatican und dem franzöſiſchen Geſandten Lefebvre ver⸗ 
abredet worden, welcher letztere, um jeden Verdacht zu vermeiden, 
Rom verließ und von Paris aus dem Papſte telegraphirte: „Man 
darf keinen Augenblick mehr verlieren, Alles iſt bereit. Allein Crispi 


erfuhr von der Abſicht des Papſtes und ließ den Vatican durch ein 3 


Heer von Polizeiagenten überwachen, um von der eventuellen Abreiſe 

des Papſtes ſofort unterrichtet zu ſein. Außerdem ließ Crispi dem 

Papſt unter der Hand mittheilen, im Falle der Abreiſe des Papſtes 

werde er den Vatican augenblicklich beſetzen und zum Nationaleigen⸗ 

8 Dieſe entſchiedene Drohung zerſtörte ſämmiliche 
rojecte. a 

2 ruſſiſche Zolltarif trin am 1. (13.) Mai 1891 
aft. 


„Berlin, 13. Juni. Der Regierungsaſſeſſor Strutz in Steinau 
5 zum Landrath des Kreiſes Steinau ernannt worden. — Der bisberige 
tadtſchul⸗Rector Kolbe zu Ober⸗Glogau iſt als 5 Lehrer am Schul 
lehrer⸗Seminar zu Kreuzburg angeſtellt worden. — Der Amtsgexichtsrath 
Nitſchke in Glogau iſt als Landgerichtsrath an das Landgericht Hirt 
berg, der Amtsrichter Grattenauer in Lähn an das Amtsgericht Hirſ 
berg und der Staatsanwalt Dyhrenfurth in Gleiwitz an das Land⸗ 
ger cht Liegnitz verſetzt worden. — Der Referendar Anderſeck im Bezirk 
es Oberlaͤndesgerichts Breslau iſt zum Affeffor ernannt worden. 


Menſchenleben wurden nicht vernichtet, ca. zehn 
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(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Spandau, 13. Juni. Heute Nachmittag 12¼ Uhr fand in dem 
Trockengebäude der neuen Pulverfabrik, wo ſich 26 Faß Pulver be 
fanden, eine Exploſion ſtatt. Das Trockengebäude wurde voll⸗ 
ſtändig verwüſtet. Eine größere Anzahl anderer Gebäude wurde ſtark 
beſchädigt, bei vielen Häuſern ſind die Fenſter zertrümmert. Von 
den Arbeitern erhielten mehrere durch herumfliegende Trümmer und 
Splitter leichte Verletzungen. 

Karlsruhe, 13. Juni. Der Kaiſer richtete ein Schreiben an den 
Großherzog von Baden, in welchem er für die ſchnelle Ausführung 
der neu eroͤffneten, für die Sicherheit des Reiches hochbedeutſamen 
Eiſenbahn dankt; der deutſchen Willenskraft und Ingenieurkunſt ſei 
dadurch ein herrliches Zeugniß ausgeſtellt worden; er wünſcht, daß die 
zur Gewährleiſtung des Friedens erbaute Eiſenbahn das Gedeihen 
Badens fördere. 

Bern, 13. Juni. Der Ständerath nahm einſtimmig, der National: 
rath mit 112 gegen 2 Stimmen den Antrag des Bundesraths auf 
Aufnahme eines neuen Artikels in die Bundesverfaſſung an, wonach 
der Bund auf dem Wege der Geſetzgebung die Kranken- und Unfall: 
verſicherung unter Berückſichtigung der beſtehenden Krankenkaſſen ein⸗ 
richten und den Beitritt zur Verſicherung allgemein oder für einzelne 
Bevölkerungsklaſſen für obligatoriſch erklären kann. Ueber dieſen Antrag 
hat noch die Volksabſtimmung ſtattzufinden. 

London, 13. Juni. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, Ruſtem 
Paſcha eröffnete am 23. April Salisbury den Wunſch des Sultans, 
die Unterhandlungen betreffs der britiſchen Beſetzung Egyptens zu er⸗ 
neuern, und theilte einen Conventionsentwurf mit. Es erfolgte ei 
Antwort, mit der die Pforte jedoch ſich noch nicht beſchäftigte. Das 
Haus kenne die äußerſten Bedingungen, unter denen die Regierung 
im Stande ſei, in der von Drummond Wolff negociirten Convention 
zu unterhandeln. 

Haag, 13. Juni. Nach amtlichen Berichten vom 11. Juni be⸗ 
ſetzten die Holländer die atchineſiſchen Stellungen auf den Hügeln am 
Ediufer und vertrieben die Atchineſen, welche gegen 80 Todte ver⸗ 
loren; auf holländiſcher Seite wurden 2 Offiziere und 22 Mann 
verwundet. f 

Petersburg, 13. Juni. Ein heute veröffentlichtes Geſetz revidirt 
die Vorſchriften, betreffend die Arbeit der Minderjährigen und Frauen 
in den Fabriken, behufs des erweiterten Schutzes derſelben und dehnt 
dieſe Vorſchriften, ſowie die Vorſchriften betreffs der Schulpflicht der 
minderjährigen Arbeiter auch auf die Handwerksſtuben aus. — Ein 
weiteres Geſetz beſtimmt, daß die durch die Generalverſammlungen 
ſolcher Eiſenbahngeſellſchaften, welche der Krone Geldſummen ſchulden, 
beſchloſſenen Creditbewilligungen der Beſtätigung der Regierung unter⸗ 
liegen. Die Regierung iſt befugt, eventuell Maßnahmen zur Tilgung 
der Privatſchulden zu ergreifen. 

Kairo, 13. Juni. Wißmann reiſte heute nach Berlin ab. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 13. Juni. - 


—d. Spielfeſt des Kindergarten Bereind. Der Kindergarten? 
Berein zu Breslau veranſtaltete am Freitag, 13. d. M., im Schießwerder⸗ 
Saale ein Spielfeſt, an welchem die kleinen Zöglinge der 12 Vereins⸗ 
Kindergärten theilnahmen. Ein Rundgang durch den Saal unter Abs 
fingung des Liedes „Der Frühling hat ſich eingeſtellt“ ze. eröffnete das Feſt. 
Die Kinder trugen hierbei mit großem Stolz bunte Fähnchen in verſchie⸗ 
denen Farben. Die hierauf folgenden Freiübungen wurden von der kleinen 
Schaar recht wacker ausgeführt. Es folgte eine Reihe von Spielen, wo⸗ 
bei von den Kindern Lieder geſungen wurden, welche zur Handlung in 
den Spielen Beziehung hatten. Der erſte Theil des Programms ſchloß 
mit dem Abmarsch der Kinder unter dem Liede: „Alle Vögel ſind ſchon 
da“ ze. Nachdem die Kinder mit Chocolade und Backwerk bewirthet worden, 
wurde der zweite Theil des Programms mit einem Feſtzuge der Kinder 
eröffnet, welcher nicht, wie geplant, im Garten, ſondern wegen der Un⸗ 

unſt der Witterung im Saale ſtattfinden mußte. An den Aufmarſch 
e ſich das von den Damen Meier und Menzel geleitete Stabturnen 

er erſten Abtheilung, welches beſonderen Beifall fand. Nachdem wie⸗ 
derum niedliche, mit Hebern verbundene Spiele aufgeführt worden, ſchloß 
der Abmarſch der Kleinen unter dem Geſang des Liedes: „Wir gehen jetzt 
ganz leiſe“ ꝛc. das wohlgelungene Feſt. Das geplante Gartenconcertſ mußte 
wegen des Regenwetters unterbleiben. 

—o Vermißtte Knaben. 1 beiden Söhne des hierſelbſt in dem 
zer Thereſienſtraße Nr. 18 wohnenden Schmiedes Kloſe, Namens 

uftav und Paul Kloſe, 13½ und bezw. 10½ Jahre alt, haben ſich ſeit 
einigen Wochen aus der elterlichen Wohnung entfernt und jollen ſich im 
Landkreiſe bezw. der Umgebung der Stadt umhertreiben. Bisher iſt über 
den Verbleib der Knaben nichts ermittelt worden. 1 185 

Unglücksfall. Am 12. d. Mts. Nachmittags wurde die auf⸗ der 
late Wäſcherin Auguſte Hanke, als fie den Gneiſenauplatz 
aſſirte, plötzlich von Krämpfen befallen, eat zu Boden und ſchlug dabei 
o unglücklich mit dem Kopfe auf das Straßenpflaſter, daß ſie mehrere 
chwere Verletzungen an der Stirn davon trug und wahrſcheinlich auch 
eine Gehirnerſchütterung erlitten haben wird. Sie wurde ſogleich nach 
dem Allerheiligenhöſpital gebracht. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Vorwerkſtraße wohnende 17 Jahre alte 
Schloſſerlehrling Georg Toloſon beſichtigte nach Feierabend eine geladene 

iſtole, die ſich ein anderer Lehrling angeſchafft hatte. Bei dieſer Ge⸗ 

egenheit entlud ſich die Piſtole unerwartet und die Kugel drang dem 
Lehrling in den linken Oberarm und fügte ihm eine ſchwere Schußwunde 

. — ds der auf der Mauritiusſtraße wohnende Färber Guſtav Hammer 
Im Keller mit Benzin Sachen reinigte, kam eine andere Perſon, die mit 
Licht den Keller betrat, dem Färber zu nahe, ſodaß eine heftige Exploſion 
des leicht entzündlichen Benzin erfolgte. Der Färber trug ſchwere Brand⸗ 
wunden am Geſicht und an beiden Armen davon. — Der 10 Jahre alte 
Schulknabe Paul Kruppe, Sohn eines auf der Uferſtraße wohnenden 
Arbeiters, fiel beim Verlaſſen eines Fuhrwerks zur Erde und wurde durch 
einen zweiten in demſelben Augenblicke daherkommenden Wagen überfahren. 
Der Knabe erlitt eine Sezen dung des rechten Unterſchenkels. Alle dieſe 
Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barm⸗ 
berzigen Brüder. — Dem auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnenden 

ormer Adolf Gimmler fiel heute Vormittag bei ſeiner Arbeit in einer 
1175 Maſchinenfabrik eine ſchwere Form auf die rechte Seite des Ober⸗ 

örpers und fügte ihm einen Oberarmbruch zu. Der Former wurde in 
die Kgl. chirurgiſche Klinik aufgenommen. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein ſchwarzer Regen⸗ 
ſchirm; zwei Sonnenſchirme; zwei Armbänder; ein wollenes Umſchlage⸗ 
tuch: ein gehäkeltes Tuch. — Abhanden gekommen: Einer Frau von 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit zwei Mark in Baar 
und für 23 Mark Conſummarken; einem Kaufmann von der Freiburger 
Straße ein Pincenez; einem“ Droſchkenbeſiter von der Neudorfſtraße eine 

lberne Cylinderuhr mit kurzer ſilberner Kette; einer Köchin von der 
en ein Portemonnaie mit 6 Mark; einer Dame von der 
leinen Holzgaſſe eine goldene Damenuhr nebſt Kette; einem Herrn von 
der Kloſterſtraße ein rothgeſtreifter Sonnenſchirm; einem Haushälter von 
der Heinrichſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 2 Mark. — 
Gejtohlen: Einem Ziegeleibeſitzer aus dem Kreiſe Beuthen vier Cigarren⸗ 
ſpitzen von Weichſelholz; einer Frau vom Leſſingplatz eine Partie Wäſche: 
einem Zuſchneider vom Neumarkt ein goldener Siegelring und 23 Mark 
baares Geld. — In Unterſuchungshaft genommen 19 Perſonen, in 
Strafhaft 9. 


2 ᷣͤ — — — — — 
Die Eigenthumsverhältniſſe der Beſitzungen im preußiſchen Staate. 
Die auf Grund der Materialien der Gebäudeſteuerreviſion vom 
ahre 1878 pu Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau aufbereitete „Statijtit des 
Heundeigentzunes und der Gebäude im preußiſchen Staate“ hatte eine 
Geſammtzahl von 2917 852 Beſitzungen ergeben. Davon waren 149 606 
oder 5,13 pCt. öffentliche und 2768246 oder 94,87 pCt. private Be⸗ 
fisungen. An dem öffentlichen Beſitze find der Staat — jedoch aus⸗ 
schließlich der Eiſenbahnen — mit 10,5 pCt., die Provinzen, Kreiſe u. |. w. 


mit 1,8, die Gemeinden, Kirchen⸗ und Schulſocietäten mit 79,4, die Eiſen⸗ 
bahnen (Staats⸗ und Privatbahnen) mit 6,3, und endlich die milden 
Stiftungen und ähnliche Corporationen mit 2,0 pet. 8 Bezüglich 
der ebengenannten Eigenthümerkategorien bemerkt die „Statift. Correſp.“, 
daß unter dem Eigenthum des Staates die dem Reichs⸗ und dem 
preußiſchen Fiscus ſowie dem Königlichen Hauſe und Mitgliedern des⸗ 
ſelben gehörenden Beſitzungen verſtanden ſind. Desgleichen wurden hierher 
die von der Grund- und Gewerbeſteuer befreiten gleichen Objecte der Mit⸗ 
Faelle des hannoverſchen Königshauſes, des kurheſſiſchen und naſſauiſchen 

ürſtenhauſes, ſowie die zu den Standesherrſchaften der vormals reichs⸗ 
unmittelbaren Fürſten und Grafen gehörigen ſteuerfreien Beſitzungen gerechnet. 
Die zweite Kategorie erſtreckt ſich auf das Eigenthum der Provinzen, Kreiſe 
und ſonſtigen communalſtändiſchen Verbände. Die Zuſammenfaſſung der 
Gemeinden, Kirchen- und Schulſocietäten unter der dritten vorbezeichneten 
Gruppe iſt erfolgt, weil in den Unterlagen dieſe Eigenthumskategorien zu 
wenig genau unterſchieden waren. Unter den milden Stiftungen und ähn⸗ 
lichen Corporationen finden ſich auch Knappſchaftsvereine, Klöſter, adelige 
Familienſtifte und die Landesſchule Pforta. 

Von dem privaten Beſitze kommen auf die Privatperſonen 99,4 und 
auf die wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 0,6 pCt. der Beſitzungen. Letztere 
Kategorie enthält das Eigenthum von Bauerſchaften, Hüfnerſchaften u. dgl., 
von Innungen, Arbeitervereinen und ähnlichen Inſtitutionen, von land⸗ 
wirthſchaftlichen und ſonſtigen Credit⸗ und Sparvereinen (Vorſchuß⸗ 
vereinen, Spar⸗ und Darlehnsbanken bezw. ⸗Kaſſen, Penſionskaſſen u. j. w.), 
von Actien⸗, Actiencommandit⸗ und Handelsgeſellſchafften aller Art (Berg: 
werken, Hüttenwerken, Maſchinenbau⸗, Gasgeſellſchaften u. ſ. w.), von 
Vergnügungsvereinen und Erholungsgeſellſchaften (Schützenvereinen und 
Gilden, Kriegervereinen, Freimauxerlogen u. ſ. w.), endlich von Herrn⸗ 
huter⸗ und Brüdergemeinden, ſoweit fie zu wirthſchaftlichen Zwecken ver⸗ 
einigt ſind; im Uebrigen ſind dieſe Gemeinden unter der dritten Kategorie 
der öffentlichen Beſitzungen berückſichtigt. 

Wie ſich die Eigenthumsantheile der einzelnen Provinzen an dem 
öffentlichen und Privatbeſitze gegenüber dem Staatsdurchſchnitte geſtalten, 
iſt in der folgenden Nachweiſung erſichtlich gemacht. Es kamen Procent 
aller Beſitzungen auf 

das Eigenthum 


in öffentlicher wirthſchaftlicher von Privat⸗ 
Sfivrenf a See BES 
preußen 0 O, 2 \ 
e 27 * . 55 0 94,2 
Berlin .. A 0 91,5 
Brandenburg 3 6,4 0,4 93.2 
Pommern 1 0 271 0,3 99,6 
ER ER 5,0 0,1 94,9 
Chloe a 2 ee 4,3 05 95,2 
Sachſen 35 6,1 0% 93,5 
Schleswig⸗Holſtein ... 5,4 0,2 94,4 
Hannovenrnrn 5,8 0, 93,7 
Weſt falten 4,0 1,5 94,5 
Heflen-Raflau: ----+-- .. 5,8 0,3 93,8 
Nleinlanden. ze. re 45 k 1,0 94,9 


D 9. 
Unter den Provinzen gehen beim öffentlichen Beſitze über den Staats: 
durchſchnitt von 5,13 pCt. Pommern, Brandenburg, Sachſen, Heſſen⸗ 
Naſſau, Hannover, Weſtpreußen und Schleswig = Holftein hinaus, die 
erſtgenannte Provinz namentlich in Folge des ſehr hohen Antheiles 
(9,7 pCt.), welchen das fiscaliſche, communale u. f. w. Eigenthum im 
Regierungsbezirke Stralſund ausmacht. Eine Erklärung dürfte dieſe hohe Ver⸗ 
hältnißzahl im dortigen Ueberwiegen des Großgrundbeſitzes über den kleinen 
Beſitz finden; denn die durchſchnittliche Größe einer Beſitzung, welche im 
Staate 11,9 Hektar beträgt, ſtellt ſich in jenem Landestheile auf 20,5 ha. 
Das Eigenthum wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften iſt — abgeſehen von Berlin, 
wo wegen der Anſäſſigkeit ſo vieler, in ihrer Geſchäftsthätigkeit weit über den 
Stadtbezirk hinausgehender derartiger Unternehmungen dieſer Kategorie im 
Vergleiche zum Staate mit 0,59 pt. naturgemäß überwiegt — am ſtärkſten 
in den Provinzen Weſtfalen und Rheinland vertreten. Die Erſchei nung 
rührt daher, daß, wie oben angegeben, die Bergwerksgeſellſchaften zu d ieſer 
Gruppe gerechnet werden, und daß von vielen derſelben in den genannten 
Provinzen (in den Regierungsbezirken Arnsberg, Düſſeldorf und Aachen) 
Arbeiterwohnungen erbaut ſind, von denen jedes für ſich beſtehende Haus 
nebſt Zubehör als eine dic ung gezählt iſt. Bezüglich des Eigenthumes 
von Beipatperjonen endlich übertreffen Schleſien, Oſtpreußen, Poſen, 
Rheinland, Weſtfalen und Schleswig⸗Holſtein den Staatsdurchſchnitt von 
94,28 pCt. aller Beſitzungen. 


Handels-Zeitung. 

* Posener Wollmarkt. Posen, 13. Juni. Der Verlauf des Woll- 
marktes war ein für die Producenten ungünstiger, der Rückgang der 
Preise ist vorwiegend in mangelhafter Wäsche und zunehmender Ver- 
züchtung zu suchen. Es notirten: feine Dominialwollen 155—169, 
mittelfeine 135--150, Mittelwollen 120—130, Rustikalwollen 105—112, 
ungewaschene 48—56 M. 


?? Kohlenbezüge der Eisenbahndireotion Breslau. Die königliche 
Eisenbahndirection Breslau hatte von jeher ihren Jahresbedarf an 
Steinkoblen in einem öffentlichen Snbmissionstermine gedeckt, und 
diese in der Regel im April abgehaltenen Termine galten für den ge- 
sammten oberschlesischen Steinkohlenmarkt insofern als Ereigniss, als 
die Preisstellungen in jenen Terminen Lage und Bewegung des Kohlen- 
marktes kennzeichneten und für seine fernere Entwickelung Directive 
gaben. Im vorigen Jahre wurde ein soleher Termin im April abge- 
halten und in demselben der muthmassliche Bedarf für die Zeit vom 
1. Juli 1889 bis Ende Juni 1890 in Höhe von 335 000 Tonnen vergeben. 
Das Quantum reichte indessen nicht zus, und gegen Ende März d. J. 
wurden für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni weitere 40 000 Tonnen 
im Wege der Submission vergeben. Seitdem ist kein neuer Sub- 
missionstermin öffentlich ausgeschrieben worden; wie wir indessen 
hören, waren zum 14. Mai eine beschränkte Anzahl von Gruben-Ver- 
waltungen und Grosshändlern zu einer nicht öffentlichen Kohlen-Sub- 
mission eingeladen; abweichend von den früheren Gepflogenheiten 
sollte nur der halbjährige Bedarf, also für die Zeit vom 1. Juli 
bis Ende December dieses Jahres, vergeben werden. Die Preise, 
welche hierbei gefordert worden sind, sollen sich im Durch- 
schnitt zwischen 8 und 8,50 Mark für Prima- und zwischen .7 und 
7,50 Mark für Secundamarken pr. To. ab Grubenstation bewegt haben, 
d. h. fast genau ebenso hoch gewesen sein, wie diejenigen, welche in 
dem öffentlichen Termin am 10. April gestellt worden sind. Ob die 
Eisenbahnverwaltung in Erwartung eines Preisrückgangs diesmal nur 
den halben Jahresbedarf zu decken sich angeschickt hat, entzieht sich 
der Beurtheilung; einen anderen Grund ausfindig zu machen, dürfte 
indessen schwierig sein. Der erwähnte Submissionstermin vom 14. Mai 
hatte aber noch ein interessantes Nachspiel; wir erfahren darüber, 
dass die von den Grosshändlern abgegebenen Offerten erheblich höher 
lauteten, als diejenigen, welche die fiscalischen Grubenverwaltungen 
gestellt hatten und dass nach abgehaltenem Termine die Kohlenfirmen 
ihre Angebote ganz erheblich ermüssigt haben sollen und dass schliess- 
lich zu den ermässigten Preisen ein sehr grosser Theil den fiscalischen 
Gruben und ein kleinerer einzelnen Grosshäadlern zur Lieferung über- 
wiesen worden seien. Wie weit die Herren ihre Offerten ermässigt 
haben und zu welchen Preisen sie abgeschlossen haben, war aus nahe- 
liegenden Gründen nicht zu erfahren. 


* Warsohau-Wiener Eiseubahn-Gesellsohaft, Nach dem Jahres- 
abschluss betragen die Brutto-Einnahmen 9393 363 Rbl., die Ausgaben 
4838 188 Rubel, der Netto-Uebersehuss demnach 4555 175 Rbl. Devon 
sind zu decken: 1) die jährliche Rente des Staates: 250000 Rbl., 
2) Verzinsung und Amortisation der Obligationen: 1879667 Rbl, 
3) ½ pCt. vom Actiencapital zur Amortisation der Actien: 62 500 Rbl., 
4) Tilgung der Ausgaben auf den Bau der Nebenzweige: 30 345 Rbl., 
zusammen 2 222 511 Rbl., mithin verbleiben 2332 663 Rbl. und nach 
Abzug der den Directoren zukommenden Tantieme von 1½ pt. 
= 26102 Rbl. stehen zur Disposition der Actionäre 2 306 561 Rbl. 
Davon sollen, wie bekannt, 9 Rubel pro Actie als Dividende vertheilt 
werden mit 1125000Rbl. Alsdann verbleibt noch der bedeutende 
Betrag von 1181561 Rbl., und nach Hinzurechnung des unvertheilten 
Restes des Nettogewinns pro 1888 von 510 129 Rbl. stehen insgesammt 
zur Verfügung der Actionäre 1691 690 Rbl. Es wird beabsichtigt, wie 
wir dem „B. B. C.“ entnehmen, den grössten Theil dieses Betrages zu 
einer aussergewöhnlichen Verloosung von Actien, die in Höhe von 
15500 Stück erfolgen soll, zu verwenden. — Die „Allg. R.-Corr. will 
erfahren haben, dass eines der deutschen Mitglieder der Hera RR 
welche die Durchführung der Oonvertirung der Warschau-Wiener 
Eisenbahn-Obligationen übernommen hat. sich an die Petersburger 


maassgebende Stelle mit dem Gesuch gewendet habe, in Berlin neben 
dem Umtauschgeschäft der Sprocentigen alten Stücke gegen die 
Eprocentigen neuen auch die Baarsubscription zu genehmigen. Ur- 
sprünglich erhielt das betreffende Haus einen abschlägigen Bescheid. 
Als das letztere aber darauf hinwies, dass dies wohl das letzte 
ussische Finanzgeschäft sei, beidem der Einfluss des deutschen Marktes 
maassgebend wäre, wurde der erste verneinende Bescheid zurückge- 
nommen, die Genehmigung jedoch von der Entscheidung der deutschen 
Regierung abhängig gemacht. Die Zulassung der Conversion wird als 
sicher angesehen, die der Baarzeichnung dagegennoch für zweifelhaft 
gehalten. Der Vertrag, betreffend die Convertirung, ist nunmehr 
unterzeichnet worden. 


prob. italienisohe Rente. Aus Berlin schreibt der „Frkf. Ztg.“ 

ein gelegentlicher Correspondent: „Seit einiger Zeit ist in Berliner 
Bankkreisen aufgefallen, dass von der italienischen Rente neue Stücke 
mit fortlaufenden Nummern zur Ablieferung kommen, und die gleiche 
Wahrnehmung wird aus Paris berichtet. Der neulichen Meldung, dass 
die Regierung wegen Begebung der Rententitres aus der Pensions- 
kasse unterhandle, wurde widersprochen. Jetzt verlautet, dass ein 
erheblicher Theil dieser Rente freihändig zum Verkauf gebracht 
worden ist, und zwar soll die Regierung an dem Gewinn der Ver- 
mittler participiren. Ich war bis zur Stunde noch nicht in der Lage, 
diese überraschende Nachricht zu verificiren, daher ich sie unter allem 
Vorbehalt mittheile, aber sie kommt mir.von einer Seite, die ich für 
gut unterrichtet zu halten allen Grund habe.“ 


* Die „Mutual Lebensversiohorungs-Gesellsohaft von Newyork“ 
veröffentlicht soeben ihren 47. Jahresbericht und den dritten Ausweis 
über ihre Operationen in Deutschland. Derselbe zeigt wiederum gün- 
stige Ziffern. Es wurden von der Anstalt insgesammt für 644 310 554 
Mark neue Policen ausgestellt. Die Gesammt-Versicherungssumme 
stieg im Berichtsjahre von 2049 032 034 M. auf 2 405 287 219 M. Die 
Gewährleistungsfonds der Anstalt stiegen von 535 849 152,63 M. auf 
579 705 644,09 M. und der erzielte Ueberschuss von 33 745 270 M. auf 
41 043306 M. Die Gesammtprämien-Einnahme betrug im Berichtsjahre 
100 843 399,47. M., während für Todesfälle und Ausstattungen 40 693 028,56 
Mark begahlt wurden. — Was das deutsche Geschäft der Anstalt betrifft, 
so schloss dieselbe im Berichtsjahre in Deutschland 918 neue Policen 
mit einer Versicherungssumme von 12949250 M. ab, d. h. über vier 


- 4 Millionen M. mehr als im Jahre 1888. Insgesammt waren am 31. December 


1889 1344 Policen mit 19 539 100 M. in Kraft, auf welche eine jährliche 
Prämieneinnahme von 878366 Mark, sowie einmalige Zahlungen von 


118482 M. entfallen. Ausserdem waren 23 Leibrentenpolicen mit jähr- 


licher Rente von 18 482 M. in Kraft, auf welche 286 003 M. Capital ein- 


ezahlt wurdo. — Zur weiteren Orientirung über die Lage dieses 
nstitutes verweisen wir auf den im Inseratentheil befindlichen Rech- 
nungsabschluss. s 


® Saatenstand In Ungarn. Die privaten Berichte, welche in den 
letzten Tagen über den Saatenstand in Ungarn eingelaufen sind, haben 
durchwegs eine weniger günstige Entwicklung verzeichnet; man sah 
daher dem offieiellen Berichte mit grosser 8 annung entgegen, Die 
rivaten Meldungen finden ihre Bestätigung, denn der officielle Bericht 
autet: Nach den in der Zeit vom 3. bis 9. Juni reichenden Berichten 
des Ackerbauministeriums hat die andauernde ungünstige Witterung 
in vielen Gegenden Nebel und in Ober-Ungarn Frost verursacht. Am 
2., 3. und 4. Juni herrschte in den oberungarischen Comitaten Frost, 
am 7., 8. und 9. Juni in einem grossen Theile des Landes Sturm- 
wetter, wodurch die üppigen Saaten vielseits sich legten und in Folge 
der kalten Witterung der Rost sich immer mehr ausbreitete. An 
manchen Orten ist der Rost bereits auf die Halme übergegangen, und 
es ist mehr als wahrscheinlich, dass auch die Achren nicht verschont 
bleiben werden. Auch unter dem Hafer und der Gerste nimmt der Rost 
immer mehr zu, auch treffen spärlich Klagen über Brand ein, die meisten 
Klagen betreffen jedoch die durch die Insecten verursachten Schäden, 
Der Stand ist folgender: Der Herbstweizen ist zwar stellenweise ge- 
sunken ; im Durchschnitte ist jedoch noch immer eine gute Mittel- und eine 
Ernte über mittel zu erwarten Der Herbstweizen blüht schön, !und 
ob zwar für die Körnerbildung die Witterung keine günstige ist, 80 
ist doch zu hoffen, dass die Saaten mit ihren schönen grossen und 
gefüllten Aehren die vielen Uebelstünde aushalten werden. Derzeit 
sind 2,7 pCt. unter mittel (gegen 0.78 pot), 42,6 pCt mittel (gegen 
38,7 pCt.) und 54,7 pCt. über mittel. Roggen verspricht 1 
der schön entwickelten Achren eine ausgezeichnete Qualität. Winter- 
Roggen stellt im Durchschnitte eine gute Mittelernte, der Frühjahrs- 
anbau eine Mittelernte in Aussicht. 2,3 pCt. sind unter mittel, 58,3 pCt, 
mittel und 39,4 8 über mittel. Die Wintergerste steht im Durch- 
schnitte ziemlieh gut, stellenweise sogar ausgezeichnet. Der Früh- 
jahrsanbau ist aber viel schwächer. Im Durchschnitte werden beide 
eine schwache Mittel-, bestenfalls eine Mittelernte liefern. 17,5 pCt. 
sind unter mittel, 64,1 pCt. mittel, 18,4 pCt. über mittel. Hafer Ver- 
zeichnet einen Rückfall, und ist blos noch eine schwache Mittelernte 
in Aussicht, 20,8 pCt. sind unter mittel, 70,4 pCt. mittel, 8,8 pot, über 
mittel. Raps liefert stellenweise eine schwache Ernte, zumeist jedoch 
eine Ernte von mittel und über mittel, Der Präsident des Arader 
Landwirthschaftlichen Vereins sendete eine telegraphische Ver- 
stündigung, dass in Folge der in den letzten Tagen vorherrschenden 
ungünstigen windigen und kalten Witterung der Rost in den Comi- 
taten Bekes, Csanad, Temes und Arad in grossem Maassstabe auftrat 
und in den Weizen- und Hafersaaten an Ausbreitung gewinnt, 


A—z. Submissionsnotizen. Bei dem Kgl. Regierungs-Bau- 
meister Pfannschmidt in Cöpnick stand die Lieferung von 
2000 Tonnen Portland-Cement für einen Brückenbau zur Sub- 
mission. Wir erwähnen von den eingegangenen 14 Offerten: Schle- 
sische Actien-Gesellschaft für Cementfabrikation in Gro- 
schowitz, Gesammtpreis 15100 M. in Tonnen, 13 300 M. in Säcken; 
Oberschlesische Portland-Cementfabrik Oppeln 14800 M.; 
Ernst Scholdt, Berlin, für Giesel, Oppeln, 14980 M. Cementfabrik 
Stern, Stettin, 16500 M., die Preise der übrigen Fabriken in der 
Stettiner und Berliner Umgegend bewegten sich von 14 000—15 800 M., 
Puzzolan-Cement wurde in Säcken zu 11180 M. angeboten. Die von 
der General-Direction der Sächsischen Staatsbahnen in 
Dresden für Beleuchtungszwecke auf das Jahr 1. Juli 1890/91 aus- 
geschriebenen 680000 Klgr. Petroleum boten Fanty & Joachimssohn, 
hier, mit 10,55 M. ine). Fass pr. 100 Klgr. netto inel. Zoll über Bremen 
Börsenpreis am Billigsten an, excl. Fass verlangten sie 7,78 M., zwei 
Dresdener Firmen nur 7,15 resp. 7,35 M., Alles frei Chemnitz. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 13. Juni. Neueste Handels nachrichten. Das Bekannt- 
werden des starken gestrigen Goldabflusses an der Bank von England 
veranlasste an der heutigen Börse gesteigerte Nachfrage nach Geld. 
Von inländischen Fonds notirte 4proc. Reichsanleihe 0,80, 3½ proc. 
Reichsanleihe und 4proc. Consols je 0,10 pCt. niedriger. — Als Grund 
der Abschwächung des Bankactiencourses wurde heute u. a. die nun- 
mehr festgestellte Thatsache angeführt, dass das Bankconsortium 
für die Schlossfreiheitsloose einen grossen Posten ihrer Loose 
bis zur 4. Ziehung einschliesslich nicht habe absetzen können. — Die 
Meldung von auswärts, dass die Uebernahme einer neuen spanischen 
Anleihe ihrem Abschluss nahe sei, begegnet hier nach der „Nat.- 
Zig.“ mehrfachen Zweifeln, da die Aufnahme einer neuen Anleihe ohne 
Bewilligung der Legislative nicht giltig ist und die spanischen Kam- 
mern diese Angelegenheit vor ihrer in Bälde stattfindenden Vertagung 
nicht vornehmen. — Durch eine jüngst in hiesigen Blättern enthaltene 
anonyme Aufforderung waren die Interessenten der Vereinigten 
deutschen Petrolemmactien- Gesellschaften auf Donners- 

93 den 12. d. Mts., nach Hannover von Mitactionären ein- 
geladen. Es sollte eine Besprechung über Reformen statt- 
finden und es waren in dieser Beziehung Vorschläge angekündigt 
worden. Wie aus Hannover mitgetheilt wird, waren zu dieser Ver- 
sammlung die anonymen Einberofer nicht erschienen, es war über- 
haupt nur ein Actionär anwesend, welcher feststellen konnte, dass die 
beige Sache auf einer unerhörten Mystification’beruhte. — Das Resultat 

er Voranmeldungen auf die 5procentige steuerfreie griechische 
Anleihe (Piraeens-Larissa) ist ein so günstiges, dass die zu morgen 
angesetzte Subscription bereits heute, entsprechend einer solchen im 
Prospect vorgesehenen Eventualität, geschlössen wurde. Der heutige 
Cours stellte sich auf 95¼, alte 94,90, da grössere Tauschoperationen 
vorgenommen wurden. — Der amerikanische Eisenmarkt zeigt 
laut „Iron“ heute eine bessere Haltung. Roheisen ist begehrter und 
höher, Stahl gleichfalls, ausgenommen Schienen, steigend. 


A 


Londom, 13. Juni. Die ee auf die neue egyptische An- 
lei! ist geschlossen. In der Stadt London wurden allein 20 Millionen 
Pfund gezeichnet. 

7 Frankfurt a. M., 13. Juni. Der „Frankf. Zig.“ zufolge 
findet morgen eine Versammlung des deutschen Walzwerks- 
Verbandes statt, in welcher voraussichtlich eine Preisermässigung 
beschlossen werden wird. — Dieselbe Zeitung meldet, dass die Noti- 
rung der 3½procentigen neuen egyptischen Anleihe seitens der hiesigen 
Handelskammer vorläufig nicht genehmigt worden ist, sondern an Be- 
dingungen geknüpft wurde, deren Erfüllung noch aussteht, 

Berlin. 13. Juni. Fondsbörse. Zu Beginn der heutigen Börse 
waren Gerüchte verbreitet, denen zufolge der Situationsbericht vom 
amcrikanischen Eisenmarkt günstig lauten solle. Dies gab der Spe- 
eulation erneute Anregung, ihr Interesse dem Montangebiete stärker 
zuzuwenden. Es vollzogen sich neben Deckungen Meinungskäufe, die 
eine Belebung des Marktes und eine Aufwärtsbewegung der Course 
herbeiführten. Im Vordergrunde des Verkehrs stand Laurahütte, 
Bochumer Gussstahl und Dortmnnder Union. Stammprioritäten blieben 
indess ziemlich vernachlässigt, doch konnten auch diese leichte Avancen 
erzielen. Bochumer ultimo 167,50—168—167,10, Nachbörse 165,50, 
Dortmunder 90,50—90,75—89,75—90,90—90,75, Nachbörse 89,25, Laura 
144,30 144,75 — 144,50 — 144,90 — 144 — 144,10, Nachbörse 143.50. Die 
Vorgänge am Montanmarkt blieben nicht ohne Einwirkung auf den 
Baukenmarkt: Credit 165,90—165,80 — 166,40—165,75— 165,90, Nach- 
börse 165,60. Commandit 293,20—2233,90— 223.25, Nachbörse 223, Oester- 
reichische Balınen ohne einheitliche Tendenz. Deutsche Bahnen still, Ost- 
preussen leicht nachlassend. Fremde Bahnen schwach. Auswärtige Renten 
im Anschluss an Pariser und Wiener Notirungen abbröckelnd. 1880er 
Russen 97, russische Noten 235,25 — 235 — 235,25, Nachbörse 235, 4proe. 
Ungarn 89,50—89,40, Nachbörse 89,40. Im weiteren Verlauf war die 
Tendenz schwankend, doch war die Festigkeit überwiegend, namentlich 
für Montanwerthe, nachdem bestätigt worden, dass der amerikanische 
Eisenbericht günstig laute. Schluss schwach auf schwächeres Paris. 
Am Cassamarkt deutsche und fremde Bahnen wenig im Verkehr; 
Niederwaldbalın verloren 2 pCt., Cassabanken ohne Regsamkeit 
Montauwerthe und die übrigen Industriepapiere ziemlich belebt. 
Deutsche Fonds schwächer. Deutsche Prioritäten still. Oester- 
reichische Prioritäten wenig verändert. Russische Prioritäten fest. 
Kursk-Kiew, Transkaukasische und Südwestbahn belebt und zu höheren 
Coursen gefragt. 

Berlin, 13. Juni. Produotenbörse. Seit gestern Mittag regnet 
es zwar nicht stark, aber fast ohne Unterbrechung. Unstreitig hat 
diese Thatsache im heutigen Verkehr anregend gewirkt, denn von 
auswärtigen Märkten war wenig Günstiges gemeldet. — Loco Weizen 
still. Für Termine lagen ziemlich starke Deckungs-, anscheinend neue 
Kaufordres vor, welche namentlich die späteren Sichten betrafen, während 
lan fende vernachlässigt schien, bis auch diese infolge erneuter Ankkufe 
mit Nachlieferung per 15. Juli regen Begehr erfuhr und reichlich 1½ M. 
anzog. Die andern Termine schlossen mit ungefähr ebenso grosser Besse- 
rung fest. — Loco Roggen hatte ziemlich lebhaften Handel zu besseren 
Preisen. —Auf Termine wirkte die nasse Witterung und der lebhafte Gang 
des Eiffectivgeschäftes anregend. Deckungen der Platzspeculation, ver- 
bunden mit fortgesetzten Ankäufen unter Nachlieferungs-Berechtigung, 
verlichen dem Markt lebhafte Gestalt, zumal auch auswärtige Theil- 
nahıne von neuem sich regte. Unter lebhaften Umsätzen zogen die 
Course ca. 1½ M. an. Schluss recht fest. — Loco Hafer behauptet. 
Termine fest und merklich theurer, nur per diesen Monat nicht, weil 
Kündigungen verschiedentlich zu Realisationen zwangen. — Roggen- 
mehl 15—20 Pig. höher. — Mais fest. — Rübö] neuerdings wesent- 
lich gestiegen. uni schloss 2 M., Herbst ca. 1 M. höher. Anregend 
wirkten feste Berichte aus Oesterreich - Ungarn und sehr ungünstige 
Nachrichten über den Stand der Oelsaaten in Rumänien. — Spiritus 
erfreute sich ziemlich lebhafter Meinungskäufe für spätere Sichten. 
Bei knappem Angebot sind die Preise 20—40 Pf. gestiegen. Schluss 
blieb fest, 

Posen, 13. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,50, 70er 33,60 
Mark. — Tendenz: Behauptet. — Wetter: Regen. 

EHirmburg, 13. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachn, Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good avorage Santos per Juni 883/,, per September 873/,, per 
December 811/,, per März 1891 79%,. — Tendenz: Ruhi ; 

Hamburg, 13. Juni, 7 Uhr 15 Min. Nachm. Kaffee markt. (Tele- 

mm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) September 873, December 81½, 
März 1891 79°/,, Mai 1891 79. — Tendenz: Ruhig. 

A ama, 13. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 55. 

Havre. 13. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per September 109,50, per December 102,75, März 1891 100,00. 
— Tendenz: Fest. 5 

Hamburg, 13. Juni, 8 Uhr — Min, Abends. Zuokermarkt. 
e von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,30, August 12,42, Oetober- 
Decbr. 11,87, März 1891 12,17, Mai 1891 12,37. — Tendenz: Behauptet. 

Paris, 13. Juni, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Ronzucker 88" 
behauptet, loco 31,25, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,25, per Juli 
84,374/;, per Juli-August 34,50, per October-Januar 33,50. x 

Faris, 13. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88 ruhig, 
loco 31,25, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,25, per Juli 34,374/,, per 
Juli-August 34,50, per Octbr.-Januar 33,50. 

London, 13. Juni. Zuokerbörse. 960%, Java-Zucker 14%, stetig, 


Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, träge. 
London. 13. Juni, 11 Uhr 69 Min. Zuckerbörse. Ruhig. Bas. 
880%, per Juni 12,3%/,, per Juli 12, 3½, per August 12, 4½, per October- 


December 11, 9%,. Käufer. : N 
Newyork, 12. Juni. Zuokerbörse, Fair refining muscovadocs 44%. 
Hamburg. 13. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6.85 Br. u. Cd. 

per Aug.-December 7,15 Br. u. Gd. 
Bremen. 13. Juni. Schluss.“ Petroleum, 


Ruhig. Loco 6,75 Br. 
Antwerpen, 13. Juni. 2 Uhr 12 Min. Nachm. 


{Petrolenm- 


markt.] (Scninssbericnt.ı Raffinirtes Type weiss loco 17½ bez, und 
Br., per Juni 17½, per August 17/, per September-Decemcer 17½. 
Ruhig. a 


Amsterdam. 13. Juni. Bancazinn 57!/,. 

London, 13. Juni. 2 Uhr 15 Minuten. fer. Chili bars good 
ordinary brands 58 Pfd. Sterl. 5 Sh. — Zink 23 Pfd. Sterl. 7 Sh. 6 D. 
— Eiel 13 Pfd. Sterl. 2 Sh. 6 D. — Roheisen. Mixed numbers war- 
rants 44 Sh. 3 D. > 5 

Glasgow, 13. Juni. Rohelsen. | 12. Juni. 13. Juni. 
(Schinssbericht.) Mixed numbers Warrants. 43 Sk. 10 D. 44 Sh. 3½ D. 

Lei „13. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original- Tele- 
ee erger & Co. in Leipzig.] 1) 4,30. Verkäufer. 2) 4,25. 

zah 


Börsen- und Handels-Depesechen. 
Berlin, 13. Juni, 3 Uhr 40 Min. {Dringliche Orıgmal-Depesche 


der Breslauer Zeitung. Matt. Paris und Realisirungen drücken. 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 

Ber. Handelsges. ult 169 25168 50 | Oerpr.Südb. Act. ult. 99 12] 98 25 
Disc- Command. ult. 223 50223 — Drim. Umongt. Pr.ult 90 62] 89 25 
Oesterr. Credit alt. 166 12 165 62 Franzosen K. 99 12 100 37 
Laurahütte ult. 143 50 143 50 Galizier ....... ult. 86 25 85 75 
Warschau-Wien.uit. 217 75,220 — Italiener.. . . . . lt. 95 62 05 62 
Harpener alt. 192 50 192 —Lombarden uit. 60 87 60 62 
Bochumer . . .. ult. 167 — 165 62 Türkenioose . ul. 83 — 81 50 
Dresdner Bank. uit. 156 — 155 50 Mamnz-udwigsh. ul. 117 12 117 12 
Hibernian ult. 165 25165 — Russ. Banznoter ult. 235 25 235 — 
Dux Bodenbach uz 222 75 221 — Ungar. Golärente ult 89 75 89 37 
Gelsenkirchen . ult. 162 50/162 — Marrendb.-Miawkault 64 75 64 87 

„ len. 13. Juni. [Sehluss- Course. 

Cours vom 12. 13. i Cours vom 12 13 
Oredit- Acer. 305 25 305 50 [Marx noten 57 60 57 57 
St.-Eis.-A.-Cert. 227 5 229 50 4% ung. Goiarente. 103 50,103 45 
Lomb. Eisenb. 139 25 139 — [Silberrente 90 10 89 75 
Gaiinier /. 197 W 198 — [London 117 25/117 30 
Nanoteonsc'or. 9 34 9 331, |Üngar. Pavierrente . 99 75 99 65 

Kölm. 13. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per Juli 20, 45. per Nov. 18, 55. — Roggen loco — per Juli 
15, 15. per Novbr. 14, 55. — Rüböl loco 71, 50, —, per Octbr. 59, 10, 
Haler i0co 18, —. 
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Berlin, 13. Juni. [Amtliche Schluss-Course.]} Schwach. 


Eisennann-Stamm- Actien. Cours vom 12. 13. 

Cours vom 12. | 13 [Tarnowitzer Act. . 22 50 22 50 
Galiz. Carl-Ludw.ult 86 10 85 90 d0. St.-Pr. 91 80 92 — 
Gotthard-Bahn .ult. 173 30!173 20 Iniändische Fonds. 


Lüpeck-Bücnen .... 168 20/167 90|D, Reichs-Ani. 4% 107 301 107 — 


Mainz-Ludwigshaf. 117 —|117 205 do. do. 3140, 100 70100 60 
Marienburger...... 64 90 65 — Posener Pfandbr. 4% 102 —|101 70 
Mecklenburger -... — — | — —] ao. do. 3½% 98 50 98 50 
Mittelmeerbann ult. 114 —- — — Preuss. 4% cons Ani. 106 50106 40 
Ostpreuss. St.-Act. 98 60! 98 10] do. 3½% dto. 100 80 100 80 
Warschau-Wien ult. 217 — 217 90 do. Pr.-Anl. de 55 163 40,163 40 

do3¼½% St.-Schldsch 99 90, 99 90 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 62 20 62 30 
Bank- Actier. 
BreslDiscontobank 108 70 108 
do. Wechsierbank 106 70 106 
Deutsche Bank 168 40 168 
Disc-Command. ult. 223 50 223 
Oest. Cred.-Anst. ult. 166 40165 
Senies. Bankverem. 125 50125 
industris-Geselischaften. 

Archimedes 137 70 137 
Bismarekhũtte 214 20 215 
BochumGnussethi.ult. 166 50166 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 63 — 64 
do. Eisenb. Wagend. 161 — 161 
do. Pierdebann... 145 — 145 
äo. verein. Oelfabr. 89 10 89 
Donnersmarck. ult. 85 20 85 
Dortm. Union öi-Pr. 90 10 90 
Erumannsdrf. Spinn. 99 —! 97 
Fraust. Zuckerfabrik 152 70 150 
Giesel Cement 131 60 132 — 
Gör!Eis.-Bd. (Lüders) — — 168 90 
Hoim.Waggoniadrik 169 — 169 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 20 131 
Kramsıa Leinen- Ind. 144 80 144 7 
Laurahütte 144 — 143 50 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 157 — 155 40 
Nordd. Lloyd ult. . 157 70 157 50 
Obschl. Chamotte-F. 136 50 136 
do. Eisb.-Bed. 97 — 97 
ao. Eisen-ind. 178 — 177 
do. Porti.-Cem. 128 20.128 
Oppeln. Portl.-Cemi. 114 60,114 
Redenhütte St.-Pr. . 120 50/121 
do. Oblig... — —— 
Schlesisener Cement 151 — 149 
do. Dampi.-Comp. 122 50122 50 
ao. rEeNeTrverslcn. — — 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 — 99 — 
do. Rentenoriefe.. 103 10 103 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obilgationen. 
Oderschl.3½% Lit. E. —! — — 
do. 4½% 1879 100 40 100 40 
R.-O.-U.-Bahn 4%. . 100 40 100 40 
Ausländische Fonas, 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
ao. 4½ % Papiers. 
do. 4¼0% Silberr. 
do. 186er Loose 
Polin. 50% Pfanäbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. ; 
ao. 6%, do. do. 102 90 102 80 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 
do. Oment-Anl. II. 
Serb. amori. Rente 
Türkisene Anleihe 


„neun. ADS O 187 10 Mezik aner 


70 
60 
97 70 97 60 
99 90! 99 90 
72 10 72 70 
87 80, 87 60 
19 40! 19 20 
82 — 81 20 


do. Tabaks-Actien 

Ung. 4% Golarente 

ao. Papierremte 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 85 173 45 
Russ. Bankn. 100SR. 235 50 285 40 
Wechsel. 

Amsterdam lang... — — 
London 1 Lstri. 8 1 20 33½ — — 

do. 31 20 2 — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 7 
i en Wien 100 Fl. 8 T. 173 500 173 40 
do. Zinkh. St.-Act. 182 30182 — dc. 00 Fl. 2M. 172 600 172 50 
do. St.-Pr.-A. 182 10182 -- | Warscenan 1008 RS T. 235 — 234 90 


Pnwas-Diseon: 33/,0/, 
Berlin, 13. Juni. [Schinssvericaw.,; 
Cours vom 12. 


Weizen p. 1000 Kr. 
Besser. 
Juni-quli 
Juli-August 
Septbr.-Octoper . 
Rogren p. 1000 Kg. 
Höher: 
Juni-Iuli.......- 
Juli-August 
Septbr.- October. 
Hater pr. 1000 Kgr. | 
Juni 164 50164 — 
Septbr.-October.. 138 25/139 50 
Stertirs. 13. Juni. — Un: 
Cours vom 12. 13 


13. 


Cours vom 
Ränöl or. 100 Kgr 
Höher. 
Mühl 68 20] 70 20 
Juni- Jule 62 40 — — 
Septbr.-October ... 55 70, 56 50 
Spiritus j 


12. 


179 75 180 50 


Juni-Juli 
Juli-Angust.. 
Aug.-Septbr.. 


Loco 


70er 34 80) 35 — 
70er 34 — 34 30 
70 er 34 30 34 50 
70er 34 70 35 — 
50er 54 80, 54 90 


146 501148 25] Juni-Juli 


— 


Cours vom 
Rübö! pr. 100 Kgr. 
Steigend. 

Juni 

Septbr.-Octbr. : 
Spırısar 

pr. 10000 L- Ot. 

Loco 50 ur 


Weizen p. 1000 Kg. 
Fest. 
Juni-zuli 


199 50 191 50 
176 — 177 50 


Roggen p. 1000 Kg. 
Fest. 
Juni: Juli 


149 50 150 — 
Septbr.-Octbr. ... 144 — 145 50 1 * 
Petroleum :0c0.. 1185 11 85] Aug. -Septbr., 70er 34 40 
Paris, 13. Juni. 3% Rente 92, 70. Neueste Anleihe 
106, 32. Italiener 96, 92. Staatsbahn 497, 50. Lombarden —, 
Egypter 491, 56. Fest. 
Paris, 13. Juni. Nachm. 3 Uhr, 


mERE 


[Sehluss-Course.] Fest. 


Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. | 13. 
Zproe. Rente 92 — 92 77 Türken neue cons.. 19 45 19 52 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 82 25] 82 50 
öproc. Anl. v. 1872 106 55106 45 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 97 10, 97 05 do. ungar... 90 84) 905, 
Oesterr. St.-E.-A. .. 497 50 507 50 Egypter........... 492 181492 18 


Lombard. Eisenb.A. 307 25 305 — [Compt. d’Esc. neue 615 —]621 25 
London, 13. Juni Consols von 1889 97, 07. Russen Ser. II. 
98, 75. Egypter 97, 50. Regen. 


London, 13. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 

discont 27,, pCt. Ruhig. 
ours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 

Consols p. October 97 07 97 07 |Süberrente ........ 781), | 781% 
Preussische Consois 106 —|106 — Ungar. Golär. ... 907% 898 
Ital. Sproc. Rente.. 96½ 96 ½ ] Berlin — . . 20 59 — — 
Lombarden 121, | 12 01 Hamburg. 20 591 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 98%, | 98%, Frankfurt a. .. . 20 59| — — 
Silder. — mi —.—I Wiese. 1184] — — 
Türk. Anl., convert. 19¼ | 19¼ Paris — . qͥꝙ25 39 — — 
Unifieirre Egyoter.. 975¾ | 974, Petersburg 27 (— — 

Frankfurt a. M., 13. Juni. Mittags. Oredit-Actien 265, 12 


Staatsbahn 198, 12. Galizier — —. Ung. Goldrente 89, 75. 
98, 50. Laurabutte 144, —. Ziemlich. fest 3 

Hamburg. 13. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer; 187 —. 192. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180. russischer ruhig, ioc 100—106. Rüböl fest, loco 70. — 
Spiritus behauptet, per Juni-Juli 22½, per Juli-Aug. 22%, per August- 
Septbr. 23½, per September-October 23½. — Wetter: Schön. 

Paris. 13. Juni. [Gerreidemarkt.] (Schlussdbericht.) Weizen 
behauptet, ver Juni 25, 50, per Juli 25, 10, per Juli-August 24, 70, ver 
September-Deermber 23, 60, -- Mehl behauptet, per Juni 54. 70, per Juli 
54,80, per Juli-Aug. 54, 80, per September-December 53, 60. — Rüböl 
ruhig, per Juni 69, 50, per Juli 68, 75, per Juli-August 68, —, per 
Septbr.-December 68, —. — Spiritus ruhig, per Juni 37, —, per Juli 


37, —, per Juli- August 37, 25, per September - December 38, —. — Bad 


Wetter: Bedeckt. i 

Amsterdam, 13. Juni. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Novbr. 196. — Roggen loco chäftslos, 
per October 120, per März 1891 122. — Rüböl loo 33, per Herbst 30½, 


per Mai 1891 30%,. 

London, 13. Juni. [Getreideschluss.] Weizen sehr träge, 
angekommener stetig. Mais höher gehalten. Uebriges geringe Nach- 
frage. Fremde Zufuhren: Weizen 114810, Gerste 3320, Hafer 66 300. 

Liverpool, 13. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 600 Ballen. Träge. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 13. Juni, 6 Uhr 10 Min. Abends. Oredit- 
Attien 263,62, Staatsbahn 199,37, Lombarden 121,25, Laura 148,75. 


— Goldrente 89,70, Egypter 98,40, Türkenloose 25,30. Credit 
schwach. 


Schifffahrtsnacehrichten. 
® Oderschifffahrt, Frankfurter Gütereisenbabn - Gesell- 


Zweite Beilage zu Nr. 406 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 14. Juni 1890. 


schaft. Eingetroffen am 8. Juni: Dampfer „Löbel“ mit 2 beladenen = 
Kähnen ab Stettin und 4 leeren ab Brieskow. — Am 9. Juni: Dampfer 2 
„Anna“ mit 2 beladenen ab Stettin und 8 leeren ab Brieskow. — am 
13. Juni: Dampfer „Hartlieb“ mit 3 beladenen ab Stettin, 1 bel. ab = 
Hamburg und 3 leeren ab Frankfurt. Dampfer „Adler“ mit 1 bel. ab i 
Stettin und 5 leerep ab Brieskow. — Abgeschwommen obige Dampfer 
mit entsprechendem Anhang nach Frankfurt bezw. Stettin. 
— .. — ‚——— — 
Neuigkeiten vom Büchertiſch. f 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 3 

Das Reichs⸗Unfallverſicherungsrecht, deſſen Entſtehungsgeſchichte 
und Syſtem, dargeſtellt von Dr. jr. Robert Piloty, Privatdocent an 
der Univerſität Würzburg. 1. Band. Verlag von Georg Hertz 

Hans Volkmar. Die Geſchichte eines Künſtlers. Von Georg Bor⸗ 
mann. Verlag von Kurt Brachvogel, Berlin. 

Deutſchland vor hundert Jahren. II. Politiſche Meinungen und 
Stimmungen in der Revolutionszeit. Eintritt in das letzte Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts. Von Dr. Woldemar Wenck, Profeſſor 
an der Univerſität Leipzig. 

Auch ein radikales Programm. Unſere Lage und unſere Aufgabe 
in 8 Geſellſchafts⸗ und Staatsweſen. Von einem chriſtlich⸗ 
nationalen Laien. Verlag von Fr. Wilh. Grunom, Leipzig. 

Die Reform der Freiheitsſtrafe. Ein Beitrag zur Kritik der be⸗ 
dingten und der unbeſtimmten Verurtheilung. Von Dr. Adolf Wach, 
ordentl. Profeſſor des Rechts an der Univerſität in Leipzig. Verlag 
von Duncker & Humblot, Leipzig. = 

Katechismus der Deutſchen Kriegsmarine. Von Capitän zur See 
1 Dittmer. Mit 126 in den Text gedruckten Abbildungen. — 

atechismus des Praktiſchen Ackerbaues. Von Wilhelm 
zum 3. Auflage, gänzlich umgearbeitet von A. G. Schmitter, 
ſſiſtent an der Univerſität Leipzig. Mit 138 in den Text ge⸗ 
druckten Abbildungen. — Katechismus der Pädagogik. Von Lie. 
Dr. Friedrich eber, Oberlehrer am Königl. Realgymnaſium 
zu Berlin. — Katechismus der Erg able Von Bruno 
Bucher. 3. verbeſſerte Auflage. Mit 276 in den Text gedruckten 
Abbildungen. Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 
Illuſtrirte Zeitung. Nopellen⸗ Bibliothek. Sammlung ausge⸗ 


wählter Erzählungen. 7. Band. 

Das Buch der jungen Frau. Von Dr. med. H. Burckhardt. — 
Die Geiſteskrankheiten. Geſchildert für gebildete Laien von 
Dr. med. Theobald Güntz. Mit den Portraits von Pinel, Piſani, 
Conolly und Grieſinger. — Herz, Blut und Lymphgefäße, 
Nieren und Kropfdrüſe. Ihre Pflege und Behandlung im ge⸗ 
ſunden und kranken Zuſtande. Von Dr. Paul Niemeyer, Sani⸗ 
tätsratb und Arzt „des Berliner Hygieniſchen Vereins“. 2. völlig 
umgearbeitete Auflage. Mit 49 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 

Malaria. Roman von E. Vely. Im Cölibat. Vier Kloſtergeſchichten 

von Anton Oborn. Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Ver⸗ 
1 vormals S. Schottlaender, Breslau. 

Die Bayeriſchen Königsſchlöſſer in Wort und Bild. II. Theil. 

Im Selbſtverlage des Verfaſſers Joſ. Ludw. Craemer, München. 

Das zukünftige Deutſche Civilrecht. Allgemeiner Theil. Nach den 
Entwürfen eines Bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich und 
eines Einführungsgeſetzes zu demſelben, ſowie nach den amtlich aus⸗ 
gegebenen Motiven ſyſtematiſch dargeſtellt von Dr. Eugen Muskat, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. Verlag von Preuß u. Jünger, Breslau. 


Veermiſchtes. 

Etwas vom öſterreichiſchen neuen Kreuzertarif Das Nor: 
gehen und die Er der Ungariſchen Stagtsbahn mit dem Zonentarif 
bat bekanntlich die k. und k. öſterreichiſchen Staatsbahnen veranlagt, auch 
ihrerſeits Fahrpreisermäßigungen eintreten laſſen. Zu einem 
Zonentarif konnten ſie ſich zwar nicht entſchließen, aber auch ſchon 
der eingeführte Kreuzertarif iſt als Fortſchritt zu begrüßen. Der neue 
Tarif läßt ſich dem Gedächtniß leicht einprägen; nach demſelben entfallen 
durchſchnittlich auf jedes Kilometer an 22 für die dritte Wagen⸗ 
klaſſe 1 Kr., für die zweite 2 Kr., für die erſte 3 Kr. — allerdings unter 
Abrundung der Entfernungen auf 10, 20, 30, 40, 50, 65, 80, 100, 150 
Kilometer und ſodann weiter um je 50 Kilometer ſteigend — auf Schnell⸗ 
zügen aber mit 50 pet. Suichlag. + Ein Beiſpiel möge dazu dienen, die 
Vortheile dieſes Tarifs ins rechte Licht zu ſtellen. Von Wien nach Salz: 
burg bezablt man — für 314 Kilometer, abgerundet auf 350 Kilometer 
— mit dem Schnellzuge in der zweiten Wagenklaſſe 350 x 3 Kr. = 
10,50 Gulden, in der dritten Klaſſe balb ſo viel, alſo 5,25 Gulden. Nach 
unſerem Gelde ſind das II. Kl. 17,85 M., III. Kl. 8,90 M. Bei gewöhn⸗ 
e ee ergeben ſich II. Kl. 11,90, III. Kl. 595 M. Dem: 
11 er würde das Perſonengeld nach den ſüddeutſchen Normalſätzen (welche 
ich zu einem Vergleich am beſten eignen, weil hier, wie dort Gepäckfreigewicht 
ausgeſchloſſen iſt) für eine Beförderüngsſtrecke von 314 Kilometer auf Schnell⸗ 
zügen in der II. Kl. 20,10 M. in der III. Kl. 14,20 M. — auf Perſonen⸗ 
zügen in der II. Kl. 16,70, III. Kl. 10,70 M. koſten — auf den nord⸗ 
deutſchen Eiſenbahnen entſprechend mehr. Nun ſchließt freilich der öſter⸗ 
reichiſche Fahrpreis im ak ae Falle in Folge der Abrundung von 
314 auf 350 Kilometer die Bezahlung für 36 Kilometer unausgenützter 
Entfernung in ſich (was für die zweite Klaſſe des Schnellzuges eine Ein⸗ 
buße von 1,84 M. bedeutet) — ſolche für die Reiſenden ungünſtigen Ab⸗ 
rundungen ändern an der aus unſerem Beiſpiel zu ziehenden Lehre 
nichts, daß nämlich der Preisunterſchied zwiſchen dem deutſchen und dem 
neuen öſterreichiſchen Tarif bei Schnellzügen in der zweiten (und gar in 
der erſten) Wagenklaſſe nicht fo erheblich iſt, als man vorgusſetzen AR 
Die Banpteriparnts tritt erſt ein bei Reifen in der II. Klaſſe 
und bei Benutzung gewöhnlicher Perſonenzüge — ein llen⸗ 
der Gegenſatz zu den aus den „zuſammenſetzbaren Fahrſchein ten“ ers 
wachſenden Vortheilen, welche vorzugsweiſe die I. und IL Klaſſe der 
Schnellzüge und nur in ganz geringem Maße die III. Klaſſe der Perſonen⸗ 
1195 en. — Für weite Reiſen, bei denen man Schnellzüge und 
I. Wagenklaſſe nicht miſſen kann, ſind mithin dem Kreuzertarif die zu⸗ 
ſammenſetzbaren Fahrſcheinhefte vorzuziehen. Letztere werden auch auf 
den öſterreichiſchen Staatsbahnen (hoffentlich mit entſprechender Herab⸗ 
ſetzung) beſtehen bleiben, während die ermäßigten Rückfahrkarten u. ſ. w. 
nicht mehr zur Ausgabe gelangen ſollen. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 
K. Bad Landeck, 9. Juni. Die Badegäſte kommen in ſtetig wachſender 
hl an; nach Ausweis der Cur⸗ und Fremdenliſte find in dieſem Jahre 
chon mehr Gäſte bier als * derſelben Zeit im vorigen Jahre. Sie finden 
gen die Curzeit 1889 in die Augen fallende Veränderungen an mehreren 
inkten des Bades vor. Hervorzuheben ſind der Abbruch zweier alter 
Miethshäuſer durch die Bade⸗Verwaltung, nämlich des „Bergſtocks“ am 
Georgen Bade und des „Nautenkranzes“ am Marien⸗Bade, die Regulirung 
des Laufes der Kratzbach an letzterem, en an der = 
romenade, Erweiterungen der Garten: und Promenaden⸗Anlagen an 
tellen jener Häuſer, im Waldtempel durch Ausbolzung von Unterholz 
und durch einen neuen Promenaden⸗Weg vom „Tannenbain“ bis zur 
Mitte des Dorfes Olbersdorf im Walde; zu letzterem hat der Verſchönerungs⸗ 
Verein beigetragen, und ermöglicht diefer Weg es jetzt den Badegäſten, vom 
e bis in jenes vielbeſuchte Dorf ununterbrochen im Walde fi 
zu können. An Stelle der Muſikhalle im Waldtempel wird eine neue 
errichtet. — Daß das 5 — die Curtaxe beſonders für einzelne 
Perſonen, welche eine bier gebrauchen, faſt um die Hälfte gegen die a 
1 * —. — wir ar berichtet. — Unter den Won 
eiſehan rn iſt nun auch ein Heftchen „Bad Landeck“ mt 
Nan und veriegiebenen Wobtlbtngen eech  " ar 
F. Teplitz⸗Schönau, 10. Juni. Am 7. d. M. wurde der Sterbet 
des Farin drich Wilhelm III. von Preußen in berkömmlicher fin: 
185 Weile begangen. Bei feinem Monumente auf der Königsböhe hatten 
ſich die Vertreter der ſtaatlichen und der ſtädliſchen Behörden, die zun. 
Cur 75 weilenden deutſchen Offleiere und Mannſchaften der preußischen i 
und ſächſiſchen Militärbade⸗Inſtitute, ſowie viele Curgäſte zuſammen 
funden. Vor und nach der vom Landesſuperintendent Steller 
1 Lumnitzer gehaltenen Gedächtnißrede wurde unter Begleitung der 
uſikkapelle ein Choral abgeſungen. Das Monument, im Neben 184 
von dem dankbaren Teplitz gewidmet, mit dem Bruſtbild des Verewigten 
nd que sunm sincere et constanter“ 


und feinem Wahlſpruch „eu tert, war 
in wilrdigfier Weiſe veich deſchwüct. Auch das öniglich preußiiche Millar 


A! 


177% 
Panel) 1 


N 


Bart 


ergeben 


Ni 


bade⸗Inſtitut zeigte ſchönen 9 Das Curleben wird ein immer 
regeres. Der Fremdenzuzug tft gr ßer als voriges Jahr. 

P. Wefterland auf Tylt, Anfang Juni. 
auf Sylt in der Nähe des Damenbades ſüdlich von Weſterland iſt bis 
auf die innere Einrichtung vollſtändig bergeftellt und fol am 3. Juli 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Der mit einer Anſtaltskapelle ver⸗ 
ſehene ſchöne Neubau wird von großen Garten⸗ und Spielplatzanlagen 
umgeben. Das ir Areal der Anftalt umfaßt einen Flächeninhalt 
von 1 Hektar, ein Geſchenk der Gemeinde Weſterland. Außer dem Direc⸗ 
tions: und I. Badearzt Dr. med. Wegele, der im Verein mit dem Land: 
ſchafls⸗ und Badearzt Dr. med. Nicolas die ärztliche Leitung der Anſtalt 
innehaben wird, gehören noch der Verwaltung an: der Seebadedirector 
Dr. Pollacſek als Vorſitzender, Paſtor Gleiß, Paſtor Carſtens und Kauf⸗ 
mann Broderſen. Die Zahl der von der Diakoniſſenanſtalt in Flensburg 
der Kinderheilſtätte in Weſterland überlaſſenen Schweſtern iſt in dieſem] k 
Jahr von zwei auf drei vermehrt worden. Wiewohl die Anmeldungen zur 
Aufnahme in die Anſtalt erfreulicher Weiſe zahlreich einlaufen, ſo iſt bei 
Br: durch den Neubau bewirkten erheblichen Vergrößerung aller Einrich⸗ 

8 noch für eine weitere Zahl curbedürftiger Kinder die Aufnahme 

glicht. Für Kinder aus weniger bemittelten Ständen ſind für die 
lezte Curperiode eine größere Anzahl halber, event. auch ganzer Freiſtellen 
vorgeſehen. — Von der Seebade⸗Direckion iſt ſoeben eine neue, bereits die 
Ben Auflage von „Die Nordſeebäder auf Sylt, Weſterland 
und Wenningſtedt“ im Verlage von Otto Meißner in Hamburg ber: 
ausgegeben worden. Das Heftchen enthält alles für einen Aufenthalt auf 
Sylt othwendige nebſt Angabe von Reiſeverbindungen ꝛc. 

Bad Reichenhall, 8. Juni. Sicherem Vernehmen nach wird im 
Laufe dieſes Monats die Prinzeſſin Albrecht von Preußen zu längerem 
Aufenthalte hier eintreffen. 


Die Kinderheilſtätteſ 905, 


© Bäder⸗Freguenz. Auſſee 465, Baden⸗Baden 14 370, ZT — r William, Reckor, 


1488, 8 dbad) 474, Gräfenberg⸗ Freiwaldau 339, Gleichenber 
Iſchl 437, Johannisbad 43, Karlsbad 10 344, Lippſpringe 390 
Marienbad 2780, Meran 8976, Neuenahr 1112, Pyrmont 1354, Reinerz 
Aa Tätra⸗ 58 red (Schmecks) 234, Trencſin⸗Teplitz 575, Wiesbaden 31 841, 
ild 
TEE REIT IE 
Vom Standesamte. 13. Juni. 
Aufgebote. 
Standesamt L Schneider, Aug., Zimmermann, k., Neudorfſtr. 85a, 
auernick, Anna, ev., Goldene Radeg. 25. — König, Joſ., Brauer, k., 
argarethenſtraße 17, Müller, Anna, k., weer 7. — Breiter, 
Ernſt, Maler, k., Sternſtraße 68, Weigt, E mma, ev., ebenda. — Böge, 
1 Sanbfaubfabrifant, k, Schweidnig, Schmidt, Minna, geb. Zimmer, 


„Salöſtraße 1 
Standesamt JI. Knittel, Wilhelm, Arbeiter, ev., Gabitzſtraße 46a, 


Peſchke, Paul., k., ebenda. 
„ 


Standesamt I. Schindler, Karl, S. d. Stuckateurs Karl, 11 M. — 
Hyba, Karl, S. d. Schornſteinfegers Karl, 4 J. — Klingenberger, Her⸗ 
mann, Arbeiter, 58 J. — Gaber, ee T. d. Stellmachergeſellen 
Wilh., 1 J. — Koſtka, Norbert, ildhauers 85 1 J. — Sauer, 
Auguſt, 3 Lehrer, 81 J. — Weinert, Martha, T. d. Dienſtmanns 
Auguſt, 3 J. — Prauß, Oskar, 1 32 J. — Danniſch, Marie, 
— Weinhold, Maurerfrau, 41 J. — Kapell, ee Kaufmann, 33 J. — 

iedel, Herbert, S. d. Tiſchlermſtrs. Bruno, 1 M. — Hoffmann, Ida, 
T. d. Arbeiters Hermann, 16 T. 

Standesamt II. Genfer, Friedrich, 8 56 J. — Leonard, 

ISellr — 38 J. — 1 EN . Säloffers ren EM. 


72 J. — Jorde, Clara, T. d. Brauers 

Eduard, ar 1 Herm., S. d. hein Robert, 3 J. 

— ee Hans, ©. b. Sabritbefigers N 3 rat 

m geb. Schatz, er Dajor, 76 Werſe, Joſef, Arbeiter, 39 
e a, Georg, S. Schornſteinfege⸗ ers Bun in Balthafer, 
ans, S. d. techn. et Ser Bernhard, 8 M eipert, Gertrud, 
„d. Tiſchlers Albert, 6 


Die Königin von Sachſen hat, wie in den fünf letzten Jahren 
alljährlich mehrmals, ſo auch bei dem diesmaligen Aufenthalt auf Schloß 
Sibyllenort, aus der Seidenwaaren⸗ und Confections⸗Handlung von 
ugo Cohn hier, Schweidnitzerſtraße 50, Ecke Junkernſtraße, ſowohl 
Seidenwaaren, als auch Confection für ihren eigenen Bedarf entnommen. 


De Lichtenberg Se ald „Ausstellung -Aussteſſung 
an Aan ieee 


Bwingerplag. 2. Fagtis geöffnet. > BPödenitis Neues 


Hans Makart, ooiossanıa Bacchus u. Ariadne. 


Nur noch einige Tage. Morgen letzter Sonntag. Entree 50 Pf. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 
Eingetretener Hinderniſſe halber muß die für den 17. cr. ange 
ſetzte Pferde⸗Auction bis auf Weiteres verſchoben werden. 
Breslau, den 12. Juni 1890. [7 
Die Direction. 


039] 


Die — — Ihrer Tochter 
Anna mit dem Rechtsanwalt Herrn 
Edwin Schiller hier zeigen er⸗ 


— — R 
Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung unserer 


Tochter Selma mit dem Kauf- gebenſt an 12802] 
mann Herrn Moritz Dresdner Albert Ephraim und Frau 
aus Beuthen OS. beehren wir geb. Kohn. 5 


uns hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. 17889] 
Breslau, 12. Juni 1890. 


Berlin, im Juni 1890. 
Wilhelmſtr. 147. 


Salomon Oelsner Anna Ephraim, 
und Frau. Edwin Schiller, 
RI 


Selma Oelsner, 


Moritz Dresdner, 
Verlobte. 
Beuthen 08. 
. a 
Die Verlobung unserer Tochter 
Selma mit dem Apotheker Herrn 
Courant aus Launahütte beehren 
wir uns statt jeder besonderen 
Meldung hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, im Juni 1890. 
Isaae Hanse 
und Frau 
Johanna, geb. Kuttner, 


Selma Haase, 
David Courant, 


Die Die glich Geburt Lines kun. Geburt eines mun⸗ 
teren Mädch ens zeigen erfreut an 
J. Wachduer und Frau. 


8 Ohlau, den 13. Juni 1890. 


Heute Mittag 2 Uhr ver- 
schied sanft nach längerem 
Leiden unser guter, innig ge- 
liebter Vater, Grossvater, 
Schwiegervater, Schwager und 
Onkel, der emer. Lehrer 


August Sauer, 


in dem ehrenwerthen Alter 
von 81 Jahren. 


Schmerzerfüllt zeigen dies 


Verlobte. 2806] 8 
Breslau. Laurahüite. reihen Er 12805 
Aerlerlerle- Die t * 
Statt beſonderer Meldung. 5 
e „Verlobung ihrer Gleiwitz und 838 
Tochter Regina mit dem Kauf⸗ 12. Juni 1890. 


mann Herrn Adolf Goldberg 
zeigt hiermit ergebenſt an 
Wwe. Ch 


arlotte Spitz, 
geb. Gattel. 
Breslau, 12. Juni 1890. 
{ — ar 


In der Morgenstunde des 12. d. M. entschlief sanft und un- 
erwartet im vollendeten 72. Lebensjahre unser theurer, N 
gesslicher Vater und Grossvater, der 2815] 


Professor und Reetor 


William Kauffmann. 


Dies zeigen unter Ausschluss jeder besonderen RE 


hierdurch an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 13. Juni 1890. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. Juni, Vorm. 11 Uhr, 
vom Trauerhause Vorwerksstrasse 36/38 aus, nach dem St. Bern- 
hardin-Friedhofe in Rothkretscham statt. 


Beerdigung: Sonntag Nach- 
mittag 3 Uhr, vom 3 
hause, Uferstrasse 41, nach 
Rothkretscham. 


Aufrichtige Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung drängen 
uns, das so unerwartete Hinscheiden unseres einstigen väterlichen 
Berathers und Lehrers, des (2814) 


Herrn Professor 


William Rauffmann, 


Reotor der evgl. höheren Bürgerschule No. Il, 


hierdurch all seinen früheren Schülern tiefbewegten Herzens 
kund zu geben. 


Breslau, den 13. Juni 1890, 


Die Abiturienten 
aus dem Jahrgang 1889/90. 


Heute früh 4 Uhr verschied nach schweren Leiden unser 
theurer, unvergesslicher Vater, Grossvater, Urgrossvater, 
Schwager und Onkel, [7072] 


Herr Leopold Altmann, 


im Alter von 86 Jahren, was wir hiermit statt besonderer 
Anzeige seinen zahlreichen Freunden und Bekannten schmerz- 
erfüllt mittheilen. 


Gleiwitz, Brieg, Neurode, Bernstadt i. Schl., Ratibor, 
den 13. Juni 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet im Ratibor Montag, Nach- 
mittag 2 Uhr, von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes 
aus statt., 


Se0000000001000000000% 


Am 12. b. M. verschied un: 
erwartet zu unferem 
Schmerze 

Herr Rector ee 


Kauffmann. 


: Wir betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen humanen, von 
wabrer Herzensgüte erfüllten 


Liebichs Etablissement 
6948] 


FIR a N 
z Täglich 


Großes 


ausgeführt von der 


Ungar. 


Vorgeſetzten, deſſen Andenken & 
wir ſtets dankbar in Ehren — 
halten werben. > Pankota ale 
Neumann, err Capellmeiſter 
Schuldiener, neon Frau. 5 D SPDEWEN, 
=: Breslauer 
Lone - Theater. 8 Concert Capelle, 


Sonnabend, den 14., u. Sonntag, 
den 15. Juni. Gaſtſpiel des Frl. 
Mila Hof und Auftreten des 
Hrn. Julius Spielmann. „Der 
arme Jonathan.“ Operette in 
71 Ul von C. Millöcker. Anfang 
Ber Billetverkauf iſt Ohlauer⸗ 
ſtraße 7 bei H. Langenmayr von 
10 bis 2 Uhr. — Preiſe der Plätze 
wie gewöhnlich 


Residenz-Theater. 3 


Die Vorſtellungen von „Der 
arme Jonathan“ finden heute 
Sonnabend und morgen Sonntag 
ausnahmsweiſeim Lobetheater ſtatk. 


Herr Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Wochentags 7 Al 
Sonn: und Feſttags 5 

Ende 11 Uhr. 


—— 


. ˙ EL I ET I ZT 


Neudert-Strasse 35, 


Doppel⸗Coneert 
von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der ne Sänger: 
Geſellſchaft 
J. Ploner. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker-Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Aufang 7 Uhr. 
Eutrée 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
3 St. 1 Mark ſind in den durch 
Placate kenntlich gemachten 
Commanditen zu haben. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Production der Sand⸗Dame 
täglich. 16940 
„Bei ungünſtiger 
Witterung finden die Vor⸗ 
ſtellungen im Saale ſtatt. 


Mittwoch, 18. Juni: 
Letzte e n 10 5 71 
Saiſon. [2807] 


Circus Renz. 


Breslau — Lonuiſeuplatz. 
Sonnabend, den 14. Juni, 
DUB” Abends 7¼ Uhr: ug 
Grande Soirée equestre. 
Zum Benefiz für Herrn Franz 
Benz und deſſen Sohn Oscar. 
Mit einem beſonders auser⸗ 
wählten Programm, unter 
Mitwirkung des geſammten 
Künſtlerperſonals. 


Im dunklen Erdtheil. 


(Einnahme von Bagamoyo.) 
Große equeſtriſche Orig.⸗Panto⸗ 
8 77 arrangirt und in Scene 
eſetzt vom Director E. Renz, 
Ein hippologiſches Potpourri 
v. 42 der beſt dreſſ. Freiheitspferde, 
Ne Fr, Benz. 
Das Schulpferd Non plus ultra, 
eritten vom Beneficianten Oscar 
enz. Auftreten d. Schulreiterin 
rl. Clotilde Hager. 6 irländ. 
agdpferde (Origin.⸗Dreſſur) u. 
8 großartige engl. . 
pferde in einer vollſtändig neuen 
Methode dreſſirt; ſämmkliche 14 
Pferde dreſſirt und vorgeführt vom 
Beneficianten Franz Benz. 
Miss Zampa, renommirte Luft⸗ 


ug” Badewäsche 3 
ſpottbillig wegen Aufgabe. 
Hoflief., Ä 


Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtr. 49. 


Seht dringend 


. 85 2 N 
onntag: Letzte ountags⸗ b. e. jüd. Privatl., im Unterr. in 
Vorſtellungen, (u Um 4 Ubr Nachm. allen Gymnaſtalfäch, namentlich der 


1 Kind frei:) Amor in der Küche, 
komiſche Ballet⸗Pantomime. Abds. 
1161 Im dunklen Erdtheil. 


Mathem. ſ. erf., v. e. hiej. Gymn. ⸗ 

Dir. warm empf., um Zuweiſung 
von Schülern. — Dert. i. 1½ J. 
— . Neferend. geweſ., der Stenogr. und 
2315 mächt.,beſ. gute Kenntn. i. Engl. 
u. Franz. u. würde auch jede andere 
e m. Dank annehmen. 
Gefl. Adreſſen werden erbeten sub 

D. 84 Exped. der Bresl. Ztg. 


Letzte Ziehung 


der 


‚chlossfreihei 


Antheile an Orig.-Loosen 


4252 M., . 2/1, M., 
Yu 3½ M., a 5 M. 


Auch gewähre ich Bethel- 
ligung an versohledenen 
Nummern, und zwar an 


5, 10, 15 u. 20 Loosen 


dureh Binde von 5, 10, 15 
oder 20 Stück obiger Antheile. 


Stan. Schlesinger, 


Schweidn.-Str.43,neb. d. Apoth, 
Breslau. 


J Zeitsarten. 3 8 
Großes Concert BIS 


von der Capelle des ae 

direetors Hrn. O. v. Ehr 
Anfang 7½ Uhr. 5 

entre im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


Liebichs 
: Etabliffe ement. ? 
Mittagstisch 
mit Tafelmuſtk. 


Couvert zu 4 Gängen 


* „ + 


Junger Kaufmann ſucht in anſtän⸗ 
diger jüd. Familie Peuſion. 
kn mit Preisangabe unter gute Penſion vom 1. Juli oder 

f. 20 hauptpoſtlagernd. [7394] ipäter Oderſteaße 8, III. (7904) 


110 3 be 


2 
Doppel Kenrertf 5 


i 
| 
| 
. 


Heute: f 
| 
| 


1. junger Mann od. Schüler f, e S S ; ab Kopen⸗ 


Fiotoria Theater (Sinmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 


Vorletztes Auftreten des vpauomenalen rufſiſchen 
Biesen- Kindes 


Elisabeth Lyska; Koſaken⸗Tochter, 
9 


12 Jahre alt, 2,20 Meter groß, 300 Pfund 9 
hr. 


Außerdem Auftreten des ganzen ieee u 


Täglich: Separat⸗Nachmittags⸗ Borkelinngen u 
mit dem Riefenmädchen Lyska um 4, 5 und 6 Uhr zu halben Preiſen. 
[6560 Kinder 6 

. Garten bei günftiger, im Saale bei ungünftiger Witterung. 


Meiner werthen Aundſchaft hiermit die gefällige 8 
daß ich das 2778] 


Hötel zum goldenen Kreuz 
in Neuſtadt O.⸗S. 


nach wie vor weiterführe, und vu — 2 gefällige Unterſtützung. 
Neuſtadt Ob.⸗Schleſ., 10. Juni 1 


Wwe. Florentine Viol, 


Hötelbeſitzerin. 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Ein nordiſcher Roman 
von 


fraja. Theodor Mügge. 


== Dritte Auflage. — 
80. 532 Seiten. Schön gebunden Preis 4 Mk. 
Dieſer klaſſiſche Roman ſpielt in 1 e vor⸗ 


nehmlich in den Gegenden, die Kaiſer Wilhelm IL 
auf ſeiner nordiſchen Reiſe berührte. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Patent-Beiten 


zum Zusammenlegen, 
complet mit Spiral- 
MHatratze und Seegras-Polste- 
rung, mit Kopferhöhung und Fuss- 


Shares: a. mit buntem Jute-Bezug.......es0r0cnnn0 000: 
b. mit feinem Möbelstofi-Bezug ...«“runsr rn... 
mit Quengurten 


Klapp-Betistellen mit N en 


14,50, 


ufaöher Spiralmatratze.. . a \ 
do. mit doppelter = . 13,00, 
Kinder-Bettstellen reg 


mit Seitenwänden zum Herunter- 
lassen von 22,00 an, 


Matratzen und Keilkissen 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. [7048] 


19 


Blitzableiter, complet, wie einzelne Theile, 


aba Kupferſeil, Kupferdraht, Seilſtützen, Auffauge⸗Spitzen u. 
gen. Alle Artikel für Telegraphen- u. Telephon- 
Flag empfiehlt billigſt und in großer Auswahl (6889) 


Julius Sckeyde, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 25. 


Ältefted Special⸗ u. Fabrikations⸗Geſchäft für Blitzableiter, 
Telegraphen- n. Telephon - Aulagen. 


dort] ſchritt auf all. Gebieten! 


Wichtig für Specereihandlungen 
iſt es, ſich ſelbſt einen kleinen Ei 
apparat mit ſehr wenig Anlagecapts 
tal und wenig Raum zur Fabrika⸗ 
tion von 6fachem Eſſigſprit herzu⸗ 
ſtellen. Die Procedur beanſprucht 


Speclell nur f. Bandwurm⸗Kranke. 
Oschatz. Vorwerksſtr. 16, pt. 


Engi. u. Franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


Ostseebad Warnemünde, 
Berlin u. Hamburg Aötäg. 


en ag nur 2 * Stunde Zeit. Nü 
agen 7 2 Std. auf See).] unter durch die Exped. der 
is e de. adeverwaltung. Bresl. Bi 1070 


Lotterie 


zur Beschallung der Mittel für die Niederlegung 


der Schlossfreiheil, 


Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur fünften Klasse erfolgt gegen Einreichung der Loose vierter 
Klasse und Zahlung des planmässigen Preises bei derjenigen Stelle, bei welcher die Loose zur vierten Klasse gekauft sind, 


vom 10. bis 24, Juni cr, Abends 6 Uhr. 


Mlt Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Ziehung der fünften Klasse findet am 


Montag, den 7. Juli c., 


In der Zeit 


‚Statt. Die Inhaber der Loose werden ersucht, im eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch 


übergrossen Andrang in den letzten Tagen der Erneuerungsfrist die Abfertigung erschwert wird. 
berliner Mandels-Cesellschaft. 
Deutsche Bank. 
Mendelssohn & Co. 


Bank für Handel & Industrie. 
Dresdner Bank. 
Robert Warschauer & Co. % 


* 
Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt 
vormals S. Schottlaender in Breslau. 


—0 


In wenigen Tagen erſcheint: 


Sin Circusmädchen. 


Ro man 


von 
Auguſt Siems. 
25 Bogen 8. Elegant broſchirt M. 5.—, fein gebunden M. 6.— 


Auguſt Siems, der frühere großherzoglich heſſiſche Hof⸗ 
Äher, welcher bie Glenn Ball ns \ Apr 


balletme 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


2 8 ſoll das im Grundbuche von Meleſch⸗ 


witz, Kreis Breslau, Band III Blatt 
Nr. 118 auf den Namen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Joſeph Scholz eingetra⸗ 


i gene, zu Fa Kreis Breslau, 


elegene Grundſtü 
am 16. Auguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


ets: „Im R 


der Blumen“, „Des Kriegers Heimkehr“ ꝛc. für Theater, 
ſowie in den letzten Jahren die populären Pantomimen „Die 
luſtigen Heidelberger“, „Deutſche Turner“ ꝛc. für den 


Circus geſchaffen, hat in obigem Buche feine vielen Erfahrungen 

und Erlebniſſe beim Theater ſowohl als beim Circus niederge⸗ 

ſchrieben und wird daſſelbe in weiteſten Kreiſen großes 1 
7067 


erregen. 


6 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 8 


Schleſiſche i 
Aifen- u. Stahl-Berufsgenoſſenſchaft 
Section II (Beuthen O.⸗S.). 


5 der am Sonnabend, den 28. Juni d. J., Nachm. 2½ Uhr zu 

Beuthen O.⸗S. in Krüger's Hötel ftattfindenden Seetionsverſammlung 

werden die Mitglieder ergebenſt eingeladen. 2797 
Tagesordnung: 


2 


1) Geſchäftsbericht für das Jahr 1889. 
) Prüfung und Abnahme des Rechenſchaftsberichts für das Jahr 1889. 


3) Feſtſetzung des Verwaltungskoſten⸗Etats für das Jahr 1891 
4) Wahl zweier Erſatzmänner von Mitgliedern des Sectionsvorſtandes 
an Stelle der Herren Generaldirectoren Barnewitz und Galda. 


6 


5) Wahl eines Delegirten an Stelle des Herrn Generaldirector Barnewitz. 
) Wahl DE Some zur Vorprüfung des Rechenſchaftsberichts für das 
ahr } 


7) Wahl von 9 Delegirten zur RUN. und deren 
* 


Erſatzmänner in Folge Zunahme der Arbeiterzahl. 


Der Vorſtand. 


Nufgebot. 

Es wird zur allgemeinen Kennt⸗ 

niß gebracht, da 
1) der Krankenwärter Julius 
Piechatzek, ledig, wohnhaft zu 
Siemianowitz, Sohn des frühes 
ren herrſchaftlichen Hegers, jetzt 
Portiers Robert Piechatzek zu 
Laurahütte und deſſen Ehefrau 
Caroline, geborenen Kaplik, 

Letztere hierorts verſtorben, 
und die ledige Florentine 
Sluzalek, ohne beſonderen 
Stand, wohnhaft zu Laurahütte, 
vordem zu Dubidze in Ruff. 
Polen, Tochter des Hausbeſitzers 
Franz Skuzalek und deſſen 
Ehefrau Filomene, geborenen 
Niedetzki, Beide hierorts wohn: 
7054 


2 


— 


aft, 

die Ehe mit einander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Auf⸗ 

ebots hat in den Gemeinden Lauraz 

uͤtte und Siemianowitz, ſowie in 

der Breslauer Zeitung zu geſchehen. 
Laurahütte, am 12. Juni 1890. 


Der Standesbeamte. 
Schroeter. 


“ Partien in nur 
Heiraths beſſer.Kreiſen, abi. 
diser. u. reell, durch 

Jullus Wohlmann, u; 
Breslau, Oderſtraße 3. 


Fin. ein aus achtbarer jüdiſcher 
Familie einfach und wirlhſchaftl. 
erzogenes Mädchen, Mitte zwan⸗ 
ziger Jahre, hübſche Erſcheinung, 
Vermögen 7500 Mark und reiche 
Ausſteuer, ſuche als Lebensgefährten 
tüchtigen Kaufmann aus der Herren: 
confections-, Manufactur- oder Leder⸗ 
branche. 

Offerten unter an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
1) In unſerem Firmenregiſter iſt 
die unter Nr. 24 eingetragene Firma: 
Heymann Ring, 
Gogolin, und W 
2) in unſerem Procuren-Regiſter 
bei Nr. 2 die dem Kaufmann Julius 
Ring zu Ratibor für dieſe Firma 
ertheilte und eingetragene Procura 
heut gelöſcht worden. 
Krappitz, den 10. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


( Gerichtsſtelle im Zimmer 520. Stoch 


des Königlichen Amtsgerichts hier⸗ 
ſelbſt am Schweidnitzer Stadtgraben 


# Nr. 4, verſteigert werden. x 
= Das Grundſtück iſt mit 6°% 00 Thlr. 


Reinertrag und einer Fläche von 
2 Hektar 2 Ar 84 0⸗Mtr. zur Grund: 
ſteuer, mit 360 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 


55 aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 


Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück beireffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Va eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumel⸗ 
den und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, wer⸗ 
den aufgefordert, vor Schluß des 
Verſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, wi⸗ 
drigenfalls nach erfolgtem da dg 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. E j f 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 7066 

am 19. Auguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im oben gedachten 
Zimmer verkündet werden. 
Breslau, den 12. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage bei der unter Nr. 33 einge⸗ 
tragenen Aetiengeſellſchaft: 

Kunzendorf-Hausdorf-Stein- 
kunzendorfer Chaussee-Actien- 

Verein zu Neurode 
eingetragen worden: 17060] 
Die Actiengeſellſchaft iſt durch 

Generalverſammlungsbeſchluß vom 

30. December 1889 aufgelöſt. 

Zu Liquidatoren find gewählt: 

1) der Gasanſtaltsbeſitzer Berthold 

Enders, - 

2) der Barticulier Karl Birke, 
beide zu Peterswaldau. 

Neurode, den . Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 8 v 
J. Dienstfertig 
u 3 Tauentzienſtraße 6b, iſt 
eute, 
am 13. Juni 1890, 
Nachmittags 1 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Johann 
Adolph Schmidt zu Breslau, Feld⸗ 
ſtraße Nr. 11e. x 
Anmeldefriſt 
bis zum 5. Auguſt 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 14. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: [7071] 
den 21. Auguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
in Zimmer 52, I. Stock, im Amts⸗ 
gerichtsgebäude am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 4. : 5 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 13. Juli 1890. 
Breslau, den 13. Juni 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt 
1) bei Nr. 716 das Erlöſchen der 
Firma 2803] 
Ewald Renner 
zu Gottesberg, 
2) unter Nr. 748 die Firma 
Paul Hauke 
zu Gottesbeig und als deren 
Inhaber der Kaufmann Paul 
Hauke daſelbſt 
heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 10. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die verwittwete Buchhalter Marie 
Kerker, geborene Theuerling, 
früher zu Brieg, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, iſt laut Teſtament der 
verwittweten Böttchermeiſter Eliſa⸗ 
beth Thenerfing, geborenen La⸗ 
watſch, vom 21. Februar 1885 
Miterbin in Höhe von ein Fünftel 
des Nachlaſſes. 7059 

Brieg, den 30. Mai 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 

In das Fir menregiſter des unter⸗ 
zeichneten Amis- Gerichts iſt am 
10. Juni 1890 unter Nr. 329 die 
Firma [7056] 

Hubert Latzel 
zu Roſenthal und als deren Inhaber 
der Leinwand: Fabrikant Hubert 
Lahel daſelbſt eingetragen worden. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Habelſchwerdt. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 351 die Firma 
Hugo Bethke 
= Nieder⸗Herzogswaldau und als 
eren Inhaber der Kaufmann Hugo 
Bethke zu Nieder: Herzogswaldau 
heut eingetragen worden. [7057] 
Freyſtadt N.⸗Schl., d. 10. Jun 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 99 eingetragenen 
Actiengeſellſchaft: 

Englische Wollen waaren- 

Manufactur 
vormals Oldroyd & Blakeley 
heute in Spalte 4: 

Rechts verhältniſſe der Geſellſchaft 

Nachſtehendes eingetragen worden: 
Durch die ordnungsmäßig be⸗ 
rufene, außerordentliche General⸗ 

Verſammlung vom 3. Juni 1890 

iſt Nachſtehendes beſchloſſen worden: 

1) Es iſt das Vorzugs⸗Actien⸗(Prio⸗ 

ritäts⸗Stamm⸗Actien⸗) Capital 
um einen Betrag von bis zu 
einer Million Mark durch Aus⸗ 
gabe von bis zu Tauſend Stück 
neuer Vorzugs⸗ (Prioritäts⸗ 
Stamm-) Actien, eine jede lautend 
auf den Inhaber und über (1000) 
tauſend Mark, zu erhöhen unter 
entſprechender Verringerung des 
Stamm⸗Actien⸗Capitals bis um 
eine Million Mark nach Maß⸗ 
gabe der folgenden Beſtimmungen: 


Die neu auszugebenden Vor⸗ 
zugs⸗Actien (Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien) gewähren alle Rechte 
und Befugniſſe der bisher aus⸗ 
gegebenen Actien dieſer Gattung 
und nehmen demgemäß auch an 
der den Vorzugs⸗Actien (Priori⸗ 
täts⸗Stamm⸗Actien) zuſtehenden 
Dividende bereits für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1889/1890 Antheil. 
Der Emiſſions⸗Cours dieſer 
Actien wird auf den Nennwerth 
feſtgeſetzt, zuzüglich fünf Procent 
Zinſen vom erſten Juli Acht⸗ 
zehnhundert neun und achtzig bis 
zur Einzahlung. Dieſe Ein⸗ 
zahlung iſt zu leiſten in Höhe 
von (25) fünf und zwanzi 
Procent in bagrem Gelde un 
in Höhe von (75) fünf und ſiebzig 
Procent durch Hingabe von 
Stamm⸗Actien der Geſellſchaft 
an Zahlungsſtatt, welche indeſſen 
nur zum Courſe von fünf und 
ſiebzig Procent des Nennwerthes 
zuzüglich fünf Procent Zinſen 
von dieſem Nennwerth vomerſten 
Juli Achtzehnhundert neun und 
achtzig ab bis zur Einzahlung 
in Zahlung genommen werden. 
Berückſichtigt werden nur die⸗ 
jenigen Zeichner, welche die Zeich⸗ 
nungsſcheine innerhalb der vom 
Vorſtande bekannt zu machenden 
Jaun jedenfalls aber noch im 

uni dieſes Jahres vollziehen 


2 


— 


3 


— 


und welche bei der Zeichnung 
ſowohl die in Zahlung zu geben⸗ 
den Stamm ⸗Actien als den bagr 
zu zahlenden Betrag einliefern reſp. 
entrichten. Bei einer etwaigen 
Ueberzeichnung entſcheidet der 
Vorſtand über die Berückſichti⸗ 
gung der Zeichnung. Wird nicht 
der volle Betrag gezeichnet, ſo 
erfolgt die Erhöhung zu dem 
gezeichneten Betrage. 

4) Die in Zahlung gegebenen 
Stamm ⸗Actien find zu vernichten 
und iſt dadurch das Stamm 
Actien-Capital um den ent⸗ 
ſprechenden Betrag zu vermin⸗ 
dern, ſo daß durch dieſe Operation 
weder eine Erhöhung noch Re⸗ 
duction des Grundcapitals ſtatt⸗ 
findet, - vielmehr ſich nur deſſen 


Vertheilung auf Stamm⸗Actien 
und Vorzugs⸗Actien (Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Actien) ändert. 

Die ſich aus der Durchführung 
dieſer Operation ergebende Aende⸗ 
rung des Prioritäts⸗Actien⸗ und 
Stamm ⸗Actien⸗Capitals iſt ſeiner 
Zeit von dem Vorſtande der 
Geſellſchaft zur Eintragung in 
das Handelsregiſter anzumelden 
und iſt dabei gleichzeitig dem 
Paragraph fünf des Geſellſchafts⸗ 


5 


— 


ſtatuts eine dieſen veränderten 
Ziffern entſprechende Faſſung zu 


geben. 


6) Der aus dieſer Operation ſich 


er 


Gewinn darf 


Beſtimmung des Aufſichtsrathes 
zur Deckung der Unkoſten dieſer 


Operation und des Disagios, 


welches durch die Rückzahlung 


alter Anleihen und Ausgabe 
neuer Obligationen entſtanden 
iſt, ſowie zur Dotirung von Re⸗ 
ſervefonds zu verwenden. 

7) Die näheren Beſtimmungen über 
die er vorſtehender 
Beſchlüſſe, inſonderheit die Feſt⸗ 
ſtellung der Termine für die 
Einlieferung der Stamm⸗Actien 
und der Ausgabe der Vorzugs⸗ 
Actien hat der Aufſichtsrath zu 


treffen. 

8) Die Aushändigung der an Stelle 
der Stamm⸗Actien neu auszu⸗ 
ebenden Prioritäts-Actien er: 
folgt, ſobald als dies möglich iſt. 
Es ſollen aber bei der Aus⸗ 
händigung die Dividenden⸗Cou⸗ 


pons für die Geſchäftsjahre 
1 1990/1891 und 


1889 / 1890, un 
1891/1892 zurückbehalten und an 
deren Stelle den betreffenden 
Actionairen Beſcheinigungen 
darüber ausgeſtellt werden, daß 
ihnen der Erlös der betreffenden 
Coupons zuſteht und ſie bes 
rechtigt ſind, die von der General⸗ 
Verſammlung feſtgeſetzte Divi⸗ 
dende ſofort nach deren Feſt⸗ 
ſtellung durch die General⸗Ver⸗ 
ſammlung zu verlangen. 

Späteſtens am 1. November 
1891 ſind die zurückbehaltenen 
Dividendenſcheine, ſoweit die⸗ 
ſelben nicht bis dahin ſchon ein⸗ 
gelöſt ſind, den Actionairen eben⸗ 
falls auszuhändigen; auch kann 
der Aufſichtsrath die Aushän⸗ 
digung bereits zu einem früheren 
Termine geſtatten. 

9) Durch vorſtehende Beſchlüſſe 
wird der 
ſammlung vom 17. März 1888 
gag Beſchluß, nach welchem 
as Grundcapital der Geſell⸗ 
ſchaft um 1250000 Mark er⸗ 
höht werden ſollte, und welcher 


bisher nur in Höhe von einer 


Million ausgeführt iſt, nicht 
berührt. f 
Dieſer Beſchluß wird vielmehr 
hiermit hinſichtlich der noch nicht 
ausgegebenen 250000 M. Vor⸗ 
ugsactien ausdrücklich beſtätigt, 
13 daß die Geſellſchaft berechtigt 
bleibt, das Grundcapital der 
Geſellſchaft auch noch um dieſe 
250 000 Mark nach Maßgabe 
der in dem Beſchluſſe vom 
17. März 1888 getroffenen Feſt⸗ 
ſetzungen zu erhöhen. (7055) 
Grünberg den 9. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht Il. 


für die Geſellſchaft ergebende 
nicht vertheilt 
werden, iſt vielmehr nach näherer 


in der Generalver⸗ 


See- und Sool-Bad Kolberg. 
re Se Frequenz 1889: > Säfte. 
König Wilhelm-Bad 


Swinemünde am Oſtſeeſtrand. 


Kalte u. warme See⸗, Sool⸗, Moor⸗ u. medic. Bäder; 150 Logir⸗ 


zimmer, vorzügliche 1. Lind ner. Seit Preiſe. 
[2394] E. indner, eſitzer. 


Obernigk- Sitten. [0239] 
Rurhaus-Hotel, Weinhandlung, Neſtauration, 


reizend im Walde gelegen, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gut aus⸗ 5 


geſtattete und billige Zimmer. Penſion, auch Jahrespenſton mit Ueber⸗ 
nahme ſämmtlicher Verpflegung. O. P. Pfuhl. 


Die Stelle einer Erzieherin, evangel. Confeſſion, verbunden mit 
einem jährlichen Gehalte von 600 Mk. bei freier Wohnung, Beheizung, 
1 und Mittagskoſt, ſowie eimvierteljährliher Kündigung, am 
biefigen J. F. Fraeger'ſchen Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗ 
Inſtitut iſt zum 1. October d. J. zu beſetzen. 

Die Erzieherin muß unverheirathet, von geiehtem Alter, beſcheidenem 
und moraliſchem Charakter ſein und hat die Beaufſichtigung und Er⸗ 
iehung von 20 Waiſenmädchen, deren Handarbeitsunterricht, ſowie die 
üche und das Hausweſen gewiſſenhaft zu leiten. Wiſſenſchaftliche oder 
höhere Bildung iſt nicht erforderlich. 

Reflectantinnen wollen unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes 
Geſuche an unterzeichnetes Curatorium zu Händen des Handſchuhfabrikanten 
und Curators Reinh. Hempel bis zum 1. Juli 1890 einreichen. 
Photographie erwünſcht. 7040] 

Reichenbach i. Schleſ., den 11. Juni 1890. 

Curatorium des J. F. Fraeger'ſchen Waiſen⸗ und 
Wohlthätigkeits⸗Inſtitntes. 
R. Hempel. H. Arlt. R. Hoefer. 


Achtung für 
Ritterguts- u. Herrſchaſtsbeſitzer! 


Ich ſuche: 

1 Rittergut mit ſchönem Schloß, Park und guter Ja 
Eiſenach u. Liegnitz, im Preiſe bis 2000 008 
baare 8 

1 Herrſchaft zu Fideieommiß bis 4000 000 Mark in den 
preußiſchen Oſtprovinzen. 

1 kleines Ritter oder Stadtgut, 3-500 Morgen, ganz nahe 
einer Gymnaſialſtadt, muß aber hübſches Schloß haben. 

1 Wald⸗Rittergut mit Hochwildjagd, bis 1500 000 Mark bei 
baarer Auszahlung, zwiſchen Elbe und Polen. 

1 Rittergut für 500 000 bei 300 000 Mark Anzahlung, aber 
nur guten Boden, zwiſchen Elbe und Oder. 

1 größeres Laud⸗ oder Rittergut gegen ſofortige Auszahlung, 
welches ſich zur Parcellirung eignet. 2734 

1 lie ſchlagbarem Wald gegen Caſſe. 

F. G. Steglich, Makler für Großgrundbeſitz u. 
Dresden, Wölfnitzſtraße 15, I. 


Einem vermögenden Vuchhändler kann eine große 


Buchhandlung in Breslau 


zum Ankauf nachgewieſen werden. Beſonders jüngeren Herren 


d, zwiſchen 
ark gegen 


Hypotheken, 


wird durch dieſe Offerte eine ſelten günſtige Gelegenheit zum Etabliſſement 
an Haaſenſtein & m. 
19746] 


eboten. Offerten unter II. 23077 
G., Breslau. 


Lehrerinnen⸗Geſuch. 
An der katholiſchen Schule in 
Laurahütte ſollen vom 1. Octbr. er. 
ab zwei Lehrerinnen angeſtellt 
werden. Das Einkommen beträgt 
er Jahr neunhundert Mark, ein⸗ 
chließlich der Entſchädigung für Er⸗ 
theilung des Induſtrie- Unterrichts, 
ger Wohnung, eventl. hundertzwanzig 
ark Miethsentſchädigung und ſechs⸗ 
zig Mark für —.—— 2794 
Geeignete Bewerberinnen wollen 
ihre Meldung unter Beifügung der 
Zeugniſſe bis zum 25. d. M. ein⸗ 
reichen. 
Laurahütte, den 12. Juni 1890. 
Der Schulvorſtaud. 
gez. Gube, 
Localſchulinſpector. 


Eine ſeit län 
beſtehende 


Deſtillation 
Engros 


am biefigen Platze mil guter 
alter Kundſchaft iſt anderer 
Unternehmungen halber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. = 

Erford. nur 10—15000 M. 
nachweisbarer Umſatz 100 000 
Mark jährlich. 

Offerten sub A. B. 80 Exped. 
d. Bresl. Ztg. 


ſeit länger als 50 Jahren be⸗ 


ger als 50 Jahren 
17887] 


Ausſchreibung. 


Hierorts ſoll ein 


neuer 
Thonrohrcanal 


behnfs Entwäſſerung des Gym⸗ 
naſialgrundſtückes unter der Zwin⸗ 
er: bis in die Promenadenſtraße 
ergeſtellt werden. 12796 
Die Koſten ſind überſchläglich auf 
4747 M. 86 Pf. berechnet. Unter⸗ 
nehmer wollen ſchriftliche Offerten 
einreichen. Anheimgegeben wird die 
Beſichtigung an Ork und Stelle. 
Strehlen, den 6. Juni 1890. 
Magiſtrat. 


Das Grundſtück Breslau 
Neue Junkeruſtraße 33, 
mit großem Hof u. Garten, gut ge⸗ 
baut, wird am 21. hj., Vormittags 
9 Uhr, en dem hieſigen Amtsgericht 
zwangsweise verkauft und wir ſehr 

preiswerth zu erwerben ſein. 
Nähere Auskunft unter K. 23062 

durch Haaſeuſtein & Vogler, 

A. ⸗G., Breslau. 2792 


Das renommirteſte, ele⸗ 


gant ein erichtete 2743] 
Hotel 


in großer Garniſon⸗ u. Fabrik⸗ 
ſtadt, mit flottem Fremden⸗ 
u. Reſtaurationsverkehr, iſt 


zu verkaufen. 
Preis 220000 M., Anzahlung 
50 60 8 N * 
ertrag 5 1 potheken 
feſt. Offerten sub . 23067 
an * enftein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau, erbeten. 


ine mechaniſche Buntweberei 
billig mit wenig Anzahlung zu 
verkaufen. 127791 
Offerten unt. K. D. 733 an 
aſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
rfurt, erbeten. 


in 

ſtehendes beſtrenommirtes Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft, am Markt 
gelegen und in einer größeren Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſ., iſt bald zu ver⸗ 
pachten. — Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe unter J. H. 1100 Schweid⸗ 
wiß gelangen laſſen. [7046] 


Gebirgs⸗Hymbeerſyrup 


in allerbeſter Qualität iſt nur zu haben 
bei H. Aufrichtig junior, 
Fruchtſaftpreſſerei, 
Reuſcheſtraßſe Nr. 42, 


Rundeiſen, 


i, % 


2 * 7 25 
giebt jedes Quantum ſehr billig 
ab. IK. H. 148 Exped. 
der Bresl. Ztg. [7069] 


ebrauchtes, gut erhalte 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


eſervoir 
mit ca. 1—2 Kubikmet. Inhalt wird 
zu kaufen geſucht. 


Offerten erbeten unter S. K. 8. 
poſtlagernd Poſen 1. 2799] 


60—- 70 leere Packliſten 


find abzugeben Ohlauerſtraße 64. 
[7891] Braum. 


rag re ohne Hunger und 
Ba 


ecur heilbar. Leidende bitte 
Adreſſe zu ſenden an F. Bütow 
in Salzbergen (Hannover). [7847] 
— — T— 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Melin Brook 11, J. 


Hamburg. 


Geſucht tüchtige Aupergeſellen 
auf Sprit und Weingebinde. 


Näheres durch den Arbeitsnachweis der Küper⸗Innun 
Hamburg, 6. d. Miühven 80, jomie ei Herten 3 C. E. 
. Holl. C. W. H 
Alh. Upleger, Kraienkamp 4, C. Böhmer, Bankſtraße 52, 


N 


3 


eeger, Grimm 10, 


(7012) 


Für die Putz⸗ Abtheilung 
meines Geſchäfts ſuche p. 1. Sept. 
1 tüchtige Directrice, 
2 erſte Arbeiterinnen 
und 5 12501 a 

1 flotte Verkäuferin, 
die bereits in größeren Geſch.“ 
dieſer Branche thätig waren. 
Gef. Offerten mit Abſchr. 8 
der Zeugniſſe u. Photographie f 
bitte einzuſenden. 5 
IB. Christ, 5 

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 13. 


ö > 5 ” v 
Ein Fräulein, 
Normalfigur, tüchtige Ver⸗ 
käuferin und Expedientin, 
mehrere Jahre als ſolche in e. 
großen Geſchäft thätig, ſucht 
per 1. od. 15. Juli anderweitig 
dauerndes Engagement, gleich⸗ 
viel welcher Branche Off. erb. u. 
S. M. T. 77 d. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Eine junge Dame 8 


von achtbarer Yyamilie wird p. bald 
zur Unterſtützung der Hausfrau 
und Beaufſichtigung eines 4jähr. 
Knaben geſucht. Näheres bei 
verw. Anna Kretschmer, 
geb. Friedländer, Schmiedebr. 52. 


18 gebild Fräulein, erf. in Küche 
u. Hauswirthſch., Schneid. u. Hand⸗ 
arbeit, auch in Pflege u. ain der 
Kinder, freundlich u. beſcheiden, ſucht 
Stellung durch Frau Kammer, 
Schuhbrücke 54, II. 7900] 


Ein Buchhalter 


aus der Getreidebrauche zu enga⸗ 

given geſucht. Antritt am 1. reſp. 

15. Juli er. 17051] 
Gebr. Cohn, Glogau. 


Für eine Druckerei wird ein 


tüchtiger Stadtreiſender 


geſucht. Offerten mit Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit und Gehaltsanſpr. 
unt. P. B. 82 Exped. d. Bresl. Stg. 


Für eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 
fabrik wird ein küchtiger [7049] 


Reiſender 


eſucht, welcher die Provinzen 
Schleſien und Poſen mit Erfolg be⸗ 
reiſt hat. Stellung bei gutem Salair 
eine dauernde und angenehme. Event. 
könnte derſelbe auch ſpäter dem Ge⸗ 
ſchäft als Theilnehmer beitreten. 

Offerten erbeten unter A. Z. 145 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Commis 
Chriſt) findet Stellung in meinem 
roducten⸗, Mehl⸗, Düngungs⸗ 
mittel: und Agenturen⸗Geſchäft. 
Antritt kann bald oder am 1. Juli c. 
erfolgen; polniſche Sprache erwünſcht. 
Bewerber — auch junge Speeeriſten, 
welche die Ausbildung in dieſen 


Fächern noch erſtreben, nicht aus⸗ 


geſchloſſen — mit ſchöner Handſchrift, 
wollen ihre Anmeldungen richten an 
. Gerstmanm 
[7050] in Lublinitz OS. 


Ein Commis 


von angenehmem Aeußeren, der ſchon 
längere Zeit in der Leinen⸗, Weiß- 
waaren- u. Poſamentierwaaren⸗ 
branche thätig war, kann ſich meld. bei 
Louis Bartenstein, 
[7074] Ratibor. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗, 
Confectious⸗ u. Nähmaſchinen⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen. tüchtigen 


Verkäufer und 
Decorateur. 


Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station, Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften u. Photographie ſehe 
entgegen. [2316] 

Simon Levy, 
Guhrau, Bz. Breslau. 


Ein 


Näheres bei M. Rösler. 


zu beſetzen. 
mit guter Handſchrift wollen ihre 


großer Laden, 


hoch und hell, iſt Albrechesſtraße 30, gebenüber der Haupt 
an Herren Götz Söhne vermiethet, per 1. Ottober zu vermiethen. 


Intellig. junge Dame, 
ang. Aeuß., m. ſchöner käufm Handſchr., 
cautionsf., im Beſitz ein. g. Zeugn., 
ſucht Stell. als Caſſirerin, ev. auch in 
beſſerem Gafe. Off. erb. unt. R. 83 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


In meinem Eiſen⸗, Colonigl⸗ 
waaren⸗ u. Deſtillatious⸗Geſchäft 


A lift die Stelle des erſten 


Commis 


Tüchtige junge Leute 


Bewerbungen unter Beifügung der 
Photographie und Gehaltsanſprüche 
an die Exped. der Bresl. Ztg. sub 
F. G. P. 146 ſenden. 19063 


Praktiſchen Deſtillateur 


tüchtigen gut empfohlenen jungen 
Mann, ſucht per 1. Juli er. (7052 
D. Davidsohm, Liegnitz. 
Ein kräftiger, junger Deſtillateur, 
der Oſtern d. J. ſeine Lehrzeit 
beendet hat, der einfachen Buch 
führung mächtig iſt und bereits 
kleinere Reiſen unternommen hat, 
ſucht per 1. Juli auderweitige 
Stellung. Gefl. Off. sub P. O. 
2 * Poſtamt 6. [7869] 


Für mein Deſtillatious⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen jüngeren 12804 

r Deſtillateur. ag 
Gehaltsanſprüche u. Referenzen erb. 
Bernhard Schey, Bunzlau. 


Ein junger Mann, 


welcher id. Strohhutbrauche gelernt 
hat, wird als Lageriſt und use 
dient geſucht. [7903] 
B. Perl jr. Nachfolger. 


Für den Ausichant meines 
Deſtill.⸗Geſchäfts ſuche per bald od. 
1. Juli einen umſichtigen 


jungen Mann. 
Bewerber mit Abſchr. d. Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprüchen wollen ſich 
melden. [7053] 
W. J. Sander’s Wwe., 
Juh. H. Rosenthal, 
Haynau. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 1. Juli einen 


jungen Mann, 


der vor Kurzem feine Lehrzeit beendet 
at. L. N. Snehs, 
7073 Glatz. 


10,000 Mark. 


Ein Privat⸗Oberförſter 
möchte gelegentlich ſeine Stel⸗ 
lung mit einer anderen ver⸗ 
tanſchen und zahlt zehntauſend 
Mark für einfache Nachweiſung 
einer Vacauz — auch einer bevor⸗ 
ſtehenden, falls Stellung angetreten 
wird. Weiteres unter H. 23 165 
durch Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 
Breslau. 2798] 


3 


Für meine Lederhandlun 
ſuche ich einen [6954 


Lehrling. 


Antritt am 1. Juli. 
Jul. Kassel. 
Neiſſe. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


mes mit ſep. Eing. in achtb. 
jüd. Familie zu vermiethen, auf 
Wunſch m. Penſion. Gefl. Offerten 
sub T. 41 Poſtamt 11. (7895 


Neue Graupenſtraße 17 


iſt per 1. October er. eine größere 
Wohnung in der 2. Etage und 
eine kleinere in der 3. Etage 2 
vermiethen. [7748 


Carlsſtraße 46 
ift die 8. Etage p. bald od. 1. Juli 
neu renovirt zu vermiethen. [7825] 


Gartenſtraße 4 


eine Wohn., I. Et., 7 Zimmer, m. auch 
ohne Pferdeſtälle u. Remiſen, u. eine 
gleiche Wohn., 6 Zimmer, III. Etage, 
mit Gartenbenutzung zum 1. October 
zu beziehen. [7890] 


Comptoir Räume 
event m. Telephon u. Lager z. verm. 
Haiſ. Wilhelmſtr. 60, Fabrikept. 


tpoſt ö 


„bisher 
[7893] 


Laden., 
auch mit Remiſen, Keller, 
Carlsſtraße Nr. AA 


zu vermiethen. 


12795 


Blücherpl. 17 u. 


werden die ſehr großen Eck⸗Parterre⸗Räume, verbund i 
Keller, zu offenen W umgebaut. 1 
9 


auch auf die ungetheilten 


vom 1. Juni 1890 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 


Eisenbahn. 
‚Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. ir. 1 v. Oberschl. B)). 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 Min. Vm. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 M. 


Junkernſtr. 37 


großem 
— Reflectanten event. 


äume wollen ſich gefl. bald mit uns in Ver⸗ 


bindung ſetzen. Ferner daſelbſt die herrſchaftlich eingerichtet 2 
und 3. Etage, vollſtändig neu ꝛenovirt, per Gele d . 5 
vermiethen. ir l 
17898 9 Anders. 
Eisenbahn- Curse Breslau —zZobten—Ströbel: 


_Abg. 6 U. 25 M. Vm. — 13. U. 30 N. Nm. 


20 M. Ab. 
Ank. 9 U. 25 M. Vm. — 3 U. 40 M 
Ab. - 


Nm. — 10 U. 34 M. 


Jeden Sonn u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Zobten. — 
Abg. Breslau OS.-Bahnhof: 6 Uhr 17 Min. 
Vorm. Ank. Breslau 11 Uhr 6 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 


(v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur = * 
bis Kohlfurt). — 10 U. 26 M. Ab. (Schnellz. | f. 5 f Ni. = 3 5 
v. Oberschl. B). — 11 U. Ab. (v. Ober-] — 5 B. 36 l. In i ln: 


schles. Bahnh.). 

Ank.6U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — TU. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Schnell., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur von 
Kohlfurt). — 8 U. 30 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 
schles. Bahnh.). 

Nach hezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B) 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Obersehles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 
20 M. Ab. (nur bis Löbau). — 10 U. 33 M. Ab. 
(Schnellz. v. Oberschl, B.). — 11 U. Ab. 
(v. Oberschl. B.). 

Ank. 6 U. 240 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
Bahnh.). — 8 II. 5 M. Ab. — 8 (. 30 M. 
Ab. (Schnellz.. Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 


Ank. 8 U. 10 M. vm. i 
bach). — 11 U. 40 N. Ve — U. 1 11. N. 
9 U. 30 M. Ab. (Schnellz.) — 10 U.. 38 Ul. Kb. 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
Braunau, Prag über Chotzen: 
Ar 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
(uur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U 
35 M. Ab. (nur bis Halbstadt). l 
Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt 

— 4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Canth, 
Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 
Friedland, Halbstadt, Weckelsdorf, Brau- 
nau. Abg. 5 Uhr 10 Min. fr., Ank. 11 Uhr 
31 Min. Abds. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
8 


6 U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. Vm. 
30 M. Nm. — 9 U. Ab 


er Dach, bezw. von 8 Ank. 0 U, 15 M. Vn. (aur vo Wohlau). 
eip: rankfurt a. M.: = m. — 1 U. 45 M. Nm. — 
ur (Schnellz., Oberschl. B). 5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 80 M. Ab. 


— 6 U. 30 M. (nur bis urge — 10 U. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohlfurt-Sorau). — 8 U. 30 M. Ab. (Schnell- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 33 M. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 21 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Schnellz., Oberschl. B.). — 5 U. 
20 M. Nin. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Oberschl. B.). 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Lissa. 
Abg. Niederschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr 
5 Min. Nachm. _ 7 

Oberschlesische Eisenbahn. 

Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abg. 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm. 
Schnellz.). — 8 U. 55 M. Vm. — 12 U. 15 M. 
m. — 4 U. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U. 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U. 30 M. Ab. 
— 9 U. Ab. (Schnellz., nur bis Kandrzin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (nur bis Oppeln). 
Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrzin). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U, 
Vm. (Schnellz.). — 2 U. Nm. — 2 U. 30 M. 
Nm. — 6 U. 5 M. Ab. — 9 U. 3 M. Ab. — 
10 U. 12 M. Ab. (Schnellzug). _ 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U.45M. Vm. — 11 U. 15 M. Vm.— 
1 U. 25 M. Nm. — 7 U. 30 M. Ab. — 11 U: 


30 M. Ab. 

Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 
2 UI. 38 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. — 10 U. 
24 M Ab. 8 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk. 
Abg. 2 Uhr 5 Min. Nachm., Ank. 9 Uhr 
59 Min. Abds. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 41 M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm. — 
1 U.Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nin. 
— 8 U. 10 M. Ab, (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur von Munster- 
berg). — 10 U. 3 M. Vm. — 2 U. 20 M. Nm. 
— 6 IJ. 25 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Mittelwalde, Abg. 
5 Uhr 49 Min. Vorm., Ank. 11 Uhr 2 Min. 
Abends. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz, 

Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. Vm. — 3 U, 
55 M. Nm. — 3 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
2 U. Nm. — 4 U. 5 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. 
— 10 U. 25 M.Ab,— Oderthor-Bahnh.: 
6 U. 34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 


Mochbern: 10 U. 7 M. Vm. — 2 02 M. 
Nm. — 10 U. 30 M. Ab. 5 

Anschluss nach und von der h 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Or amber 
30 M. Vm. — 11 D. 53 M. Vm. — 7 nde 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vu! 

27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. * > 
Anschluss nach und von — 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: », 36 M 
Vm. — 11 U. 40 M. Vm. — 7 U. 20 M. Ab, 
— Ank. in Oels; 9 U. 12 M. Vm — ıi U 

27 M. Nm. — 7 U. Ab. 11. 
Anschluss nach und von der Poapg 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreurh.iih 
5 U. 15 M. fr, — 8 U. 52 M. Vm. * 
11 M. Nm. — 8 U. 50 
Kreuzburg: 8 U. 32 M 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 

Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 . Vm. 0. 
55 M. Nm. — 9 U.50 M. Ab, 

Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1 U, 
19 M. Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiter 
Extra- Personenzug nach Trebnl, 
Abg. 1 U. 25 M. Nat, 8.0.33 M. Abb. 

Personen- und Fracht- 

Dampfschifrfahrz, 
von Breslau nach Ohlau un“ retour 
täglich ausser Sonntags, 

an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — Abf. von Ohlau 
5 U. tr., Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


M. Ab. — Ank. u 
Vm. — 12 U. 33 M. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. Juni, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


—_ Pp.. —̃ òↄ² . d... ‚ — ů 
38 8 | 1 
Ort. 35 3 Wind. Wetter. | Bemerkungeny 
2 5 
853 | | 
Mnlisenmore.. 9 NNO 3 ‚bedeckt. 
Aberdeen 9 N 3 bedeckt 
Christiansund . 10 NNO 6 h. bedeckt, 
Kopenhagen .. 15 01 h. bedeckt 
Stoekhoim .... 16 N 2 wolkig. 
Haparanda 14 N 4 heiter, 
Petersburg. ... 14 880 2 beaeckt. 
UHos kau 16 ONO 1 bedeckt. | 
Cork. Queenst. 14 N4 h. bedeckt, 8 
Cherbourg 14 NNW 4 wolkig. 8 
Helden 13 NO 1 Regen. 
SF N.. une 15 NNO 1 h. bedeckt. Von 1 bis 3 Nuchm. 
Hamburg 13 NO 2 fſbedeekt. ) | (Gewiiter, 
Swinemünde. 12 NNO 3 bedeckt.) 
Neufahr wasser 11 N 3 Nebel. 
Hemel. 18 080 3 wolkig. 
Paris 12 NW 2 bedeckt, . 
Münster 14 NW 2 Bh. bedeckt. 
Karisrune 14 SW 3 wolkig. 
Wiesbaden 13 still heiter, 8 
Müncnen 12 W 5 bedeckt. 
Chem nia 12 3 2 8 
n Ws 14 Regen. 
N 5 13 W 3 h. bedeckt. 
Breslan 12 W 4. Regen. 
ie d' Aix. 765 14 NW 5 bedeckt. 
En en Ä 757 18 80 3 heiter. 
Trier 4.7 758 22 |SW 1 wolkenlos. il 


*) Gestern Nachm. starkes Gewitter mit starkem Regen und Hagelfall, 

Scais für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = neſtiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum von etwa 770 mm liegt westlich von den 
britischen Inseln, eine umfangreiche Depression zwischen der Ostsee und 
dem schwarzen Meere verursachend. Bei schwacher Luftbewegur ‚st 
das Wetter in Deutschland kühl und trübe. Im nordwes: - >, nen 
Küstengebiete fand gestern Nachmittag Gewitter mit Niederschäügen 
statt. In Hamburg fielen 43 mm Regen und Hagel. Lesina meldet 


21 mm Regen. 


!... ̃ ̃ ——. .,.. ———— ne 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Beckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


